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TERIS F 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

„Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 


(Thorner Pree) Er 


——ũ—3———ẽ̃— e a Me 


Thorn, Sonntag den 9. Januar 1010. 


Anzeiger für stadt und Land 


AN Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
I ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen $- 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


D } vorſchrift 25 RI: Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge i 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen: 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Lee: 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Deutſche Werften und fremde 
Beſteller. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 7. Januar. 

Als auf dem Hotel Adlon am Pariſer 
Platze der blaue Drache im gelben Felde hoch⸗ 
ging, wußte der Berliner diesmal gleich wieder 
zu erzählen, ein „Sühneprinz“ aus dem fer⸗ 
nen Oſten ſei gekommen; er werde ſchön Kotau 
machen müſſen. Die Sache macht aber gerade 
den umgekehrten Eindruck, denn Generale und 
höchſte Würdenträger ſind um den unbeholfen 
dicken kleinen Chineſen in einer Weiſe bemüht, 
als habe er wer weiß welche Gnaden zu ver⸗ 
geben. Es ſcheint, daß man bei uns in den 
letzten Jahren etwas „über die Behandlung 
von Kunden“ auch in bureaukratiſchen Kreiſen 
zugelernt hat; gegen die Liebenswürdigkeit, 
die an den Pekinger Prinzen verſchwendet 
wird, iſt garnichts einzuwenden, wenn ſie nur 
den erhofften Erfolg erzielt. 

f Unſere Werften, zu deren Studium die 
chineſiſche Kommiſſion hergekommen iſt, leiſten 
eine Präziſionsarbeit, die von keiner fremden 
Nation übertroffen wird. Uns fehlt nur der 


erſte eigene Seekrieg, um nachzuweiſen, daß 


Krupps Germaniawerft in Kiel eben üch⸗ 
gan leiſtet, wie Krupps ee 
Ahern, oder, daß Vulkan Blohm & Voß und die 
übrigen Firmen den engliſchen zum mindeſten 
gleichkommen. Anerkannt durch zahlreiche Be⸗ 
ſtellungen auch vom Ausland her iſt als ein⸗ 
dend eigentlich bisher nur die Torpedo⸗ 
ti swerft von Schichau in Elbing; die hat an 
Italien, Rußland und andere Großmächte mit 
a Werften wiederholt große Lieferungen 
tejer ſtürmenden Nachtgeſellen abgegeben 
und die kleinen Boote haben ſich auch auf trans⸗ 
ozeaniſchen Fahrten gut bewährt, zuletzt noch 
bei Roſhdjeſtwenskijs Armada. Für Linien⸗ 
ſchiffe und große Kreuzer aber verirrt ſich kaum 


Le eine Beteiligung zu uns, — England, Frank⸗ 


reich, Italien machen das ganze Geſchäft. 

. Das war früher erklärlich. Wir find teh- 
niſch den anderen Nationen ſchon lange „über“ 
arielen wir haben beiſpielsweiſe bei unſeren 

nterſeebooten noch nie irgend einen Unfall 
ak während in fremden Marinen aller 

ber ulla eine Kataſtrophe zu melden war, 
aber konſtruktiv fehlte uns, wenigſtens bei 
ber Panzern, der Wagemut, der die Eng⸗ 
Ring er auf die „Dreadnoughts“ brachte. Wir 
1 ten hinter den anderen drein und hielten 

‚mit der Vorſicht. Das modernſte aljo war 

ei uns nicht zu finden. ; 
er 55 iſt in den letzten Jahren anders ge⸗ 

ran Der neuejte Typ unſerer kleinen 
itan = iſt anerkanntermaßen der beſte, den 
IR 15 gegenwärtig überhaupt denken kann, 
a ertrifft bei weitem die engliſchen 
a 8 Die ſogenannten Linienſchiffskreuzer 
Verglet charnhorſt“ an können ebenfalls den 
meh A mit den beiten fremden Erzeugniſſen 
257 E S blos aushalten — und wenn man 
er „Naſſau“⸗Klaſſe mehr erzählen dürfte, 


als was in den amtlichen Mitteilungen geht, 


würden manche fremden Beſteller Tüftern 
Ba werden, deutſche Schlachtſchiffe 15 er⸗ 
1 er wir wiſſen unſere Kunden eben 
an ‚au ehandeln. Die Regierung lernt es 
a St, ſich als Vertreter diefer Großindu⸗ 
Runs fühlen, wenn Chineſen und andere 
i955 alertommen, und wird liebenswür⸗ 
ac "i 5 le. Gie ift aber andererſeits immer 
ie gente zun korrekt. Die engliſche Diploma- 
iet atien ſich weit weniger, gelegentlich — 
Kir 1 lich zu werden, um mit ſanfter Ge⸗ 
5 en Beſteller für engliſche Werften ein- 
ea a Nicht mehr die Güte des Produktes 
en England den Abſatz, ſondern die ſkru⸗ 
a nwendung der britiſchen Macht. 

i Der arbeiten bei uns auch wirtſchaft⸗ 
S Inſtitutionen nicht jo planmäßig zuſam⸗ 
lebt Er bei anderen Nationen. Die großen 
EG en Waffenlieferungen der letzten Jahre 
1 deshalb an Frankreich gefallen, weil 
1 anken gegen hohe Proviſion den Pu⸗ 
Wager as Geſchäft mit der Anleihe über⸗ 


F X: 
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Vor Jahr und Tag waren Mitglieder des 
Landesverteidigungsausſchuſſes der ruſſiſchen 
Duma hier, gingen nach Kiel, nachdem ſie ſich 
ſchon in Berlin in der Schiffbauausſtellung 
begeiſtert hatten, und kehrten von dort mit der 
feſten Abſicht zurück, bei ihrer Regierung den 
Neubau der ruſſiſchen Flotte auf deutſchen 
Werften zu beantragen. Schließlich hat aber 
doch England den Löwenanteil erhalten. Es 
ſpielen da eben Einfluſſe mit, die mit der 
Frage blos nach der Vortrefflichkeit des Ma⸗ 
terials nichts mehr zu tun haben. Spricht man 
mit Marineoffizieren oder mit unſeren Schiff⸗ 
bauern darüber, ſo zucken ſie die Achſeln: erſt 
ein Seekrieg, dann kämen auch die Beſteller in 
Scharen, wie nach Sedan zu Krupp. 


Die Sonderbotſchaft des Präſidenten 
Taft 


an den Kongreß empfiehlt die Schaffung eines 
Handelsgerichtshofes für die Vereinigten 
Staaten zur Behandlung aller Eiſenbahnſtreit⸗ 
ſachen, die ſich aus Verfügungen der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Handelskommiſſion ergeben. Taft 
erklärt, die Notwendigkeit eines ſolchen Ge⸗ 
richtshofes ſei durch die Jahresberichte der 
zwiſchenſtaatlichen Handelskommiſſion erwie⸗ 
ſen, in denen feſtgeſtellt wird, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit des zwiſchenſtaatlichen Handelsgeſetzes 
durch die Verzögerungen beeinträchtigt wird, 
welche mit der gegenwärtigen Methode der 
Eiſenbahnen an irgend ein Bundeskreis⸗ 
gericht zu appellieren verbunden find. Der in 
Ausſicht genommene Gerichtshof ſoll aus fünf 
hierzu ernannten Richtern der Bundeskreis⸗ 
gerichte beſtehen, gegen ſeine Entſcheidungen 
ſoll nur noch der oberſte Gerichtshof der Ver⸗ 
einigten Staaten angerufen werden können. 
In der Botſchaft wird ferner der Anſicht Aus⸗ 
druck gegeben, daß gegen Tarifabmachungen 
zwiſchen den Eiſenbahnen nichts einzuwenden 
ſei. Präſident Taft ſchlägt ferner vor, der 
zwiſchenſtaatlichen Handelskommiſſion die Be⸗ 
fugnis zu geben, Klagen gegen eine unbillige 
Klaſſifizierung der zu befördernden Waren 
einzubringen, die Tarife feſtzuſetzen, ſobald die 
Klage eingebracht iſt, und die betreffenden un⸗ 
billigen Klaſſifizierungen wieder gut zu ma⸗ 
chen. Die Kommiſſion ſoll weiter das Recht 
erhalten, aufzuſchieben, zu verändern und un⸗ 
giltig zu erklären ſolche Veränderungen der 
Tarife oder anderweitigen Transportbeſtim⸗ 
mungen, welche den Reedern eine ungebühr⸗ 
liche Belaſtung auferlegen. Die Kommiſſion 
ſoll ferner den zwiſchenſtaatlichen Eiſenbahnen 
verbieten, Aktien von Konkurrenzbahnen zu 
erwerben, und neue Aktien oder Bonds auszu⸗ 
geben, außer mit Genehmigung der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Handelskommiſſion. überdies dür⸗ 
fen Aktien nicht unter pari und Bonds nicht 
unter dem mittleren Marktwerte ausgegeben 
werden. Ein ſchwerer Nachteil würde ſich in⸗ 
folge des plötzlichen Amſturzes der gegenwär⸗ 
tigen Lage, wonach die Eiſenbahnen durch den 
Beſitz der Aktien von Konkurrenzlinien über 
dieſe die Kontrolle ausüben, ergeben und zwar 
nicht allein für die betreffenden Korporatio⸗ 
nen, ſondern auch für die große, die Aktien be⸗ 
ſitzende Offentlichkeit. Um dieſem Nachteil 
vorzubeugen, empfiehlt Taft zum Schutz der 


Minorität der Aktienbeſitzer, daß das Verbot 


des Erwerbs von Aktien oder der Verpachtung 
von Grundeigentum an konkurrierende Linien 
verbunden werden foll mit der Beſtimmung, 
daß das genannte Verbot nicht die Wirkſamkeit 
haben ſoll, irgend eine Korporation, welche 
zurzeit der Erlaſſung eines ſolchen Geſetzes 
nicht weniger als die Hälfte des ganzen aus⸗ 
gegebenen Aktienkapitals irgend einer anderen 
Eiſenbahn beſitzt, daran zu hindern, das Ganze 
oder den Reſt der Aktien zu erwerben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares. 
Das Kaiſerpaar gedenkt, wie aus einem 


an die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ ergangenen 


Befehl zur Bereithaltung für Anfang Fe⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


bruar geſchloſſen wird, aud) in dieſem Früh⸗ 
jahr eine Mittelmeerreiſe zu unternehmen. 


Fürſorge für penſionierte Lehrer und Lehre: 
rinnen ſowie deren Hinterbliebene. 


In der letzten Tagung des Abgeordneten⸗ 
hauſes war eine Reſolution beſchloſſen, durch 
welche die Staatsregierung erſucht wurde, die 
Unterſtützungsfonds für Witwen und Waiſen 
von Elementarlehrern ſowie für ausgeſchie⸗ 
dene Lehrer und Lehrerinnen den geſteigerten 
Lebensbedürfniſſen entſprechend zu erhöhen. 
Trotz der ungünſtigen Finanzlage des Staates 
iſt es möglich geweſen, dieſem Wunſche des 
Landtages zu entſprechen; der nächſte Etat 
wird daher eine Erhöhung der betreffenden 
Fonds beantragen. Durch die Novelle zum 
Lehrerpenſionsgeſetz vom Jahre 1907 iſt die 
Lage der nach dem 1. April 1907 in den 
Ruheſtand getretenen Lehrer und Lehrerinnen 
in öffentlichen Volksſchulen verbeſſert worden. 
Um den nicht unter dieſes Geſetz fallenden 
ausgeſchiedenen Lehrperſonen im Bedarfsfalle 
ähnliche Verbeſſerungen zu gewähren, wurde 
im Etat für 1908 der Fonds zunächſt einmalig 
um 50 000 Mark verſtärkt. Im vorigen 
Jahr ergab ſich dann die Notwendigkeit einer 
laufenden Erhöhung des Fonds um weitere 
72 000 Mark auf 900 000 Mark. Der Unter⸗ 
ſtützungsfonds für Witwen und Waiſen von 
Elementarlehrern hatte ſich ſchon im Jahre 
1908 als unzureichend erwieſen; er wurde 
daher im vorigen Jahr um 50 000 Mark 
erhöht. N ; ) 

Die deutschen Intereſſen in Marokko. 

In einer Polemik gegen Angriffe der 
„Tägl. Rundſchau“ auf das deutſche Aus⸗ 
wärtige Amt wegen angeblich ungenügender 
Wahrung der deutſchen Intereſſen in Marokko 
ſtellt die offiziöſe „Nord ed. Allg. Ztg.“ 
u. a. feſt: Der Hafenbau von Laraſch wurde 
auf der Algeciras-Konferenz unſerer Induſtrie 
vorbehalten, aber woher das Geld für dieſes 
Unternehmen kommen ſollte, darüber mit dem 
Machſen ein Abkommen zu treffen, blieb 
Sache unſerer Intereſſenten. Nun iſt ſo 
ziemlich allgemein bekannt, daß in Marokko 
bislang nicht einmal Geld vorhanden war 
zum Bezahlen alter Schulden, deshalb hat 
ſich die Ausführung des Unternehmens ver⸗ 
zögert, und kann der Bau erſt jetzt begonnen 
werden, nachdem der für ihn erforderliche 
Betrag, dank eines franzöſiſchen Entgegen⸗ 
kommens, in, die bevorſtehende Anleihe ein⸗ 
geſtellt worden iſt. Die Koſten des Hafens 
werden etwa ſechs Millionen Franks betragen. 
Demgegenüber ſtehen etwa drei Millionen 
Frank als Baupreis der den Franzoſen von 
der Konferenz reſervierten Arbeiten in Caſa⸗ 
blanca und Saffi. Um in dieſer Beziehung 
einen billigen Ausgleich eintreten zu laſſen 
und in anbetracht der von den Franzoſen 
bewilligten Einſtellung des Laraſcher Bau⸗ 
preiſes in die Anleihe haben unſere Intereſſenten 
einer franzöſiſchen Beteiligung an dem La⸗ 
raſcher Unternehmen zugeſtimmt. Nach neuerer 
Abrede wird indeſſen anſtelle dieſer Beteiligung 
ein anderes Äquivalent treten, ſodaß der 
Laraſcher Hafen als rein deutſche Arbeit 
zur Ausführung gelangt. 


An der geſtrigen Berliner Börſe 
war wieder große Kaufluſt zu bemerken, ſo⸗ 
daß die Kurſe recht vieler Papiere in die 
Höhe gingen. Die Ermäßigung des Privat⸗ 
diskonts um ½ v. H. wirkte weiter auf die 
Feſtigkeit des Marktes ein, die bis zum 

Schluß anhielt. F 

Das Ideal des Hanſabundes? 
Syndikus Schneider, Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes des Hanſabundes, gab im Verbande 
ſächſiſcher Nahrungsmittel⸗Intereſſenten feiner 
Freude Ausdruck, daß durch die letzte Berufs- 
zählung feſtgeſtellt ſei, daß die Ackerbau 
treibende Bevölkerung im deutſchen Reiche 
erheblich zurückgegangen ſei. Während im 
ganzen nur noch „32 Millionen“ vom Acker⸗ 
bau lebten, ſeien von der Induſtrie 48 Millio⸗ 


nen“ abhängig. Auch würden durch den 
Übergang zur Konſerven⸗Nahrung, die beſſer 
und billiger als andere ſei, die Frauen und 
Töchter für gewerbliche und kaufmänniſche 
Arbeit frei! — Iſt das das Ideal des Hanſa⸗ 
bundes? , ` 
Die Beſchlagnahme ruſſiſcher Staatsgelder. 
In Sachen der Beſchlagnahme der ruſſi⸗ 
ſchen Staatsgelder hat, wie die „National⸗ 
Zeitung“ erfährt, die ruſſiſche Regierung den 
Profeſſor des Staats⸗ und Völkerrechts Dr. 
Hatſchek in Göttingen zur Ausarbeitung eines 
Gutachtens aufgefordert. $ 


Kein Salpetertruft. 


Zu der durch die Preſſe verbreiteten 
Nachricht, daß zwiſchen dem Hauſe J. P 
Morgan u. Co. und der deutſchen Bank 
Verhandlungen wegen Bildung eines Sal⸗ 
petertruſts ſchweben, teilt die deutſche Bank 
mit, daß dieſe Nachricht jeder Begründung 
entbehre. N 


Staat und Kirche in Elſaß⸗Lothringen. 


Vor kurzem haben die beiden Elſaß⸗ 
Lothringer Biſchöfe in einem Hirtenbriefe den 
katholiſchen Lehrern unterſagt, Mitglieder des 
allgemeinen deutſchen Lehrervereins zu 
werden. Daraufhin hat Staatsſekretär Zorn 
von Bulach in der amtlichen Korreſpondenz 
ein Schreiben an die beiden Biſchöfe gerichtet, 
in dem er gegen den Inhalt der Hirtenbriefe 
Stellung nimmt. Der Staatsſekretär bes 
zeichnet in dem Schreiben das Vorgehen der 
Biſchöfe als einen Eingriff in die ſtaatshoheit⸗ 
lichen Rechte, das entſchieden zurückgewieſen 


werden müſſe. Jetzt veröffentlicht die „Lothrin⸗ 


ger Volksſtimme“ das Antwortſchreiben 


des Metzer Biſchofs Willibrod auf das 
Schreiben des Staatsſekretärs, in welchem er 


ſagt: „Ich erachte es als ein Recht beziehungs⸗ 
weiſe eine Pflicht meines 
Amtes, die katholiſchen Lehrer meiner Diözeſe 


auf die religiöſe Seite des Eintritts in den 


allgemeinen deutſchen Lehrerverein auf⸗ 
merkſam zu machen. 
Verhaltungsmaßregeln an die Lehrer lag mir 
dabei ſelbſtverſtändlich fern und noch mehr 


ein Eingriff in die ſtaatlichen Befugniſſe.“ 
Die Tannenberg⸗Feier. 


Zahlreiche Polen werden zur Feier des 


500jährigen Gedenktages der Schlacht bei 
Tannenberg in Krakau erwartet. Außerdem 


wollen die Polen in Amerika eine ſelbſtändige 


Tannenberg-⸗Feier veranſtalten, die in Chi⸗ 
tago ſtatlfinden ſoll. Ein Feſtausſchuß ift 


bereits gebildet worden. Das Protektorat 


hat der katholiſche Biſchof Rhode übernommen. 
Zu dem Fremdenmord in Arabien 
erklärt ein Berliner Telegramm der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ die Behauptung der 
„Tribuna“, Deutſchland habe es abgelehnt, in 


Sachen des ermordeten deutſchen Reiſenden 


Burchardt Schritte in Konſtantinopel zu 


unternehmen, für unrichtig. Der italieniſche 
Konſul in Hodeida ſoll ſich jetzt zur Bergung 
der Leiche Benzonis ins Innere begeben und, 
einem Wunſche der Angehörigen Burchardts 
entſprechend, auch deſſen Leiche zur Küſte 


bringen. Freiherr v. Marſchall iſt zur Unter⸗ 
ſtützung der Schritte ſeines 
Kollegen auch ſeinerſeits auf der Pforte vor⸗ 
ſtellig geworden, um für die Reiſe des 
italieniſchen Generalkonſuls Erleichterungen 
und Sicherheit zu ſchaffen. Die Leichen 
Burchardts und Benzonis hat man zwiſchen 
Ibund und Sian aufgefunden. Das Grab 


iſt unter Beſchützung. Das Gepäck der Er⸗ 


mordeten iſt von dem Wali in Verwahrung 
genommen worden. — Die von den türkis 
ſchen Behörden in Jemen eingeleitete genaue 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Mörder 
der Reiſenden Burchardt und Benzoni übel⸗ 
berüchtigte Individuen aus der Ortſchaft 
Oudenie ſind. Dieſe Übeltäter haben die 
beiden Reiſenden in einen Hinterhalt gelockt 
und ſie dann ermordet, in der Hoffnung, 
einen großen Geldbetrag zu erbeuten. Dis 
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Behörden haben alle Maßnahmen getroffen, 
um die Reiſe des italieniſchen Konſuls an 
den Ort der Tat nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern. Der Konſul hat zu dieſem Zwecke 
eine ſtarke Militäreskorte erhalten. In Anbe⸗ 
tracht der großen Entfernung muß jedoch 
damit gerechnet werden, daß die Reiſe unge⸗ 
fähr 15 Tage in Anſpruch nehmen wird. — 
Nach einem Berliner Telegramm der „Köl 
niſchen Zeitung“ hat der Wali von Hodeida 
über die Ermordung der beiden Reiſenden 
Burchardt und Benzoni gemeldet, daß ſie 
beim Paſſieren einer Schlucht von Einge⸗ 
borenen, die ſich hinter Kaffeebäumen verſteckt 
hatten, erſchoſſen worden ſind. Burchardt 
iſt von vier, Benzoni von drei Schüſſen ge⸗ 
troffen worden. Beide waren ſofort tot. 


Für die Gegner der Todesſtrafe. 

Die vom franzöſiſchen Juſtizminiſter ver- 
öffentlichte Staliſtik der Verbrechen zeigt eine 
neue Zunahme der Verbrechen 
gegen die Perſon in Frankreich. Die Morde 
ſind von 171 im Jahre 1890 auf 318 im 
Jahre 1908 geſtiegen. Es iſt in dieſer be⸗ 
ängſtigenden Zunahme die Wirkung der alle 
dieſe Jahre hindurch ſyſtematiſch geübten 
Nichtanwendung der Todesſtrafe zu ſehen. 


Armut in England. 

Es iſt hinlänglich bekannt, daß nirgend⸗ 
wo ſo wie in England neben unermeßlichem 
Reichtum bitterſte Armut, neben unendlichem 
Luxus die denkbar niedrigſte Lebenshaltung 
zu finden iſt. Ziffernmäßige Nachweiſe hier⸗ 
über werden aber felten kundbar, des halb 
dürfen einige einſchlägige Zahlen intereſſieren. 
In Glasgow leben über 100 000 Perſonen 
in Wohnungen von nur einem Zimmer, 
und ihre Sterblichkeit beträgt über 32 
pro Mille. Der Alkoholismus der Arbeiter⸗ 
bevölkerung iſt entſetzlich. Frauen haben 
richtige Trinkklubs. In den öſtlichen Stadt⸗ 
teilen Londons ſind 30 Prozent aller 
Schulkinder infolge körperlicher Schwäche 
nicht imſtande, das Schulpenſum zu bewäl⸗ 
tigen. 16 Prozent davon in London, 15 bis 
30 Prozent in Bezirken von Edinburg und 
Mancheſter ſind chroniſch unterernährt. — Das 
iſt die Kehrſeite des gewaltigen engliſchen 
Induſtrialismus! 


In der griechiſchen Deputiertenkammer 
brachte der Finanzminiſter am Donnerstag 
eine Geſetzesvorlage ein, durch welche die 
Regierung zur Aufnahme von zwei Anleihen 
ermächtigt wird. Die eine Anleihe im Be⸗ 
trage von 150 Millionen Drachmen iſt für 


Eiſenbahnbauten beſtimmt, die andere Anleihe 


ſoll zur Beſeitigung des 
dienen. 


Der neue türkiſche Kriegsminiſter. 


Der Generaliſſimus Mahmud Schewket 
Paſcha hat, nach einer Meldung der „Frankf. 
Zeitung“ aus Konſtantinopel, dem Drängen 
des Komitees für Einheit und Fortſchritt 
nachgebend, eingewilligt, das Portefeuille des 
Kriegsminiſteriums zu übernehmen. 


Im Riffgebiet 
herrſcht wieder Ruhe. Aus Penon de la 
Gomera wird gemeldet, daß die Eingeborenen 
von Bokoya an der Grenze des Tagnidis 
ſich am Donnerstag der ſpaniſchen Herrſchaft 
unterworfen haben. Die baldige Unterwerfung 
weiterer Stämme wird erwartet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1910. 
— Se. Majeftät der Kaifer wohnte 
Donnerstag Nachmittag Vorträgen im Ge- 
bäude des großen Generalſtabes bei. 

— Der Kaiſer legte heute als am Sterbe⸗ 
tage der verewigten Kaiſerin Auguſta einen 
Kranz am Sarkophage im Charlottenburger 
Mauſoleum nieder. Schon am frühen 
Morgen hatte die Großherzogin⸗Witwe Luiſe 
von Baden, die einzige Tochter der Kaiſerin, 
ein prächtiges Blumengewinde überbringen 
laſſen. Eine Deputation des Königin Auguſta⸗ 
Regiments Nr. 4 legte im Auftrage des 
Offizierkorps einen Kranz im Mauſoleum 
nieder. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts Freiherr von Schoen hat ſich mit 
kurzem Urlaub nach Darmſtadt begeben. 

Hamburg, 7. Januar. Der Großkauf⸗ 
mann H. Meyer⸗Delius, Direktor der deutſchen 
Handels- und Plantagengeſellſchaft der Süd- 
ſeeinſeln, iſt infolge Herzſchlages geſtorben. 


Zwangskurſes 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
Zollinſpektorſtelle wird aufgehoben. Herr Zollinſpektor 
Steindel wird zum 1. Februar nach Swinemünde ver⸗ 
ſetzt. — Bei der Jahresverſammlung des Kriegervereins 
Königl.⸗Neudorf wurden die bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder, darunter Herr Gutsverwalter Speidel⸗Landen 
als Vorſitzer, wiedergewählt. — Als Jagdpolizeibeamte 
ſind der Förſter Haecker in Kämpe und der Kommando⸗ 
jäger Wicht in Mlynietz für die Feldmarken Pr.⸗Lanke 
und Schewen, der Forſthilfsaufſeher Dahlke in Kal⸗ 
dunek für die Feldmarken Elgiſchewo, Kaldunek und 
Frankenſtein beftellt. 

Marienlarg, 6. Januar. (Die Pocken⸗ 
erkrankungen) Der Landrat des Marienburger 
Kreiſes macht ſoeben bekannt. daß anläßlich der 


Pockenerkrankunged in Sandhof von morgen 
(Freitag) ab bis auf weiteres im großen Saale 
des Geſellſchaftshauſes öffentliche Impfungen ſolcher 
Einwohner des Stadtbezirks Marienburg und der 
Landgemeinde Sandhof ſtattfinden, die länger als 
fünf Jahre nicht geimpft ſind. Die Meldung dazu 
ift freiwillig und für Unbemittelte unentgeltlich. — 
Die im Diakoniſſenhauſe untergebrachten Pocken⸗ 
kranken befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 
Heute Abend wurde aber ein neuer Fall von 
Pockenerkrankung feſtgeſtellt, und zwar handelt es 
ſich um die Bahnarbeiterfrau Behrend. Mit der 
Impfung der hieſigen Garniſon iſt heute begonnen 
worden. 

* Pr.⸗Stargard, 7. Januar. (Diebſtahl.) Der Bes 
ſitzer Liebera in Lubiki fuhr am Sonntag zur Kirche 
nach Hochſtüblau und ſchärfte zuvor dem aus Rußland 
ſtammenden Dienſtknecht Anton Drozdowski ein, das 
Haus nicht zu verlaſſen, ſondern beſtändig darüber zu 
wachen, daß eine Summe von 300 Mark, die im Bett 
verſteckt war, nicht geſtohlen werde. Obwohl Dr. ſeit 
drei Jahren treu gedient hatte, benutzte er nunmehr doch 
die Gelegenheit, mit dem Gelde, nachdem er den zwölf⸗ 
jährigen Sohn weggeſchickt, das Weite zu ſuchen. Man 
vermutet, daß er über Thorn nach Rußland zurück⸗ 
gekehrt iſt. 

Elbing, 7. November. (Die Stadiverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung) hat zu ihrem Vorſitzer den Sanitätsrat 
Herrn Dr. Bleyer wiedergewählt. 

Danzig, 7 Januar. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
präſident v. Jagow iſt heute früh mit dem Nachtzuge 
aus Berlin zurückgekehrt und hat ſeine Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. — Herr Eiſenbahndirektions⸗Prä⸗ 
ſident Rimrott hat heute einen dreiwöchigen Erholungs⸗ 
urlaub nach dem Süden angetreten und wird während 
dieſer Zeit von den Herren Ober- und Geheimen Regie⸗ 
rungsrat Röttger und Ober⸗ und Geheimen Baurat 
Daub vertreten werden. — Dem Beſitzer und Direktor 
unſeres Wilhelmtheaters, Herrn Hugo Meyer, ift geſtern 
von zuſtändiger amtlicher Stelle die Mitteilung gemacht 
worden, daß ihm durch Kabinettsorder der Charakter 
als königl. Kommiſſionsrat verliehen worden jei. — Die 
Photographiſche Geſellſchaft zu Danzig veranſtaltet vom 
1. bis 30. Mai d. Is. im Stadtmuſeum (Franziskaner⸗ 
kloſter) eine Ausſtellung für Amateurphotographie. 
Vereine können als Ganzes ausſtellen. Das Preis⸗ 
richterkollegium wird aber die Leiſtungen jedes Aus⸗ 
ſtellers einzeln beurteilen und prämieren. Die Mus- 
ſtellung ſoll für „bildmäßige“ Photographien jeder Art 
offen ſein. Als Auszeichnungen werden verliehen 
goldene, ſilberne und bronzene Medaillen nebſt Diplomen. 
Die Abgabe und Zuſtellung der Medaillen und Diplome 
erfolgt koſtenlos. Preisrichter find Otto Ewel⸗Juditten⸗ 
Königsberg, Albert Gottheil⸗Danzig, Profeſſor Dr. W. 
Korella⸗Danzig, Kunſtmaler Peter Siebert⸗Langfuhr und 
Kunſtmaler Profeſſor W. Stryowski⸗Danzig. 

Danzig, 7. Januar. (Das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaſt) wählte wieder zum Vorſitzer Herrn Kom⸗ 
merzienrat Unruh, zum erſten Stellvertreter Herrn 
Kommerzienrat Wieler, zum zweiten Stellvertreter Herrn 
Kaufmann Patzig. Beſchloſſen wurde, im Verein mit 
den übrigen dem Verbande oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Handelskammern angehörenden Handelsvertretungen 
eine Proteſteingabe gegen die neue Fernſprechgebühren⸗ 
ordnung an den Reichstag zu richten. 

Bromberg, 6. Januar. (Operngaſtſpiel.) Mit 
dem Poſener Theaterdirektor iſt ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden, daß der Poſener Opernkörper 
in der Zeit vom 16. April bis 16. Mai jeden 
Jahres in Bromberg gaſtiert. In dieſem Jahre 
kommt von Oſtern ab die Roſtocker Oper nach 
Bromberg. ins 2 

Gneſen, 4. Januar. (Denkmal.) In der Andreas⸗ 
kapelle des Domes wurde dem vor zwei Jahren in 


Zabartowo bei Lobſens verſtorbenen Weihbiſchof Dr. 


Andrzejewiez ein Denkmal geſetzt, welches vom Bild» 
hauer Ballenſtädt in Berlin, einem geborenen Gneſener, 


hergeſtellt wurde. 

Grätz, 5. Januar. (Polniſche Zuckerfabrik.) Die 
Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Poſen⸗Grätz hat den 
Plan gezeitigt, in Granowo eine Zuckerfabrik zu er⸗ 


richten. Dieſe wird als polniſches Unternehmen zu be⸗ 


trachten fein. 

Lauenburg, 5. Januar. (Der Konflikt,) der, wie 
berichtet, innerhalb der ſtädtiſchen Körperſchaften vor 
einiger Zeit wegen einer Perſonenfrage entſtanden war 
und zum Rücktritt der Mehrzahl der Stadträte geführt 
hatte, iſt beendet. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten führte Bürgermeiſter Dr. Miktenzwey die 
neugewählten Stadträte Kaufmann H. Baum, Brauerei⸗ 
befiger Max Koch, Mühlenbeſitzer Leo Nipkow, Rechts⸗ 
anwalt Romeire (Rentier Kaiſer war nicht anweſend, 
der neugewählte Beigeordnete Herr Schimmelpfennig 
iſt noch nicht beſtätigt) mit einer Anſprache ein, in der 
er dem Wunſche Ausdruck gab, daß die bedauerlichen 
Vorgänge der letzten Zeit ſich nicht mehr wiederholen 
möchten. Auch der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 
Nemitz ſprach die Hoffnung aus, daß zwiſchen beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften wieder wie früher ein fried⸗ 
liches Zuſammenarbeiten Platz greife. 

Aus Pommern, 6. Januar. (Selbſtmord) beging 
in Stettin der 53 Jahre alte Kaufmann Julius Ernſt. 
Er durchſchnitt ſich die Pulsadern an beiden Armen und 
erhängte ſich ſodann an einem Ofenhaken. Der Grund 
des Selbſtmordes iſt unbekannt. - 


Der Kampf um das Grafenkind. 


Aus Poſen wird geſchrieben: Eine Ent⸗ 
hüllung, die, wenn ſie den Tatſachen entſprechen 
ſollte, eine unerwarlete Wendung in dem ſeit 
zehn Jahren dauernden Streite um das Majorat 
Wroblewo der Grafen Kwilecki mit ſich bringen 
müßte, veröffentlicht das polniſche Blatt „Poſtemp“. 
In einer Korreſpondenz dieſer Zeitung aus 
Gneſen ſind folgende Mitteilungen enthalten: 
„Seit vielen Jahren lefe ich von den Kwilecki⸗ 
Prozeſſen und es wundert mich, daß über die 
Gerüchte, die in dieſer Angelegenheit hier ſeit 
Jahren im Umlauf ſind, nichts gemeldet wird. 
Schon vor Jahren hörte ich, daß der Sohn der 
Parcza, der ſpäteren Bahnwärtersfrau Meyer, 
aus Krakau, ſeinerzeit an einen Wirt in 
einem nahegelegenen Dorfe als Waiſe zur Er⸗ 
ziehung übergegeben worden iſt, bei dieſem 
die Kühe hütet und zuweilen Not und Hunger 
leiden ſollte. Jetzt habe ich auf dem hieſigen 
Jahrmarkte von mir bekannten Wirten gehört, 
daß in ihrem Dorfe der 13jährige Sohn der 
Parcza dient. Es wäre wohl gut, Frau Meyer 
davon zu benachrichtigen und ſie würde ſich wohl 
auch freuen, ihren Sohn, und dieſer wiederum, 
ſeine Mutter wiederzufinden. Unter den Leuten 
herrſcht die Überzeugung, daß die Gräfin Kwilecka 
vor 13 Jahren ſich tatſächlich in anderen Um⸗ 
ſtänden befunden hat und in ihrer Ungewißheit, 
ob das zu erwartende Kind eine Tochter oder 
ein Sohn ſein würde, ſei ihr von einer ihr nahe⸗ 
ſtehenden Perſon — der vertrauten Dienerin 


Andruszewska — geraten worden, auf alle Fälle 
einen Knaben bereit zu halten, falls ſie wider Er⸗ 
warten eine Tochter entbinden ſollte. Die Gräfin 
habe davon nichts wiſſen wollen, aber die Perſon 
habe alle Anſtalten auf eigene Fauſt getroffen, 
um ſich im geeigneten Falle bei der gräflichen 
Familie verdient zu machen. Zum Glück habe 
die Gräfin einen Sohn geboren, und die Gräfin 
habe ihre Ratgeberin für ihre Bemühungen ange⸗ 
meſſen belohnt. Die Dienerin habe ſich mit dem 
beſchafften Kinde entfernt und es den armen 
Leuten gegen eine geringe Entſchädigung zur 
Erziehung übergeben. Dieſe mußten ihr dabei 
das Verſprechen geben, über die Herkunft des 
Kindes das ſtrengſte Stillſchweigen zu bedachten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Januar 1910. 


— (Ordensverleihung.) Dem Proviant- 
amts⸗Rendanten Koſanke hierſelbſt iſt der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Dem Stadtſekretär Alfons 
Stern in Dirſchau ift aus Anlaß feiner Verſetzung in 
den Ruheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Aliuar Bormes in Danzig iſt unter Ernennung zum 
Amtsgerichtsſekretär dem Amtsgericht in Carthaus über- 
wieſen. 

Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent und Hilfs⸗ 
dolmetſcher, Aktnar Standera in Danzig ift unter Er- 
nennung zum etatsmäßigen Landgerichtsaſſiſtenten und 
Dolmetſcher der polniſchen Sprache dem Landgericht in 
Konitz überwieſen. 

Der Gerichtsvollzieher Simon in Hammerftein ift 
als Gerichtsvollzieher 1. Klaſſe an das Amtsgericht in 
Carthaus verſetzt. 

— (Perſonalien von der Steuer.) 
Zum 1. Februar d. Is. find verſetzt der Oberzollkon⸗ 
trolleur Jaekel von Dt.⸗Krone nach Thorn, der Zoll⸗ 
inſpektor Ewald von Märk.⸗Friedland nach Dirſchau, 
der Zollinſpektor Witzmann von Pr.⸗Friedland nach 
Liſſa i. Poſ., der Zollinſpektor Wilsky von Flatow nach 
Stettin (Auslandsverkehr). 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt ſind die Poſtinſpektoren Grubel von Elberfeld nach 
Elbing, Dr. Trieſt von Elbing nach Verlin. Über⸗ 
tragen ſind dem Telegrapheninſpektor Herzig aus 
Koblenz die Verwaltung der Vorſteherſtelle bei dem 
Telegraphenamte in Graudenz; dem Ober⸗Poſtprakti⸗ 
kanten Lemaire aus Danzig eine Hilfsreferentenſtelle 
bei der Oberpoſtdirektion in Chemnitz; 
graphenſekretär Heike aus Gumbinnen die Verwaltung 
einer Bureaubeamtenſtelle 1. Klaſſe bei der Oberpoſt⸗ 
direktion in Danzig; dem Poſtſekretär Schröder aus 
Berent die Verwaltung einer Ober-Poſtſekretärſtelle in 
Poſen. Verliehen iſt dem Oberpoſtaſſiſtenten Dickert in 
Danzig der Titel „Poſtſekretär“; dem Ober⸗Tele⸗ 
graphenaſſiſtenten Menſchel in Thorn der Titel „Tele⸗ 
graphenſekretär“. Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Sellin 
von Thorn nach Marienwerder, Rathke von Marien⸗ 
werder nach Schönſee und Sprung von Thorn 1 nach 
Thorn Bhf. Der Telegraphenaſſiſtent Möglin iſt von 
Culm nach Culmſee verſetzt worden. In den Ruhe⸗ 
ftand treten die Poſtſekretäre Lietz, Rathke und Schnee⸗ 
weiß in Danzig und der Ober⸗Poſtkaſſenbuchhalter 
Müller in Danzig. 

— (Kreisdeputierte) Die Wiederwahl 
des Herrn Okonomierats und Majoratsherrn Wegner 
in Oſtaszewo und des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Kries 
in Friedenau zu Kreisdeputierten des Landkreiſes 
Thorn für die Zeit vom 1. Januar 1910 bis 31. De⸗ 
zember 1915 hat der Herr Oberpräſident beſtätigt. 

— (Die Oberlehrerinprüfung) hat 
Fräulein Elfriede Kaſchade aus Thorn in Königs⸗ 
berg beſtanden; ſie iſt bereits als Oberlehrerin 
nach Saarbrücken berufen. 

— (Der 29. weſtpreußiſche Feuer⸗ 
wehrverbandstag) findet in dieſem 
Jahre in Zoppot vom 21. bis 23. Mai ſtatt. 

— (Ballonlandungen in Ruß: 


land.) Zu dieſer Frage hat kürzlich der 
Berliner Verein für Luftſchiffahrt Stellung ge⸗ 
nommen. Wie man ſich entſinnen wird, ſind 


mehrmals deutſche Ballons beim Überfliegen der 
ruſſiſchen Grenze von den ruſſiſchen Grenzſoldaten 
beſchoſſen und dann die Mannſchaften des Ballons 
beim Landen feſtgenommen worden. Auf Veran⸗ 
laſſung des Miniſteriums des Auswärtigen hatte 
der Berliner Verein zunächſt ein Landen in Ruß⸗ 
land überhaupt ſtreng verboten. Da ein ſolches 
Verbot aber nicht durchführbar iſt, weil bisweilen 
doch das Landen nicht ganz vom Willen des 
Führers abhängt, iſt nun feſtgeſetzt, daß eine 
Landung in Rußland nach Möglichkeit vermieden 
werden ſoll. Man will Führern, die ohne 
zwingende Notwendigkeit in Rußland landen, 
Geldſtrafen auferlegen. Für Ballonfahrten von 
Weſt⸗ und Oſtpreußen aus iſt die Gefahr, nach 
Rußland verſchlagen zu werden, naturgemäß noch 
viel größer, weil wir der Grenze ſo nahe ſind; 
außerdem wehen hier meiſt weſtliche Winde, die 
einen Ballon alſo nach der ruſſiſchen Grenze 
treiben. Das Haupterfordernis dürfte bei uns 
vor allem ſein, daß alle Ballonfahrer ſich vor 
dem Aufſtieg mit ruſſiſchen Päſſen verſehen. 

— (St. Georgengemeinde.) Beim 
Gottesdienſte am letzten Sonntag wurden die neu⸗ 
gewählten Mitglieder der kirchlichen Gemeinde⸗ 
körperſchaften eingeführt. Es ſind neugewählt: 
in den Kirchenrat Herr Dr. Droeſe, in die Gemeinde⸗ 
vertretung die Herren Lehrer Strech und Beſitzer 
Liedtke. 

— (Der liberale Verein Thorn) hat 
die Herren Juſtizrat Stein und Fabrikbeſitzer 
Raapke als Delegierte für die Sitzung des Zentral- 
ausſchuſſes der freiſinnigen Volkspartei gewählt, 
der am 15. und 16. Januar in Berlin tagen wird, 
um Stellung zur liberalen Einigung zu nehmen. 

— (Der Vereindeutſcher Katholiken) 
verauſtaltete geſtern im Nicolai'ſchen Saale eine Weih- 
nachtsfeier. Nach Begrüßung der erſchienenen Vereins⸗ 
familien, die der Saal kaum zu faſſen vermochte, einem 
Prolog, geſprochen von Fräulein Hirſchberg, und Weih⸗ 
nachtsgeſängen hielt Herr Oberlehrer Brinkmann 
eine Anſprache, in der er das Leben Jeſu bis zu ſeinem 
Auftreten als vorbildlich hinſtellte für den konſervativen 
Geiſt der Selbſtbeſcheidung, freien Einordnung in die 
gegebenen Verhältniſſe, in den engſten Lebenskreis, des 
Großfeins im kleinen. Nach Schluß der Anſprache fand eine 
Beſcherung der Kinder ſtalt. — In der geſchäftlichen 
Sitzung wurde Herr Lehrer Schulte zum Geſchäfts⸗ 
führer der Borromäusbücherei und zugleich zum Mit⸗ 
glied der Vergnügungskommiſſion gewählt. Herrn Mittel⸗ 
ſchullehrer Behrendt ſprach Herr Profeſſor H irf H- 
berg für feine Tätigkeit den Dank des Vereins aus. 


dem Tele⸗f 


Das Sliftungsfeſt wird am 2. Februar im Artushof 
gefeiert werden, wozu Gäſte eingeführt werden können. 

— (Winterſportverein.) Heute Abend 
findet im Artushof eine Mitgliederverſammlung zur 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes und Satzungsänderung 
ſtatt. Damen haben volles Stimmrecht. Der Verein 
zählt bereits 30 Mitglieder. 

— (Konzert Dr. Siber.) Auf das am Montag 
Abend im Artushof ſtattfindende Konzert des Violins 
virtuoſen Dr. Siber, bei dem Fräulein Zimmermann 


mit Deklamation von Gedichten des Prinzen Sttingen⸗ 


Spielberg, Fontane, Gaudy u. a. mitwirken wird, ſei 
hiermit nochmals empfehlend hingewieſen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag findet auf 
vielſeitigen Wunſch eine letztmalige Aufführung der bes 
liebten Operette „Die Förſter⸗Chriſtl“ von Georg Jarno 
ſtatt; abends wird die mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Operette „Miß Dudelſack“ von Rudolf Nelſon, 
welche überall einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, 
erſtmalig wiederholt. Für Dienstag iſt eine letztmalige 
Aufführung von E. Audrans immer gern geſehener 
Operette „Die Puppe“ angeſetzt. 

— (Verpachtung des Gutes Winkenau.) 
Für Pachtung des geſamten Gutes ſind im geſtrigen 
Termin zwei Angebote eingegangen, das eine in Höhe 
non 2990 Mark, das andere in Höhe von 4000 M g. 
Zur Pachtung einzelner Parzellen von 4 Morgen aufa 
wärts hatten fih eine große Anzahl Bieter einge⸗ 
funden, die für Niederungsland 15 bis 26 Mark, für 
Höhenland 4 bis 7,50 Mark boten. Der Zuſchlag iſt 
noch nicht erteilt. 

— (Artushofkonzert.) Das Sonntags⸗ 
konzert der Kapelle der 15er unter Leitung des 
Herrn Obermuſikmeiſters Krelle bringt u. a. die 
Ouverturen z. Op. „Die Zauberflöte“ und 
„Stradella“, Fantaſien aus „Cavalleria ruſticana“ 
und „Mikado“, Slawiſche Tänze Nr. 7 und 8, 
„Aleſia⸗Walzer“ a. d. N „Die Puppe“ und 
Potpourri a. d. Optte. „Miß Dudelſack“. 

— (Wiederge funden.) Der vermißte 12 
Jahre alte Sohn des Küſters H., Bacheſtraße, hat ſich 
wiedergefunden. Er hatte ſich aus Furcht vor Strafe 
wegen einer kleinen Veruntreuung bei Beſorgung eines 
Botenganges nach Culmſee begeben und iſt heute nach⸗ 
hauſe zurückgekehrt. 

-- Berhaftet) wurde der 16 Jahre alte Lauf⸗ 
burſche Erich Julkowski, Bäckerſtraße wohnhaft, der mit 
dem Gepäck des Kaufmanns Schramm aus Zempelburg, 
das er vom Bahnhof in die Stadt tragen ſollte, das 
Weite geſucht und den Koffer dann am Grützmühlen⸗ 
teich erbrochen hatte. Es fehlen an dem Inhalt ein 
Stück Bernſtein im Wert von 60 Mark, eine Bluſe, ein 
Paar Schuhe, eine goldene Uhr nebſt goldenem Uhr⸗ 
un J. will nicht wiſſen, wo die Sachen geblieben 
ind. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer 
Juſtizrat Graßmann den en Die Anklage⸗ 
behörde war durch den Herrn Staatsanwalt Well⸗ 
mann vertreten. Zur Verhandlung ſtanden fünf 
erſtinſtanzliche Sachen an. Der Reſtaurateur 
Lucian Merchel und deſſen Ehefrau Natalie 
Merchel, geb. Meyszkyr, von hier waren angeklagt, 
eine Urkunde, die ihnen nicht gehörte, und durch 
die ſich der angeklagte Ehemann verpflichtet hatte, 
an den Büfettier Nitz hierſelbſt eine beſtimmte 
Geldſumme als Kurkoſten zu zahlen, in der Abſicht 
vernichtet zu haben, dem Nitz einen Schaden 
zuzufügen. Dem Ehemann war ferner zur Laſt 
gelegt, dem Privatſchreiber Braunſchweig von hier 
ein dieſem gehöriges Blatt Papier entriſſen und 
es ebenfalls vernichtet zu haben. Der an 
Ehefrau ſtand Herr Rechtsanwalt Stenzel als Ver⸗ 
teidiger zur Seite. Die Verhandlung fand wegen 
Gefährdung der Sittlichkeit hinter verſchloſſenen 
Türen ſtatt. Sie endigte mit der Verurteilung des 
Ehemannes Merchel zu 3 Monaten 3 Tagen Ge⸗ 
fängnis. Deſſen Ehefrau kam mit einem Monat 
Gefängnis davon. Die Verurteilten haben Neviſion 
eingelegt. — Auch in der zweiten Sache, die die aus 
der Anterſuchungshaft vorgeführte, in Leibitſch 
wohnhafte Arbeiterin Wladislawa Rutte betraf, 
war die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dieſer Ange- 
klagten war zur Laſt gelegt, am 10. Oktober v. Is. 
ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt 
durch Fahrläſſigkeit getötet zu haben. Auch ſie 
wurde für ſchuldig befunden und zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die Anklage in der 
dritten Sache richtete ſich gegen den Knecht Albert 
Horn und den Anſiedler Friedrich Eberle aus 
Pfeilsdorf, die ſich gleichfalls wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu verantworten hatten. 
Dem Eberle war geier zur Laſt gelegt, fih der 
Übertretung der Polizeiverordnung vom 7. Mai 
1852 ſchuldig gemacht zu haben. Am 10. September 
vorigen Jahres beauftragte die Ehefrau des Zweit⸗ 
angeklagten den in ihren Dienſten ſtehenden Erſt⸗ 
angeklagten Horn, für ihre Kinder und den zu Be⸗ 
ſuch bei ihr weilenden 6jährigen Knaben Friedrich 
Hahn aus Pfeilsdorf aus einem Zimmer ihrer 
Wohnung Apfel zu holen. Horn begab ſich in 
jenes Zimmer und langte dort von einem Ofen 
die Apfel herunter. Hierbei ſah er an der Wand 
einen mit drei Patronen geladenen Revolver 
hängen. Er nahm den Revolver in die Hand und 
legte im Scherz auf den ihm nachgefolgten Knaben 
Hahn mit den Worten an: „Ich ſchieße dich tot!“ 
In demſelben Augenblick krachte ein Schuß und, 
in die rechte Bruſtſeite getroffen, ſank das Kind 
zur Erde. Man ſchaffte den Verletzten nach dem 
Krankenhauſe in Brieſen, wo er eine Woche hin⸗ 
durch ärztlich behandelt und dann in die Wohnung 
ſeiner Eltern überführt wurde. Hier ſtarb er am 
24. September infolge einer eitrigen Rippenfell⸗ 
entzündung, die durch die Schußverletzung hervor⸗ 

erufen war. Die beiden Angeklagten ſollen den 
od des Knaben verurſacht haben, und zwar Horn 
dadurch, daß er mit der Schußwaffe in ſo fahr⸗ 
läſſiger Weiſe umging, Eberle dagegen dadurch, 
daß er den geladenen Revolver in einem Zimmer 


aufbewahrte, zu dem die Kinder und die Dienſt⸗ 


boten jederzeit Zutritt hatten. Der Gerichtshof 
ſprach indes nur den Erſtangeklagten Horn der 
fahrläſſigen Tötung 1 und verurteilte ihn 
a 2 Wochen Gefängnis. berle wurde nur der 
bertretung der Polizeiverordnung für überführt 
erachtet und deshalb mit einer Geldſtrafe von 
15 Mark, im Unvermögensfalle mit 3 Tagen Haft 
belegt. — Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
erſchienen ſodann der Gelegenheitsarbeiter Johann 
b und der Arbeiter Kaſimir Budzinski, 
eide ohne feſten Wohnſitz, auf der Anklagebank, 
um ſich wegen ſchweren Diebſtahls bezw. 
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle und Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens zu ver⸗ 
antworten. Die beiden Angeklagten trieben ſich im 
Herbſt v. Is. obdachlos in der Umgegend von 
Thorn umher und verübten gemeinſam mehrere 
Diebſtähle. So brachen ſie in der Nacht zum 
24. November v. = in den verſchloſſenen Stall 
der Arbeiterfrau Golinski zu Weißhof ein und 
ſtahlen eine Ziege. Einen weiteren Beſuch ſtatteten 
jie in derſelben Nacht dem Reſtaurateur Rogalla 
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in Grünhof ab, dem ſie mehrere Hühner, einen 
= In der Nacht 

zum 25. November entwendeten ſie endlich, als ſie 
ſich auf dem Wege nach Bromberg befanden, von 
einem an der Chauſſee hinter Wieſenburg belegenen 
die ſie ab⸗ 
ſchlachteten und nach Thorn zum Verkauf brachten. 
ls fie ſchließlich feſtgenommen wurden, nannte fit 
Bet war 
je agegen 
lehnte es ab, ih auf die Anlage zu erklären. Die 
Ran n führte zur Verurteilung beider Ange⸗ 
agten, und wur lautete das Urteil gegen Froh- 
onate Gefängnis und 1 Woche Haft. 

wurde durch die erlittene Unter- 
Gegen Budzinski 


Haſen und einen Rehbock ſtahlen. 


Gehöfte wiederum mehrere Hühner, 


der Erſtangeklagte fälſchlich Blum. 


im weſentlichen geſtändig; Budzinski 


werk auf 6 N 
Die Haftſtrafe 
ſuchungshaft für verbüßt erklärt. 


wurde auf eine Zuchthausſtraf J 
f 9 isitenfe von 2 Jahren 
6 Monaten, Verluſt der bürgerlichen l 


auf die Daue 
Polizeiaufſicht erkannt“ — 


Verbrechen des Diebſtahls im 
chärfenden Rückfalle, 
ekegenheitsarbeiter Ferdinand 
rieſen, zurzeit in 
r den des Gerichts treten mußte. 
iſt, wurde 


er geſtohlen zu haben. 
onaten Gefängnis büßen. 


Polſheibe oligeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 


bericht heute 4. 
Befunden) wurde eine 


en 
urt. äheres im Polizeiſekrelariat, Zimmer 49. 
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— Im ruſſiſchen Stromlauf iſt 
Narew feit dem 5. Januar eisfrei. 


* Aus 
(Feuer.) Ei 
ert des Beſigers 


. Mis. bald nach 9 Uhr abends abgebrannt. 


dem Landkreiſe 


Eingeſandt 
(Für dieſen Teil übern i ; 
en 2 Verantwortlichkeit.) 
Zur K 
ch bin me 
und Sohn 


artoffelfütterung der 


für, daß ſie in 
mündlich ſagte, die ar, wie 


meines Au 


rden, daß 
elreide den Pre 
Getreide verkar 


von G 
gute 
futter e 


zu meinem Schad 
feinem en getan habe 

bun wache debe Getreide ſein 

ent verwertet wird. Ich habe das Abitur 
01 humaniſtiſchem Gymnaſium gemacht e e 
1 Vorleſungen auf Univerſitäten gehört, trotzdem 
Bo ren Die Wiſſenſchaft — die wir Landwirte heute 
nicht er entbehren können, als früher, — ſtimmt 
un., Die mit der Praxis überein. Herr Hannemann 
85 ich als tüchtigen und intelligenten Landmann 
halte, hat 0 mich gern HE 5 Fach unter⸗ 
na A gefagt, was er außer Kartoffeln — 
ch meiner Methode — an ſeine Pferde 111 Ich 
utterzuſtand ferde geſehen, ſie ſind in vorzüglichem 
och ich füt „Naber meine Pferde genau ebenſo gut, 
ve 9 bedeutend billiger, nur mit Kartoffeln 
zufüttert, 1 Ja Leinkuchen, wie Herr H. ſolche Kuchen 
elände. 1 meine Pferde müſſen in meinem bergigen 
behandeln, beder Hand der Knechte, die fie oft ſchlecht 
etten Sn eutend mehr leiſten, als die der Anſiedler 
5 remant auf der kleinen Beſitzung von 130 
Hannemaun dernen milden Bodens. Die Herren 
ie meinigen m en ihre Pferde ftets vor Augen, ich muß 
rapie verwerten Knechten überlaſſen. Nach der 
eren Hane werte ſch alſo mein Futter beſſer als die 
übrigen Teil ah, Quod erat demonstrandum. Im 
erren Han ihrer Ausführungen beſtätigen ja die 
` nemann die Hauptpunkte in meinen Mit⸗ 
dauliche Full die Kartoffelfütterung, daß ſchwer ver⸗ 
See Zuttermittel in Verbindung mit Kartoffeln 
eigabe — anit Wenn nun die Herren Einfender eine 
ohnen — wi elle der ſchädlichen Wicken, Erbſen, 
kaufen muß e verſchiedene Olkuchen, die man ſich doch 
nregung eine eblen, ſo geſchieht das wohl nur auf 
zſchlechtes Ausl. oder mehrerer Händler, welche ihr 
enn zweifellos andsfutter“ gern loswerden möchten. 
1. d. Mis e e Ei Teil des gene ae vom 
Mir s us der Feder meiner — ſonſt von 
Bench geachteten — Nachbarn! Jedenfalls haben 15 das 
meine Propaganda für Kartoffel⸗ 


Zeltreben i 
Fütterung an Witz 
ebenſo wie ne, erde zu unterſtützen, und ich ſchließe 


wie ſi 


„Seit einig deutſche Landwi 
= $ Landwirte! 
Die deutſche Landwirtſchaft zu ſchützen, 


D i 5 “ 
Alfred Wei heißt dem Vaterlande nützen. 


ſſermel, Schloſſau b. Malken (Weſtpr.). 
— — a en 
Cheater, Kunſt und wiſſenſchaft. 


Be Feſtſitzung der Berliner geo⸗ 
ag Abend en Geſellſchaft an Donners⸗ 
feſſor N Al der Vorſitzer Geheimrat Pro⸗ 
re eu dem Forſcher Sir Erneſt Shack⸗ 
Wen 1 85 ſeinem Vortrage Dank aus im 
große Er geographiſchen Wiſſenſchaft für die 
Bi 18 0 unſerer Kenntnis von der 
er ne durch feine Südpolar⸗Expedition 
Gd n en iſt. Wenngleich es ihm nicht 
gebühre i den Südpol ſelbſt zu erreichen, ſo 
N hm doch das Verdienſt, daß durch ſeine 
Addo die Erreichung des magnetiſchen 
ermöglicht worden ijt. Durch deſſen 

| weis für die allgemeine Richtigkeit unferer 


t 


r von 5 Jahren und Zuläſſigkeit von 
ntl j Den Gegenſtand der 
age in der letzten Sache bildete ebenfalls das 
traf- 
wegen deſſen der 
Heymann aus 
Anterſuchungshaft, vor die 
Mer ( f Heymann, 
ereits dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
port für ſchuldig befunden, am 23. November 
ih gen Jahres dem Ackerbürger Hermann Gienau 
nebſt rieſen aus deſſen Wohnung eine Taſchenuhr 
Kette und tags zuvor dem Beſitzer Nitz aus 
Ymberg in Briefen von deſſen Wagen mehrere 
Er ſoll die Tat mit 


Pferdedecke mit 


(Von der Weichſel.) Die Weichſel 
Pieckel b lb Preußens eisfrei; die Nogat von 
eckel bis Einlage (Kilom. 217,5) ebenfalls eis⸗ 

von hier bis zum Haff herrſcht Eisſtand. 
a bei Kilom. 218—219, 
bei Kilom, 220—293 and beim Silom. 225—226, 
gen Nebenrinnen der Nogatmündung. 
der Nebenfluß 


Thorn, 8. Januar. 
n Strohſtaken im Werle von über 1000 
Rümenapf zu Lulkau ijt am 7. 


immt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 


auf das Eingeſandt in Nr. 1 der „Preſſe“: 
Pferde.“ 
ua) en, den Herren Hannemann, Vater 
di , eutſchental ſehr dankbar dafür, daß fie 
e ei Fütterung meiner Pferde, welche fie aus 
lich beftäti ähe zu ſehen Gelegenheit haben, öffent⸗ 
gen, en ich bin 5 a dankbar da⸗ 

s auptſache ihre Pferde nach meinem 

Rezept ernähren EL and ji Ale heute 
Metho Richtigkeit un ichtigkeit meiner 
bode a In der humoriſtiſchen Einleitung 
geißelt wer es über Kartoffelfütterung ſoll nicht ge⸗ 
die Landwirte durch den Verkauf 

is drücken, ſondern daß ſie oft das 
en fen und ſchlechtes Auslands⸗ 
iel was auch ich in meiner Jugend mitunter 
Man fann ſich aus 


} Futter auch fo zu⸗ 
daß es nicht zu 75, fondern zu 100 Pro- 


Das größte Hindernis 


als eine wichtige neue Entdeckung. 


Vortragenden die 


teiligte. 


Die neue antarktiſche Expedition 
Scott. Die engliſche Regierung hat, wie aus 
Rondon gemeldet wird, 400 000 Mark für die 
in dieſem Jahre zu 
unternehmende antarktiſche Expedition bewil⸗ 
Das hierfür erworbene Boot iſt der in 

Walfiſchfänger 
länger als die 
Der bis jetzt für die Expedi⸗ 

Betrag beläuft ſich auf 
620 000 Mark; es fehlen alſo noch an dem ge⸗ 
forderten Betrage von 809 000 Mark 180 000 
Mark, die bis zur Abreiſe Scotts, gegen Ende 


unter Scotts Führung 
ligt. 
Schottland 1885 erbaute 
„Terra Nova“, der 15 Fuß 
„Discopery“ iſt. 

tion geſammelte 


Auguſt zuſammengebracht werden dürften. 


neue Oper für Berlin geplant. 


men. 
zum Abſchluß kommen. 


weſen ſeien. 


zubringen. 


Luftſchiffahrt. 


von 1050 bis 1100 Meter. Er hat damit den 
bisherigen Höhenrekord geſchlagen. 
Nachdem Latham 50 Kilometer zurückgelegt 
hatte, landete er. Das Publikum brachte ihm 
begeiſterte Kundgebungen dar. 


Mannigfaltiges. 


Berlin.) Der ehemalige Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Theodoc 
Rooſevelt wird, wie die „N. G. C.“ aus gut 
unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen hört, 
gegen Ende des Monats April nach Berlin 
kommen. Man nimmt an, daß er am 28. April 
in Berlin eintreffen wird. Die Dauer ſeines 
Aufenthaltes in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches iſt auf drei Tage berechnet. 
(LEandgerichtsrat Levinſohn 
in Berlin) iſt Donnerstag früh den 
Folgen des Schlaganfalles erlegen, von dem 
er am Dienstag im Sitzungsſaale im Moa⸗ 
biter Kriminalgericht betroffen wurde. Der 
Verſtorbene hat ein Alter von 60 Jahren 
erreicht. 
(Sechstage⸗Rennen⸗Sieger 
und doch untauglich.) Der Sieger 
im Berliner Sechstage-Rennen, Wolter Rütt, 
der ſich ſeiner Militärpflicht entzogen hatte, 
wurde geſtern auf ſeine Dienſttauglichkeit hin 
unterſucht. Die Unterſuchung ergab organiſche 
Fehler, die ihn dienſtuntauglich machen. 


Neueſte Nachrichten. 
„Fürſt Bismarck“ wieder flott. 

Hamburg, 8. Januar. Der in der Nähe 
von Havre auf Grund geratene Dampfer 
„Fürſt Bismarck“ iſt, nachdem ein Teil ſeiner 
Ladung gelöſcht war, abgeſchleppt und nach 
Havre gebracht worden, wo er unterſucht mwer- 
den ſoll ob er die Reife nach Hamburg fort- 
ſetzen kann. Das Schiff iſt nicht undicht. 

Die chineſiſche Studienkommiſſion. 

Kiel, 8. Januar. Die Mitglieder der 
chineſiſchen Marineſtudienkommiſſion beſichtig⸗ 
tigten heute Vormittag die kaiſerliche Werft 
und begaben ſich gegen 11 Uhr nach der Ger⸗ 
mania⸗Werft, wo ſie dem Stapellauf eines 
Hochſeetorpedobootes und eines Unterſeeboo⸗ 
tes beiwohnten. 

Kein Fluchtverſuch Karl Haws. 

Karlsruhe, 8. Januar. Das Gerücht, daß 

der im Zuchthaus zu Vruchſal internſerſe ehe- 


Anſichten über den Erdmagnetismus gegeben. 
der Expedition, die 
eiſigen ſüdlichen Winde, erweiſen ſich zugleich 
Sie zer⸗ 
ſtören unſere Vorſtellung, daß ſich rings um 
den Südpol ein Luftdruckcmaximum breite und 
zu der Mutmaßung führe, daß im weſtlichen 
ſüdpolaren Gebiete das Meer ausgedehnter iſt, 
als wir bisher glaubten. Geh. Nat Peuck hob 
dieſe Entdeckung hervor, um die Gründe zu be⸗ 
zeichnen, welche den Vorſtand und Beirat der 
geographiſchen Geſellſchaft bewogen haben, den 
höchſte Auszeichnung: die 
große goldene Nachtigal⸗Medaille, zu überrei⸗ 
chen. Leutnant Shackleton gab in beredten 
Worten ſeinem Danke für die Ehrung Aus⸗ 
druck, welche er ebenſo zu ſchätzen wiſſe, wie die 
ihm von der Londoner Royal Geographical 
Society verliehene goldene Denkmünze. Hier⸗ 
auf zog der Kronprinz Leutnant Shackleton 
noch in ein längeres Geſpräch. An die Sitzung 
ſchloß ſich in den Nebenräumen ein Feſtmahl, 
an dem ſich auch Herzog Adolf Friedrich be⸗ 


Nach der „B. Z. a. M.“ wird noch eine 
Her⸗ 
mann Gura, der bekannte Hamburger Re- 
giſſeur, plant in Berlin mit einem Kapital von 
5 Millionen ein großes Theaterunternehmen, 
das von mehreren Geldleuten unterſtützt wird. 
Als Platz für die neue Oper iſt ein Grundſtück 
Schiffbauerdamm Nr. 36 in Ausſicht genom⸗ 
Die Verhandlungen dürften demnächſt 


Die Leiter des Newyorker Arktik⸗ 
klubs beſchloſſen, Cook aus dem Klub zu 
ſtoßen, da feine Berichte grober Betrug ge- 
Die öffentliche Bibliothek in 
Boſton lehnte eine Anregung, die Schriften 
Cooks aus der Sammlung zu entfernen, ab, 
beſchloß aber, dieſe Bücher in der Abteilung 
für literariſche Fälſchungen unter⸗ 


Latham unternahm Freitag Nachmittag 
in Chalon einen Aufſtieg, der ein und eine 
viertel Stunde dauerte und erreichte eine Höhe 
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(Theodor Rooſevelts Reiſe nach 


malige Rechtsanwalt Hau, der wegen Ermordung 
der Frau Molitor zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt wurde, einen Fluchtverſuch gemacht 
habe, iſt unrichtig. Es haben zwar zwei Gefangene 
des Bruchſaler Zuchthauſes einen Ausbruchverſuch 
unternommen, doch war Hau nicht daran beteiligt. 
Vom Grafen Zeppelin. 

Stuttgart, 8. Januar. Graf Zeppe⸗ 

lin iſt aus dem Hospital entlaſſen. 
Der Konflikt in den Reichslanden. 

Straßburg, 7. Januar. Aus Anlaß des 
Konfliktes zwiſchen der elſäſſiſchen Regierung und 
den Biſchsſen von Straßburg und Metz hat der 
Weihbiſchof Frhr. Zorn von Bulach, ein Bruder 
des Staatsſekretärs, nebſt den Generalvikaren und 
den Mitgliedern des Domkapitels dem Biſchof von 
Fritzen eine Zuſtimmungsadreſſe überreicht, in der 
ſie dem Biſchof ihren tiefgefühlten Dank aus⸗ 
ſprechen für die ebenſo maßvolle, als entſchiedene 
Weiſe, in der er gegenüber dem Staatsſekretär die 
Rechte der Kirche gewahrt habe, die dem Hirten- 
und Lehramt des Biſchofs zukämen. Die Unter⸗ 
zeichner der Adreſſe erachten es für ihre Ehren⸗ 
pflicht, dem Biſchof zu verſichern, daß fie feine Mn- 
ſichten voll und ganz teilen, und daß ſie ihm in un⸗ 
wandelbarer Liebe und Treue ergeben ſeien. 

Kentern eines portugieſiſchen Fiſcherbootes. 

Liſſabon, 7. Januar. Vei Espinho in der 
Nähe von Oporto kenterte heute ein Fiſcherboot, 
in dem ſich 36 Perſonen befanden; 9 von ihnen 
find ertrunken. 

Der Grenz⸗Zwiſchenfall in Tunis. 

Tunis, 7. Januar. Nachdem die türkiſchen 
Behörden in Tripolis die friedlichſten Verſicherun⸗ 
gen abgegeben haben, wird der Grenz⸗Zwiſchenfall 
als erledigt angeſehen. 

Nicaraguas Rückzug. 

Waſhington, 8. Dezember. Der Prä⸗ 
poent von Nicaragua teilte dem Staatsdepar⸗ 
tement mit, die Hinrichtung der beiden Ame⸗ 
rikaner habe ſich als ungerechtfertigt erwieſen. 

Todesurteil gegen Beckert beſtätigt. 

Santiago (Chile), 8. Januar. Das 
Appellationsgericht beſtätigte das Todesurteil 
gegen den früheren Kanzliſten der deutſchen 
Geſandtſchaft Beckert, der einen chileniſchen 
Diener ermordet und Feuer an das Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude gelegt hatte. Der Verurteilte 
wird an den Kaſſationshof appellieren. 


Börſe 
vom 8. Januar 1910. 
Welter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 728 — 761 Gr. 224—229 Mk. bez. 
inländ. roter 750 Gr. 228 Mk. bez. A 

Roggen unverandert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 732 Gr. 164 Mk. bez. > 

Gerſte ſtelig, per Tonne non 1000 Kar. 


Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 150—160 Mk. bez. ; 
Rohzucker. Tendenz: feft. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 12,72 ½ Mk. inkl. Sack. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner Börſenbericht. 
18. Jan. (7. Jan. 


84,95] 84,95 
216,40 | 216,40 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warſcha . . - 


Deulſche Reichsanleihe 3½% % U e è o 94,30 | 94,30 
Deutiche Reichsanleihe 3% o o-o 85,25 | 85,25 
Preußiſche Konſols 405 N 92,30 | 94,30 
Preußiſche Konſols 3% e s s 85,20 | 85,20 
Thorner Stadtanleihe 4% w.. 100,60 | 109,60 
Thorner Stadtanfeihe 37,2. o e f ——| —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 a . 90,60 90,70 
Weſltpreußiſche Pfandbrieſe 3% neut. IJ. 81,90 82,25 
Rumäniſche Renke von 1894 4% e à 91,90 91,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 89,70 89,75 
Polniſche Pfandbriefe 4% % 95,60 95,50 
rohe Berliner Straßenbahn. Aktien | —.— 
Deulſche Vank⸗Ak lien.. —— 249,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile e . f 197,60 | 196,— 
Norddeutſche Kreditauſtalt⸗Akllen. . . f 121,50 | 121,50 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft | 261,.— | 262,25 
Bohumer Gußſtahl⸗Aktlen e e . | 251,75 | 253,25 
Harpener Vergwerks⸗Aktien 215,50 214,75 
Laurahütte⸗Aktien „201,90 201,60 
‘Weizen lofo in Newyork. „ 129,— | 129,— 
„„ mal eTa 227,75 | 228,75 
AUS Tele . | 228,— | 229,50 


„ September 
Roggen Mai 
5 uli. „ S 
2 September. 
Spiritus: 70er loto . a e e s o - „ j 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3. 
Danzig, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhe 32 in- 
ländiſche, 14 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 8. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 124 


inländiſche, 8 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Klele und 
12 Waggon Kuchen. 


Wallerſtände der Weichſel, Rrahje und Hebe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


. 176,— 
178,50 179,— 


„2 „ „ „1 0 

69 „ 
eese otrove 
. eo er... o 
ver oe. „% 


0 der Tag m Tag] m 
Weichſel Thorn RIA 8. | 1,90] 7.| 1,90 
Bawihoft e x ` — — 

Warſchaquu s e. | 7.1.64 6. 1,73 
Chwalowice 31. 2,62 30. 2,42 

Zakroczn n 4. 1,39 3. 1,32 

Brahe bei Bromberg Meget | . 204 6 2008 
Netze bei CzarnikaNQuu s. e e 7. 088 8. 092 


Wohnung, Wohnungen, 


3. Etage, per 1. 4. zu vermieten. 


Schillerſtraße 5, 1. 


und Burſchenſtube zu 


13, iſt eine 
in der erſten Etage, von 5 Zimmern 


R. Steinicke, 


zu vermieten 


inläud. große 662—680 Gr. 135—140 Mk. bez. K 


G. Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 


In meinem Haufe, Coppernikusſir. Die Stall- und Speicherräume, 


Kleine Marktſtraße 14, ſind im ganzen 
oder geteilt zu vermieten. 


Johannes Treichel, 
Hotel „zur Neuſtadt“. 


Re ne een : i 2 
eb eh zun T Mf en Mehrere Möbl. Zim. mit auch ohne] mit Küche und Zubehör, auch im ganzen, 
Vrürkontivake 13, 3 


Bromberg, 7. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, feſter, loko, brand⸗ und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländiſch wiegend 227 Mk., roter 128 Pfd. holländiſch 
wiegend, 225 Mk., abfallende Qualitäten unter Notiz. — 
Roggen, feſter, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut geſund 
161 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut geſund 159 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —,.— — Hafer 
150—152 Mk. Zum Konſum 153—160 Mk. Die Preiſe 
verſtehen fih loko Bromberg. 


Magdeburg, 7. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,75—12,93¼. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,65—10,90. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 22,62 ¼ —22,87'/,. Kriſtallzucker mit Sack ——. 
Gem. Rafſinade mit Sack 22,37½—22,62¼. Gem. Melis I 
mit Sack 21,87¼—22,12½. Stimmung: feft. 

Hamburg, 7. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 lofo luſtlos, 6,30. Wetter: bewölkt. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 8. Januar 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 6108 Rinder, darunter 1952 Bullen, 
2342 Ochſen, 1814 Kühe und Färſen, 1312 Kälber, 9120 Schafe, 
11067 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 42—44 75—80 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete ] 36—40 | 64—79 
e) mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte ältere e. > è a ej 27—33 | 53—39 
ch gering genährte jeden Alters.  —26 | 50—52 
2. Bullen: 1 vn 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes | 38—41 | 68—71 
b) vollfleiſchige jüngere „ -f 35—39 | 61—65 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere. a s 5 +| 27—34 | 54—60 
d) gering genährte 4 oo —— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwert s .I| m er 
b) pvollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alti 33—37 | 62--66 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe Und Färſen 28—33 | 56—60 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 23—29 | 52—55 
€) gering n n * 5 —23 47—51 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer)] 21—30 | 44—53 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt —99 —131 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkäl ber [ 65—69 106—112 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 56—62 | 93—103 
d) geringe er FR TR. DA 35—48 | 65—88 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 37—43 | 83—86 
b) ältere Mafthammel . . > . [ 38—38 | 73—77 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe es 
RAR, % nee. .] 28—83 60—70 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —.— 
Schweine: 
a) Feitſchweine über 3 Ztr. Lebendgem. | —.— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Bir. Lebendgew. 58—60 | 73—75 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren X 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew] 58—59 | 72—14 
d) fleiſchige Schweine... .. 55—58 | 69—72 
e) gering entwickelte Schweine „ . 54—56 | 67—70 
f) Sauen... 1 54—56: | 68—70 
Rindermarkt ruhig, ſchloß langſam, es bleibt Überſtand. 


Kälberhandel glatt. 
wurde glatt geräumt. 


Wetter-Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Januar 1910. 


Schafhandel lebhaſt. Der Schweinemarkt 


* 


2 iS 2 2 

Name der 8 3 2 FEES 
Beobachtungs⸗ | E Werter 85 8 
Station g ] 8 25 52 
Sa \ 8 

Zorkum 770, % bedeckt 3,2 0776 
Hamburg 771,56 WSW ſbedeckt 3,6 — 777 
Swinemünde 770,6 W bedeckt 2,5 11775 
Neufahrwaſſer 768,3 WN W bedeckt 4,2) 01773 
Memel 766,8 W W | Dunft 2,4 1770 
Hannover 772,3 S bedeckt 2,2 0 778 
Berlin 772,118 bedeckt 3,2 01777 
Dresden 772,7 WN W Dunſt 3,2] 0 1777 
Breslau 772,2 WNW bedeckt 3,6 11777 
Bromberg 770, W̃ Nebel 1,6 11775 
teg 775,0 NO Nebel — 2,0 0 777 
Frankfurt (Main) 773,4 S W Nebel — 14 01777 
Norten: Baden 774.8 S W̃ Nebel — 1,00 0 777 
München 776,5 W̃ Nebel — 2,2 0 780 
Zugſpitze 536,8 NO halbbedeckt — 7,0| 0 538 
Scilly 767,3 S SW |woltig 8,2 01773 
Aberdeen 759,4 S SW bedeckt 8,2 0767 
Ile d' Aix 770,9 O SO bedeckt 5,10 01772 
Paris 772,9 S Nebel — 2.0 0177 
Bliſſingen 771.45 S W heiter 3,6 01776 
Chriſlianſund 755,0 — beiter 5,2] 01763 
Skagen 765,718 bedeckt 5,4 0 769 
Kopenhagen 768,5 W Dunſt 4,3 0 773 
Stockholm 763,8 W̃ bedeckt 1,20 0 767 
Haparanda 754,1 W halbsedett — 1,0 9 757 
Archangel 763,6 S bedeckt —14,6 0 767 
St. Petersburg 766,9 SSO Schnee — 9,7 3767 
Wien 773, W̃ heiter 1,0 01777 
Nom 1155 NO wolkenlos 3,0 0773 
Warſchan 770,0 N W bedeckt 1,4] 0774 


Hamburg, 8. Januar, 10° Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiete über Rußland und Kontinentaleuropa, über 775 mm 
über Innerrußland und über Oberitalien bis Bayern; 
Depreſion über dem Ozean und dem hohen Norden, mit Aus⸗ 
läufer nach Weſtrußland; Barometer auf den Britiſchen Inſeln 
ftar! gefallen. Witterung in Deutſchland: neblig, trübe, ſchwache 


Weſtwinde, im Süden leichter Froſt, Norden hatte vereinzelte 


Niederſchläge. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. Januar: 

Trübe, mild, unerhebliche Niederſchläge. 


9. Januar: Sonnenaufgang 8.11 125 
Sonnenuntergang 4. 3 Uhr, 
Mondaufgang 6.37 Uhr, 
Monduntergang 1.51 Uhr. 
10. Januar: Sennenaufgang 8.11 Uhr, 


Sonnenuntergang 4. 5 Uhr, 
Mondaufgang 7.44 Uhr, 
Monduntergang 2.39 Uhr. 


200—300 Mark, 


Wohnungen, w14 w| Raffee⸗Ruchen 


vermieten. 


Deſſert, Teegebäck, 


leſiſchen Mohn⸗ u. Streuſelkuchen 
i% eſiſh 8 Güte 1 % 


H. Bach, Konditor, 


Lindenſtr. 6. 
Zwei 2- Zimmer» Wohnungen 


Penſion fofort | vom 1. 4. oder früher zu vermieten 
Wilhelmſtraße 9, Hof, pt., r. 


* 


1 %% us “ 5 
Fee ee bestäfsenudstüd- nasıWaranlade-Darkanli Fertuushof. 

i x . (SE j3 ET, 

& iR Jungen 1 Die zur Felix Müller'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 

d J zeigen hocherfreut an 13 
Bi & ; horn den 8. Januar 1910 Grundſtücke: $ 35 Sonntag den 9. Januar 1910, 
D i J. Kozielecki und Frau, geb. Kurzyuskl. 3 1. Geſchäftsgrundſtück, Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 36a. abends 8 Uhr: 
N A E AE A AEE, a nen ek en NN. 8 x 
Qi i ä E AARRE KEAS raara . da zu ; venlager, wert 4 + 2 
i Am 3. d. Mis. verſchied nach langem ſchwerem Material-, Kolonialwaren, Zigarren, Weinen, 2 ee e een MORNE 
i Leiden mein heißgeliebter Sohn, treuſorgender Mann : Likören uſw. 9 kr Eh T 1 e 5 i ee ; 


und Bater, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager, Onkel 
und Neffe 


Dr. Heinrich Wollenberg 


praktiſcher Arzt in Hildesheim 
im 35. Lebensjahre 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
die tiefgebeugte Mutter 


Eintrittspreis koera sme, Duo 50 he abend ab Scene 
Donnerstag den 22. Januar, nachmittags 4 Ahr, 8 — 
[im Geſchäftszimmer des Herrn Inſtizrat Schlee 5 iegelei a 
I and 2 zuſammen und fürs Warenlager, Poſilſon 3 beſonders abgegeben Sonntag den 9. Januar 1910: 
werden. Bietungskaution 1000 Mk. Beſichtigung des Grundſtücks und des Gro ßes 


jollen meiſtbietend freihändig verkauft werden. 
à 20 Pfg. Im Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarren⸗Geſchäft 
anberaumt. A 
J Warenlagers nach vorheriger Meldung beim Konkursverwalter geftattet, bei dem 


Verkaufstermin iſt auf 
von Herrn Herrmann ù 40 Big. 
Es können Gebote auf Poſition 1, 2 und 3 zuſammen oder auch nur für 
5 auch Verkaufsbedingungen und Taxe des Warenlagers einzusehen find, Zuſchlag 


N 


E are etaan asia Ene eeren E L ETE A A 
... ͤ—ꝛ-᷑—ñ SOE ̃ —— 


ee 
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Die Beerdigung fand 
Mts. in Weißenſee ſtatt. 


Der hinter dem Arbeiter Wilhelm 
Ulmer aus Thorn unter dem 16. De⸗ 
zember 1909 erlaſſene, in Nr. 298 dieſes 


Blattes aufgenommene Steahrief ift er⸗ 


ledigt. Aktenzeichen 3, J.⸗Nr. 1113/09. 
Thorn den 5. Januar 1910. 


3 
like klein 


Angebote unter E. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
17 finden gemiljenh, Penſſon 
Schüler zum 1. April. 
verw. Frau Stephan Reichel, 
Brückenſtr. 8, 2. 


i erteilt Nadhhilfe- 
Seminar ſt ftunden jeder Art. 
Gefi. Angebote erb, unter „Esperanto“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame findet von ſofort gute 
* Penſton (45 Mk.) Junkerſtr. 6, 2, r. 


Pra Milagsiih à 00 Pio. au 
N Jiunkerſtr. 6, 2, r. 
Anfertigung von Polſterſachen, 


moderniſieren älterer Polſtermöbel; neue 
moderne Sophas und Garnituren empfiehlt 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 


einen werten Kunden von Thorn 


teile A mit, daß ich das 


von Bäckermeiſter Jasels kl, Schön⸗ 

walde, welches über ½ Bid. ſchwerer 

T als von verſchiedenen anderen Bädern, 
re. ` 


Leo Reding, 
Culmer Chanſſee 87. 


Bitte 


verſuchen Sie mein vorzügliches 


Landbrot 


und Sie kaufen es immer. 
Auf Wunſch frei Haus. 


Emil Schmaglowski, 


Culmer Chauſſee 58, Fernruf 437. 


Gulmseer Molkereihutter 


von heute ab pro Pfund 


1.30 Mark 


in der alleinigen Verkaufsſtelle bei 
A. Kirmes. Fernſprecher 256. 


Honjieine Heringe, 
ſowie ſämtliche Kolonialwaren zu billigften 
Preiſen empfiehlt 


Heymann Cohn, Seiden 3. 
Hoher Nebenverdienf! „ur 


verlange 
Proſpekt. Hann. Adreſſen » Verlag 


. M. Loege, Hannover, Poſtfach 19. 


Schriftl. Nebenerwerb 


d. Adreſſenarb. b. 1000 Adr. 8 Mk. Verd. 
Adr. = Verlag F. Schild, Altona Elbe. 


[ & Stellengefuhe 9 
„Tüchtige Wirſin 
ſucht Stellung in Stadt oder Umgegend 


Thorns. Angebote unter PT. H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuferin, 


die lange Jahre in Galanterie⸗ u. Luxus⸗ 
waren⸗Geſchäften tätig war, ſucht in 
derartiger Branche, auch Goldwaren⸗ 
Geſchäft, Stellung. Angebote unter H. 
L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


Sohu arhtharer Eltern, 


welcher Luft hat, die Photographie zu | N 


erlernen, fann fih melden bei 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtr. 14. 


| Stundenmädden E A B 80. 


Ernestine Wollenberg, geb. Lewinsohn. 


Kondolenzbeſuche müſſen dankend abgelehnt werden. 


Steckbriefserledigung. 


am Donnerstag den 6. d. 


Tüchtiger, energſſcher, in allen Arbeiten 
bewanderter | 


Bantedniker 


ſofort oder hal geſucht; eventl. dauernde 
Stellung. Gefl. Angebote mit Jeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unter A. B. 2 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


Lehrling Sonne oie Gereche⸗ 
ſtraße Nr. 27. 


Gärtnerlehrling, 


der für die Lehrzeit 150 Mk. Gratifika⸗ 


tion erhält, Maß 
njorat Wolffserbe, 
bei Tauer, Weſtpr. 


Schliedelehrlnge 
be Rose, Stewfen. 


Lehrlinge ſtellt ein 
J. Wittkowski, 
Malermeiſter, Araberſtraße 4. 


Einen tüchtigen 


Pferdepfleger 


ſucht wegen Erkrankung des jetzigen 


A. Thomas, Leibitſcherſtr. 46. 


Helteren Laufburſchen 


verlangt zum 1. Februar. 


Rudolph Asch. 


Eine Buchhalterin 


(Anfängerin) kann ſofort eintreten 
Militäreffekten, Friedrichſtr. 10/12. 


Verkäuferin, 


gewandt, branchenkundig u. der polniſchen 
Sprache mächtig, ſuche für mein 


Zortimentsgeſchäft @, 


zu engagieren. 


Herm. Liehtenfeld. 
Empfehle und ſuche 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamſells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, 
Strobandſtr. 13. Telephon 544. 
Mädchen für alles un 
Empfehle madchen, die qut toen 
können. Wanda Kremin, Stellenverm,, 
Coppernikusſtraße 27, 1. 


Empfehle 
mehrere Mädchen für alles mit 
guten Zeugniſſen. 
Laura Mroczkowski, Stellenvermittl., 
auerſtraße Eee 


Empfehle Madden für ales. 


nna Rose, Stellenvermittlerin, 
Bäckerſtraße 23. 


| 5 g 
unge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtr. 15, 1 Tr. 


Lehrdamen 


Ida Kidfnschmidt, Dec 
a nschmidt, Damen⸗Schnei 
Weitenfte 50. onelberin, 


E 
Er 


gleich geſucht. Zu erfragen Bromberger: 
ſtraße 26, in der Buchdruckerei. er 


Anfiarlemäddhen Ger hatn J. ae. 
Aufwärterin mel 111, 27. 


Ka Sri eee e ) 


Geld-darlehen, gerttzüch nage. 


E 


reell, Selbſtgeber Dlesner, Berlin 137, 


Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückvorto. 


Schuhmachermeiſter, Gerechte⸗ 


zu 5 Prozent Zinſen auf Geſchäftshäuſer 


| Gärtengrundffüc - 


bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


Nähere Auskunft erteilt 


der Ronkursuerwalter A. ©. 


Meisner, 


Gerberſtraße 12, pt. 


| Geld- re er 


Ratenrückzahlung. Streng 
P cchnell, reell, diskret, Leuten j. 
Standes. Hypotheken zur 1. u. 2. Stelle. 
0 4—5 % evtl. ohne 
Gelb⸗Harlehne Bürg. an jeden auf 
Wechſel, Schuldſchein, en auch 
Ratenabzahlung, gibt Zentral⸗Büro, 
Berlin, Oranienburgerſtraße 7. Rückp. 

X 0 ohne Bürgen, 
Geld⸗Dar lehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marens, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


10000 Mark Hypothek 
hinter Bankgeld (goldſicher) ſogleich oder 
ſpäter zu zedieren geſucht. 

Angebote unter U. A. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12000 MN. unoiheennaplll 


geſucht. Angebote erbeten unter H. 
10 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


zur erſten Hypothek auf 22 Morgen 
Land und ein maſſives Haus geſucht. 
Angebote unter J. G. an die Geſchäfts⸗ 
elle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


von ſofort auf nur ſichere Stelle zu ver⸗ 
geben. Angebote unter L. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


11671 Mark und 
20000 Mark 


in der Breitenſtraße per ſof. zu zedieren 
geſucht. Angebote unter A. B. 500 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


werden auf ſicherer Stelle von gleich 
oder ſpäter zu zedieren geſucht. Angeb. 
unter NM. W. 60 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


—Geſucht 


von Hypotheken. Angebote unter &. 88 
an dle Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


In kanfen gefudt a 


wird ein Stück Land von 2—3 Morgen, 
an der Bahn gelegen, auf dem ein kleines 
Anſchlußgleis errichtet werden kann. An⸗ 
gebote werden erbeten unter Chiffre N. 
R. 1248 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. s 


Eckgrundſtück 


in Thorn 3 iſt anderer Unternehmungen 
wegen bei kleiner Anzahlung ſofort zu verk. 
Preis ca. 10000 Mark. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchtes Geldſpind 


zu kaufen geſucht. Angebote unter P. 
J. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. ü 0 N 


Grundſtück, 
23 Morgen groß, mit Wohnhaus, Stall 
und Scheune zu verkaufen. 


Wilhelm Rietz. Zloſierie. 
1 altertümliche Spindtür 


mit Rahmen, Eiche (ausgelegt) zu verf P 


kaufen Culmerſte. 1, 2 Tr. 
Ein Schreibſehkretär (Spindform) billig 
zu verkaufen Culmerſtr. 1, 2 Te. 

Spind mit Glasſchiebetür 
zu verkaufen Friedrichſtr. 10 12. 


fast neuer Kleiderschrank |? 


aſchtollette, Kommode, Bettgeſtell, Näh⸗ 
tiſch, Betten, Gardinen ſofort billig zu 


verkaufen Bäckerſtr. 43, 2, bei Bellag. 


Hochtragende Ruh 


; ſteht zum Verkauf. 
Beſitzer Emil Krüger, Rudak. 


s Rent, modemes Wohnhaus, 


in beſter Lage Thorn's, Brombergerſtr., 
unter günſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter B. 5 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Reue Wohnungs Einrichtung 


billig zu verkaufen Marieniir. 13, 1. 


auf ein größeres Grundſtück in der i 
Innenſtadt 38 000 Mark zur Ablöſung E a 


nur parterre 
Komfort, möglichſt in der Stadt. 


Amzugshalber 
billig zu verkaufen: 

1 faſt nene, 5 armige, bronzene 
Gaskrone, 

2 Wandleuchter, 

1 guterhaltener Gasherd mit 4 
Flammen und einem vortreff⸗ 
lichen Bratofen, 

3 Fach Uebergardinen. 


Beſichtigung von 2—4 Uhr nachmittags. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Danitelle 


mit Scheune, Stall, Roßwerk und 12 
Morgen gutem Sandboden und Wide ift 
zu verkaufen. Auskunft bei 
Johann Krüger, Abbau Bobgotz Nr. 2. 
Verſchied. gebr. Möbel, 
als Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Kleider⸗ 
u. Wäſcheſchränke, Plüſchgarnitur, Tiſche, 
Stühle, Bettgeſtelle m. Matratzen, Spiegel 
mit Spindchen, zerlegbare Garderoben⸗ 
ſchränke, Krankenſtuhl, Handwagen u. a. 
m. zu verkaufen Bacheſtraße 16 


Gebr. Schlitten 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Brefje”. - 
Auf Speicher drelzimmerige 


Junggeſellen⸗ 
Einrichtung 


zu verkaufen. Angebote unter A. 
B. A. 921 an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretſtr. 7. Beſichtig. vorm. 


Ein Kinderwagen 


. 
Sax — B —— ERRTEWFTT = 2 HR 
Suche per 1. April ev. früher eine 


4-5 Simmer⸗ Wohnung, 


oder erſte Etage, mit 


Angebote unter R. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Shiler uht midl. Zimmer. 


Angeb. mit Preisangabe unter K. Z. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


1 zwei große oder drei 
Bine Wohnung, kleine Zimmer nebſt 
Zubehör, in der Stadt oder Nähe vom 
15. 3. zu mieten geſucht. Angebote mit 


Preisangabe unter A. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung gehi. 


Nähe des Gymnaſiums, 5—6 Zimmer. 
Preis zirka 1000 Mark. Angebote bis 
zum 12. Januar unter W. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnung geſucht. 


12-3 Zimmer, nebit Zubehör vom 1. 3. 
oder 1. 4., Neuſtadt bevorzugt. Angeb. 

mit Preisangabe unter W. S. an die 
| Beichäftsitelle der „Preſſe“. 


Milchniederl., Hökerei od. kl. Laden 


von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter F. Z. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit Schlafkabinett an zwei anſtändige 
amen zu vermieten 


Brombergerſtr. 46. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

3 Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 
U. Zubehör, Kaſernenſtraße 37, part., 
per 1 April 1910, 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas» 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Raffee-Streichkonzert. 


Anfang 4½ Uhr. 


| 


Anfang 4%, Uhr. 


er Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. ma 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


G. Behrend. 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 
neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 


Aufenthalt. 


Stadt- Cheater. 77 


Vereinigung alter 
Zurſcheuſchafter 


Sonntag den 9. Januar 1910, > a Montag den 10. Januar 1910, 


nachmittags 3 Uhr: 


Operette in 3 Akten von Georg Jarno. 
Abends 7½ Uhr: 


No vität! Zum zweiten male! 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon. 


Dienstag den 11. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Zum letzten male! 


Die Puppe. 


Operette in drei Akten von E. Audrau. 


Vintoria⸗Park. 


eee 

grosser Familien- Ball 
im großen Saal. 

da Sat Talgarten 

ift an Vereine, Geſellſchaften, eventl. zu 


Kaiſersgeburtstag (ſchön dekoriert) zu 
vergeben. 


eD 1 Sonntag Fanilienkränzehen, 


Kegelbahn (geheizt) noch einige 
Tage frei. olgmann. 


Restaurant Drenikow, 
. Leibitſcherſtr. 54. 
Sonntag den 9. d. Mis.: 


Grosses g 
Rappenfest 


Bockwurſt und Sauerkraut, 
wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 


Restanrant Feldschlösschen 


(Culmer Chauſſee 172). 
Sonnabend den 15. Januar d. Js.: 
WE" Grosser p 


Maskenball 


verbunden mit i 
Kappen-Fest. 
Es ladet freundlichſt ein a 
Max Dickmann 
(früher Munsch). 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


br Die beiden ſchönſten Masken 
werden prämiiert. 


Schießplatz. 


[Sountag den 9. Jannar: 


enen 


Bahnhoiswirtschait Thorn -Hocker 


empfiehlt eine 


vorzügl, Zae Kaffee 
eigenem frich Gebäck 


Von Sonnabend ab: Täglich 
friſche Blut⸗, Grütz⸗, 
Leber⸗ und Bratwurſt 


(eigenes Fabrikat) in Pfunden u. Portion 
in und außer dem Hauſe empfiehlt 
J. Paruszewski, Schillerſtr. 18. 


Wohnung, 4 Zimmer, Bad u.a. 


Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten Talſtir. 22, p. 


e. t. 
im Artushof. W4 


Die Fürster-Christl'Nerein der Liberalen. 


Zu der am Montag den 10. Innuar 
1910, abends um 8 Uhr, im Spiegel⸗ 
finde des Artushofes in Thorn ſtatt⸗ 
indenden 


Hauptverſammlung 


des Vereins der Liberalen werden die 

Vereinsmitglieder ergebenſt eingeladen. 
Zu dem um 8½ Uhr beginnenden 

Vortrage des Herrn Kommerzienrats 

Münsterberg aus Dan ? ig find Gäſte, 

auch Damen, herzlich willkommen. 

agesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes. 

2. Beſchlußfaſſung über den Beitritt des 
Vereins zum liberalen Verbande für 
Weſipreußen. 

3. Vortrag des Herrn Kommerzienrats 
Münsterberg aus Danzig über „Die 
poliliſche Lage und die Einigung der 
Liberalen.“ (Beginn des Vortrages 
um 8'/, Uhr.) Sg 

Der Vorſtand des Vereins 

der Liberalen. 
Dommes, Raapke, 
Mortſchin. Thorn⸗Mocker. 

Aronschn, Thorn. 


erein der 


Aolonialwarenhändler 


und verwandten Brauchen 
in Thorn. 


Generalperſammlung: 
dienstag den 25. Januar, 


Uhr, 
im Reſtaurant Martin, Baderſtraße. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenführung und Entlaſtung. 
3. Wahl des Vorſtandes u. Stellvertreter. 
4. Geſchäftliche Mitteilungen. $ 
Der Vorſitzende. 
A. Kirmes. 


Neſtaurant, Goldener Anker', 


Seglerſtraße 10, empfiehlt 


kräftigen Mittagstiſch 


mit Bier von 40—70 Pf., jowie kaite 
und warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 

Für gut gepflegte Biere und Getränke 
beſtens geſorgt. Hochachtungsvoll 


Game Plannkuden 


Dutzend 40 und 50 Pfg. empfiehlt ? 
Max $zczepanski. 


Reiche Heirat 
find jeder sof, 
H) 1.Offertenblatt 

MARIAGES 


Leinzie, Probenummer 20 Pig. 


Heſratsgeſuch! 


Witwer, Handwerksmeiſter, 49 Jahre 
alt, evang., vermögend, angeſehene Pers 
ſönlichkeit, beabſichtigt fih wieder zu vers 
heiraten. Altere Damen, oder Witwen 
ohne Anhang, vermögend, welche auf 
dieſes Geſuch reflektieren, werden gebeten, 
ihre Adreſſen, ſowie Alter und Vermögen 
unter 150 A. Z. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ niederlegen zu wollen. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Heirat! 


Fräulein, 25 Jahre, häuslich u. wirt⸗ 
ſchaftlich erzogen, muſikaliſch, tadelloſer 
Ruf, 170 000 Mark Vermögen, davon 
85 000 Mark Mitgift, ſucht Lebensge⸗ 
fährten. Bewerber, welche nicht um des 


Geldes wegen zu heiraten denken, wollen 
nichtanonhme Angebote fenden an 
eL Berlin NW. 7, poillag: 
2 vermittelt 
fſtreng 
i reell unter 
Diskretion. 
Internationales 
Vermittelungs- Bureau 
: Thorn, Bäckerſtr. 45. 
Hierzu zwei Binter m. inluſtcierſes 
Sonntagsblatt“. 


Ur. 7. 


— — 


Thorn, Sonntag den S. Januar 1010. 


Wohnungsfrage. 

Der langjährige frühere Leiter der inneren 
Reichspolitik, Graf Poſadowsky, hat in Mün⸗ 
chen in einer öffentlichen Verſammlung des 
bayeriſchen Landesvereins zur 
Förderung des Wohnungsweſens 
eine große ſozialpolitiſche Rede über die Woh⸗ 
nungsfrage als Kulturfrage gehalten. Die 
Kulturhöhe eines Volkes würde nicht durch die 
Lebenshaltung ſeiner oberen Schichten, ſondern 
durch die wirtſchaftlichen Bedingungen ſeiner 
großen Maſſen bedingt. Ein großer Teil der 
deutſchen Scholle ſei bereits durch land⸗ 
fremde, auf niederer Kulturſtufe ſtehende Ar⸗ 
beiter beſiedelt, ein Beweis dafür, daß Deutſch⸗ 
land nicht an einer bervölkerung leidet, ſon⸗ 
dern an ungleichmäßiger, ungeſunder Ver⸗ 
teilung der Bevölkerung, deren Wohnungs⸗ 
verhältniſſe oft nicht den einfachſten Forderun⸗ 
gen der Geſundheit und Sittlichkeit ent⸗ 
ſprächen. Der Redner betonte dabei auch den 
Einfluß der großſtädtiſchen Verhältniſſe auf 
die körperliche Widerſtandsfähigkeit des einzel⸗ 
nen und die davon abhängige Beeinträchti⸗ 
gung der Wehrfähigkeit. An dieſen Miß⸗ 
Händen fei die teils gänzlich unterbliebene, 
teils verfehlte Bodenpolitik der Städte mit 
ſchuld, wie die organiſterte Mietverkeuerung 
8. B. auch die Gehalts⸗ und Einkommensver⸗ 
beſſerungen der Beamten und Arbeiter wieder 
aufzehre. (Beifall.) Die Beſchaffung ge- 
bender billiger Wohnungen nahe bei den Ar⸗ 
tiſtsſtätten ſei eine hervorragende ſozialpoli⸗ 
ile Forderung. Der Redner pries dabei das 

rbbaurecht als eine Kapitalsanlage für kom⸗ 
mende Geſchlechter. Eine kräftige Anſiedlungs⸗ 
ER in dünn bevölkerten Gegenden und der 
fta ausländiſcher durch einheimiſche boden⸗ 
ee Landarbeiter müſſe einſetzen zur Er⸗ 
Arbeitet des koſtbaren Gutes der nationalen 
Fortſchritt Es ſei verfehlt, den techniſchen 
er fei ut allein ſchon für Kultur zu halten, 

1 ein Mittel dazu. 

Pole Rede, die mit großem Beifall aufge⸗ 
en wurde, bezeichnete der Vorſitzer, Pro⸗ 


feſſor Grup 1 
Öffentliche Gem, eine Mahnung an das 


Die Einbringung 
eines Parzellierungsgeſetzes für 
die Oſtmark 


dene eine Berliner Korreſpondenz meldet, von 
Gejog derung nicht mehr beabſichtigt. Ein ſolches 
fert aeijen Entwurf ſchon vor zwei Jahren 
15 5 tellt war, wurde als notwendig erachtet 
E Mn ung des Geſetzes über die Gründung 
10. Au un'edlungen in ſieben Provinzen vom 
hindern ſt 1904, um deſſen Umgehung zu ver⸗ 
kannllich dieses Anſiedlungsgeſetz machte be⸗ 
Imede d ie Errichtung von Gebäuden zum 
Ander er erlegung eines Landgutes von einer 

eren Genehmigung abhängig, die im Ge⸗ 


Unter Sonnengluten. 


Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande. 
Von Erich Frieſen. i 
Nachdruck verboten.) 


Di (9. Fortſetzung.) 
tejer letzte Gedanke bringt das leicht er- 
Ss Blut der Amerikanerin in Wallung. 
führeriſchen S Schlechte, das hinter der ver⸗ 
ſchöpfs schl Außenſeite dieſes ſeltſamen Ge⸗ 
usbrüten mmert und peitſcht ihr Hirn zum 
pan aller möglichen und unmöglichen 


Sir Reginald wi å , K 
ee: eder nimmt faum Noti 

von Olivias Anweſenheit. Zwar hat er in 
ahlzeiten feinen Platz neben 
hält ſich noch einſilbiger als 
Eiferſucht der jungen Ameri⸗ 
r helleren Flammen aufloht. 
unſchädlich machen! 
5 erſehnt fie. 
Wie? 


Vergebens bemüht ſich Si 3 e 
3 t fih Sir Neginald, eine 
egegnung mit Gerda herbeizuführen. 
15 as lunge Mädchen iſt faſt immer unſicht⸗ 


früher, ſodaß die 


Und wenn die zierliche Geſtalt einmal fü 
1 für 
ande Seit an Deck auftaucht, fo ift es ſtets in 
1 85 5 der Dienerin oder an Hildes Arm. 
EN as bleiche Geſichtchen drückt ſolchen 
rkennbaren Schmerz aus, daß niemand 
wagt, ſie anzureden. 
. Sir Reginald nicht, der ihr doch io 
i paar Worte der Teilnahme gejagt 
Verl obgleich er weiß, daß ihr Herz von dem 
17 nicht betroffen wurde. 
B ſcheint ihn das Glück zu begün⸗ 


Graf poſadowsky über die 


biet der Anſiedlungskommiſſion zu verſagen war, 
wenn die Anſiedlung mit den Zielen des Geſetzes 
zur Förderung deutſcher Anſiedlungen in Poſen 
und Weſtpreußen vom Jahre 1886 in Wider⸗ 
ſpruch ſtand. Die von dem Geſetz erhoffte Wir⸗ 
kung wurde durch die ſogenannten Adjazenten⸗ 
verkäufe vereitelt, durch die eine Parzellierung 
auch ohne Errichtung neuer Baulichkeiten 
erfolgte. Die Abſicht des früher geplanten Par⸗ 
zellierungsgeſetzes ging dahin, auch die Adjazenten⸗ 
verkäufe unter eine behördliche Genehmigung zu 
ſtellen. Dieſes Ziel iſt an ſich nicht aufgegeben; 
es ſoll vielmehr ausgedehnt werden 
auf alle Provinzen und nicht nur auf 
die Oſtmark, um eine geſetzliche Handhabe gegen 
eine unzweckmäßige Güterſchlächterei zu ſchaffen. 
Für ein ſolches Geſetz ſind ſchon früher einmal 
die Vorarbeiten in allen Provinzen ausgeführt 
worden, die jedoch einer vollſtändigen Neubear⸗ 
beitung bedürfen. Mit ihnen wird ſich das 
Statiſtiſche Landesamt demnächſt befaſſen. 


Heer und Flotte. 


Von der Felduniform. Sobald 
der Kriegsbedarf an Felduniformen bei den 
Truppen vollſtändig niedergelegt und eine 
Friedensgarnitur fertiggeſtellt ſein wird, ſoll, 
wie der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ von einer 
mit der militäriſchen Bekleidungswirtſchaft 
wohl vertrauten Seite mitgeteilt wird, die 
feldgraue bezw. graugrüne Felduniform auch 
im Frieden bei allen kriegsmäßigen Übungen 
und wahlweiſe auch zum täglichen Dienft 
getragen werden. Die Mannſchaftslitewka 
fällt alsdann allgemein fort. Dieſe Beſtim⸗ 
mung gilt auch für die Unteroffizierſchulen, 
jedoch nicht für die Bezirkskommandos, Be⸗ 
kleidungsämter, Halbinvalidenabteilungen und 
die Disziplinarabteilung des Gardekorps. 
Waffenröcke, Koller, Ulankas uſw., Tuts, 
Reithoſen und Feldmützen der bisherigen 
Muſter dürfen bis auf weiteres nicht mehr 
angefertigt werden. Nur, wo zur Einkleidung 
von Einjährig⸗Freiwilligen, Fahnenjunken, be⸗ 
ſonders kleinen oder großen Leuten geeignete 
Stücke unter den vorhandenen Beſtänden 
nicht mehr vorrätig ſind, darf von dieſer 
Beſtimmung abgewichen werden. Die Be⸗ 
ſtände an altem Tuch werden ſpäter aufge⸗ 
braucht werden. Die Gelegenheiten, zu 
welchen demnächſt die Felduniform angelegt 
werden muß, werden durch beſonderen Befehl 
bekannt gegeben. Vorher darf die Feld⸗ 
uniform zum Friedensdienſt nicht getragen 
werden. Bis dahin werden auch über den 
Anzug der Offiziere nähere Beſtimmungen 
ergehen. In unterrichteten Kreiſen ſpricht 
man davon, daß im diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver das I. und XVII. Armeekorps 
die Felduniform tragen ſollen. Dieſe 
Maßregel würde mit Rückſicht auf den tak⸗ 
tiſchen Charakter der bevorſtehenden Kaiſer⸗ 
tage, der ſich in tage- und nächtelang 
dauernden Kämpfen ausdrücken ſoll, ſehr zu 
begrüßen ſein. 


Bi 


ER] 


3 


28. Jahrg. 


Hilfsoffiziere bei Linienkom⸗ 
mandanturen. Zu den Eiſenbahn⸗ 
linienkommandanten wird alljährlich während 
der Monate Januar, Februar und März, 
während welcher bei den Linienkommandan⸗ 
turen eine ſehr große Arbeitsmenge zu erle— 
digen iſt, je ein geeigneter Offizier zur Aus⸗ 
hilfe kommandiert. Es werden für dieſes 
Kommando vorwiegend ſchonungsbedürftige 
Offiziere desſelben Standortes ausgewählt. 
Für die Linienkommandanturen in Königsberg 
i. Pr., Köln, Saarbrücken, Straßburg und 
Danzig iſt die Kommandierung noch eines 
zweiten Hilfsoffiziers während der Monate 
Januar bis März, wie die „Mil. pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ mitteilt, ſoeben verfügt worden, 
weil dieſe fünf Linienkommandanturen eine 
beſonders große Arbeitslaſt zu bewältigen 


i haben. 


Verſuche mit Unterſeebooten. 
In den nächſten Tagen werden in Cher- 
bo urg mit dem Unterſeeboot „Narval“ eine 
Reihe intereſſanter und hochwichtiger Verſuche 
vorgenommen werden. Der erſte Teil dieſer 
Verſuche wird darin beſtehen, die Wider- 
ſtandsfähigkeit der neuen Vorrichtung zu 
prüfen, die unlängſt an den franzöſiſchen 
Unterſeebooten angebracht worden iſt, für den 
Fall, daß die Boote bei einem Unfall aus 
dem Waſſer gezogen werden müſſen. Nach 
dieſen Hebeverſuchen wird eine zweite Reihe 
von Verſuchen vorgenommen werden, die 
darin beſteht, die deutſche und franzöſiſche 
Methode zur Hebung geſunkener Unterſeeboote 
mit komprimierter Luft zu prüfen. Zu dieſem 
Zwecke wird ein Unterſeeboot auf der Reede 
zum Sinken gebracht werden. Die Verſuche 
ſollen wiederholt werden und möglichſt der 
Wirklichkeit entſprechen. 


Ein neues Dreibund⸗Armee⸗ 
korps. Die endgiltige Annexion der Her- 
zegowina und Dalmatiens machen für Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn die Aufſtellung eines XVI. Ar⸗ 
meekorps in den neuen Gebieten erforderlich. 
Der Sitz des Generalkommandos kommt nach 
Moſtar. Neue Truppenteile 
bezüglich der Artillerie, Pioniere und des 


Trains gebildet, die übrigen werden aus den 


drei Gebirgsbrigaden zuſammengeſtellt, denen 


bis jetzt die Beſetzung und Bewachung der J 


bosniſch⸗dalmatiniſchen Grenze obgelegen hat. 


Arbeiterbewegung. 


Der Streik in der vogtländiſchen 
Stickerei-Induſtrie nimmt weiteren 
Umfang an. Von der Streikleitung ſind bis 
jetzt insgeſamt über 500 Streikkarten ausge⸗ 
ſtellt worden. Jetzt haben auch die Arbeit⸗ 
geber zum Streik Stellung genommen. Die 
Fabrikanten und Stickmaſchinenbeſitzer hielten 
in Falkenſtein eine Verſammlung ab, in der 
einſtimmig beſchloſſen wurde, den vom 
Textilarbeiter⸗Verband vorgelegten Tarif nicht 
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werden nur 


zu genehmigen. Alle Anweſenden haben ſich 
durch Unterſchrift verpflichtet, den Tarif auf 
keinen Fall zu unterſchreiben. Damit dürfte 
der Streik zu einer Kraftprobe zwiſchen Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer werden. 


Provinzialnuachrichten. 


e Gollub, 7. Januar. (In der Generalverſammlung 
des Kriegervereins Oſterbitz) erſtattete der Vorſitzer den 
Jahresbericht, nach welchem der Verein 68 Mitglieder 
zählt. Die Jahreseinnahme betrug 603 Mk., die Aus⸗ 
gabe 446 Mk. In den Vorſtand wurden die Herren 
Amtsvorſteher Jahnke (Vorſitzer), Lehrer Mokinski (2. 
Vorſitzer), Brennereiverwalter Priebe (1. Schriftführer), 
Molkereiverwalter Röske (2. Schriftführer), Chauſſee⸗ 
aufſeher Klein (1. Kaſſierer), Anſiedler Zörner (2. Kaſſie⸗ 
rer), Anſiedler Hagedorn-Oſterbitz und Anſiedler Rex⸗ 
Gruneberg (Beiſitzer) einſtimmig wiedergewählt. Die 
Bildung einer Gewehrableilung und die Errichtung 
eines Schießſtandes wurde beſchloſſen; vom Artillerie⸗ 
depot in Thorn ſind bereits 8 Gewehre dem Verein 
überwieſen. 

7 Graudenz, 7. Januar. (An der Maſchinenbau⸗ 
ſchule in Graudenz) beginnt am 1. April 1910 ein 
neuer Lehrkurſus. Programme ſind von der Direktion 
der Anſtalt koſtenlos zu beziehen. Es empfiehlt ſich, 
etwaige Anmeldungen möglichſt frühzeitig einzureichen. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 6. Januar. (Mehr als 
125 wichtige paläontologiſche Funde) machte im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe der Lehrer Schlumm. Hauptſächlich 
wurden gefunden Korallen aus verſchiedenen geologiſchen 
Zeitaltern; ferner wurden gehoben Kopffüßer, Armfüßer 
(Brachiopoden), Schnecken, Muſcheln und eine Reihe Kieſel⸗ 
ſpongien (Schwämme). Faſt ſämtliche Petrefakten zeigen 
einen guten Erhaltungszuſtand und befinden ſich jetzt 
in der Naturalienſammlung des Finders. 

Danzig, 7. Januar. (An den ſcheidenden Regie⸗ 
rungspräſidenten, Herrn von Jarotzky), hat der Verband 
oſtdeutſcher Induſtrieller folgendes Dankſchreiben ge⸗ 
richtet: „Euer Hochwohlgeboren ſehen wir mit auf⸗ 
richtigem Bedauern aus dem hieſigen Wirkungskreiſe 
ſcheiden. Immer, wenn es galt, die öſtliche Induſtrie 
in ihrem ſchweren Kampfe gegen den Wettbewerb aus 
den übrigen Teilen des Vaterlandes und auch des Aus⸗ 
landes zu ſchützen und zu ſtützen, wenn es ſich darum 
handelte, alte behördliche oder ſonſtige Vorurteile, die 
der Entwickelung der öſtlichen Induſtrie entgegentraten, 
zu beſeitigen, haben wir bei Euer Hochwohlgeboren 
nicht nur volles Verſtändnis für die Bedeutung und 
die Bedürfniſſe der öſtlichen Induſtrie gefunden, ſondern 
auch eine warmherzige Förderung unſerer auf die 
Hebung dieſer Induſtrie gerichteten Beſtrebungen. Wir 
ſind hierfür umſomehr zu dankbarſter Anerkennung 
verpflichtet, als Ihre Tätigkeit im geſchilderten Sinne, 
die ja von der Beamtenſchaft des Oſtens wiederholt 
ſeitens hoher und höchſter Stellen gefordert worden iſt, 
in geradezu vorbildlicher Weiſe ausgeübt wurde, ſodaß 
wir nur wünſchen können, bei allen Behörden ein der⸗ 
artiges Verſtändnis und eine ſo weitgehende, wirkſame 
Unterſtützung zu finden. An den tiefen Dank, den wir 
hnen ſchulden und dem wir bereits früher bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten Ausdruck gegeben haben, 
ſchließen wir aus vollem Herzen den Wunſch und die 
Hoffnung, daß es Ihnen vergönnt ſein möge, in völliger 
Geſundheit und ungeſchwächter Rüſtigkeit noch viele 
Jahre zum beſten des Vaterlandes tätig zu ſein. 
Euer Hochwohlgeboren ergebenſter Verband oſtdeutſcher 
Induſtrieller. Für den Vorſtand: Schrey, Geheimer 
Baurat, Wanfried, Geheimer Kommerzienrat, Goldfarb, 
Kommerzienrat, Dr. John, Syndikus.“ 

Dt.⸗Eylau, 6. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Einwohnerzahl.) In der erſten diesjährigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden ſechs neugewählte Stadtver⸗ 
ordnete durch den ſtellvertretenden Bürgermeiſter, 
Kommerzienrat Blum, in ihr Amt eingeführt und vom 
Vorſteher Dr. Wintritz begrüßt. Die Wahl des Stadt⸗ 
verordneten Zemke hat die Behörde nicht beſtätigt, weil 
die Lokomotivführer zu den Bahnpolizeibeamten ge⸗ 


Er ſieht, wie Gerda, die an der Seite der 
alten Hanna langſam, in tiefes Grübeln ver⸗ 
ſunken, an Deck auf und ab geht, der Dienerin 


einen Auftrag erteilt; ſieht, wie dieſe davon 


eilt — und raſch nähert er ſich der Geliebten. 

Doch voll ſchmerzlichen Staunens gewahrt 
er den Eindruck, den ſeine Gegenwart auſ ſie 
macht. 


Angſtvoll ſtarren ihn ihre großen blauen 


Augen an, während ſie mit abwehrend aus⸗ 

geſtreckten Händen von ihm zurückweicht. 
„Fürchten Sie nichts, Fräulein Miming —“ 

beginnt er mit wehmütigem Lächeln — „ich 


werde nichts ſagen, das Ihr Gefühl verletzen 


könnte, ſo kurz nach dem Tode Ihres Herrn 
Bräutigams! Nur meiner innigen Teilnahme 
möchte ich Sie verfihern —“ _ ; 

Sie ſchweigt und ſchlägt die Hände vor das 
bleiche Geſicht. 

So verharrt fie, lange — lange — — 

Als ſie die Hände wieder fortzieht, erſchei⸗ 
nen ihre Züge Sir Reginald um Jahre geal⸗ 
tert. Ein ſcharfer, herber Ausdruck um den 
lieblichen Mund verleiht ihnen ein ganz ver⸗ 
ändertes Gepräge. 

„Warum haben Sie mir das getan?“ mur⸗ 
melt ſie tonlos. ; 

Er verſteht fie nicht. 

„Was getan?“ fragt er verwundert. 

Sie ſieht ihn an. 5 

Ihre Blicke treffen ſich. 

Sir Reginald zuckt zuſammen. 

Was er in ihren Augen geleſen, erſcheint 
ihm ſo unfaßbar, ſo entſetzlich, daß er noch nicht 
daran zu glauben wagt: einen Verdacht — — 


„Gerda!“ ſtöhnt er auf. „Sie glauben doch 
nicht —“ 


Ein wehes Lächeln verzieht ihr Geſicht. 

„Weshalb kamen Sie zurück an Bord in der⸗ 
ſelben Nacht, als —“ 

„Warum ich zurückkam?“ unterbricht er ſie 
in verhaltener Leidenſchaft. „Weil ich Sie 
wiederſehen mußte! Weil ich es nicht mehr 
aushielt fern von Ihnen!“ i 

Abwehrend hebt fie die Hand. „ 

„Und deshalb — 2“ 

Nicht antwortet er gleich. Die Kehle iſt ihm 
wie zugeſchnürt. 

Dann preßt er, faſt heiſer vor Erregung, 
hervor: 1 v 

„Gerda! Sie — Sie konnten auch nur einen 
Moment glauben, daß ich — —! Allmächtiger 
Gott!“ Á 

Sie ſieht den Schmerz in feinen edlen Zü- 
gen, ſieht, wie tief ſie ihn durch ihren Ver⸗ 
dacht verwundet, und etwas wie Hoffen blitzt 
in ihrer Seele auf. 

„Konnte ich denn anders, Sir Reginald?“ 
ruft ſie gepreßt. „O, Sie wiſſen ja nicht, wie 
ich ſelbſt unter dieſem Argwohn litt! Wie ich 
noch leide!“ ; i 

Da faßt er ihre beiden Hände und blickt ihr 
tief, tief in die Augen. 

„Gerda! Glauben Sie, daß ich Sie je belü⸗ 
gen könnte?“ s s 

Lange ruhen ihre Blicke ineinander. Es 
iſt, als ob jedes dem andern in der tiefſten 
Tiefe der Seele leſen wolle. 

Und was dem Mann aus den großen blauen 
Sternen entgegenſtrahlt, muß ihn wohl be⸗ 
friedigen; denn ein frohes Leuchten breitet 
ſich über ſein Geſicht. r 

„So, Gerda! ... Und nun hören Sie mich 
an!“ ſagt er mit feierlichem Ernſt. „Aug' in 


Auge ſchwöre ich Ihnen: erſt am nächſten Mor⸗ 
gen erfuhr ich von dem Verbrechen, das in der 
Nacht verübt worden war und das leider ein 
Menſchenleben koſten ſollte Ich hatte 
keinen Grund, den Toten zu lieben. Im 
Gegenteil. Es gab eine Zeit, da hegte ich den 
brennenden Wunſch, ihm gegenüberzutreten — 
Aug’ um Auge, Zahn um Zahn — —! Ich will 
Ihre reine Seele nicht mit Aufzählen der 
Gründe beflecken. Der Mann iſt tot — mag 
er ruhen! Und Gott ſei ſeiner armen Seele gnä⸗ 
dig ... Aber niemals, hören Sie, niemals 
würde ich ihn meuchlings überfallen haben! 
.. . Sie glauben mir doch, Gerda?“ 
In heißer Angſt ſucht ſein Blick in ihren 
ſtillen Zügen nach Zuſtimmung. : 
Doch in tiefer Beſchämung ſenkt fie die 
Lider. Sie verachtet ſich ſelbſt, daß ſie auch 
nur einen Moment zweifeln konnte. Und doch 
In dieſem Moment kehrt die alte Hanna 
zurück mit einem weißwollenen Schal über dem 
Arm. E 
Und auch Olivia Roberts, die ſchon feit 
einer Weile von weitem die lebhafte Unter: 
haltung der beiden mit brennenden Blicken 
verfolgte, ſchwirrt mit ihrem Schwarm von 
Bewunderern heran. 8 
Mit einer tiefen Verbeugung zieht Sir 
Reginald ſich zurück, um in der Stille ſeiner 
Kabine allein zu ſein mit ſeinen Gedanken. 
Am nächſten Morgen. 3 \ 
Hoch jteht bereits die Sonne am Himmel, 
als der „Bismarck“ ſich dem Goldenen Horn 
nähert. 
Schon ziehen dort hinten die Dardanellen 
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hören. Der Plan einer Wertzuwachsſteuer wird, nad) 
dem die Angelegenheit der Regierung bereits vorgelegen 
hat, mit einigen Anderungen der nächſten Sitzung vor⸗ 
gelegt werden. Bei der Neuwahl des Bureaus wurden 
ſämtliche Mitglieder wiedergewählt. Die Erhebung der 
Standgelder auf den Schweinemärkten wird einer be- 
ſonderen Perſon übertragen werden, dieſe erhält 10 
Prozent der Einnahme. Die Stelle des neu zu 
wählenden Bürgermeiſters wird in mehreren Tages⸗ 
zeitungen ausgeſchrieben werden. Bis zur Anſtellung 
eines ſolchen ſoll die Regierung um eine geeignete Ver⸗ 
tretung gebeten werden. — Im Anſchluß an die 
öffentliche Verſammlung fand eine geheime Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt, in welcher über das Gehalt des 
neuen Bürgermeiſters beraten wurde. Dieſer ſoll vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes ein 
Anfangsgehalt von 4500 Mk., ſteigend von drei zu drei 
Jahren um 300 Mk. bis zu einem Höchſtbetrage von 
6000 Mk., erhalten, dazu 15 Prozent des jeweiligen 
Gehalts als Mietsentſchädigung. Außerdem hat derſelbe 
eine Nebeneinnahme als Standesbeamter und Amts⸗ 
anwalt in Höhe von ca. 1000 Mk. Ferner wurden die 
Begräbniskoſten für den verſtorbenen Bürgermeiſter 
Grzywacz aus Stadtmitteln bewilligt. — Nach der 
letzten Perſonenſtandsaufnahme hatte unſere Stadt mit 
Einſchluß der Garniſon eine Seelenzahl von 9845. 
Allenſtein, 7. Januar. (Gewerbe = Ausftel- 
lung 1910.) Die Geſchäftsſtelle der Gewerbe- 
Ausſtellung in Allenſtein macht uns darauf „auf 
merkſam, daß die Anmeldungen für die Abteilung 
24 der Gewerbe⸗Ausſtellung: Hausfleiß, Frauen⸗ 
arbeit und Liebhaberkünſte, bis zum 15. Januar 
einzuſenden ſind. Durch den hieſigen Ortsausſchuß, 
der die Intereſſen der Gewerbe-Ausſtellung am 
hieſigen Platze wahrnimmt, ſind auch hierorts die 
Anmeldeformulare für diefe Sonderausftellung 
zur Verteilung gelangt. Wir machen die Inter⸗ 
eſſenten auf den obigen Termin aufmerkſam. 

Königsberg, 6. Januar. (Die Frage der Hebung 
des Schuhmacherhandwerks) in unſerer Stadt bildete den 
Gegenſtand eingehender Erörterungen, mit denen ſich 
eine dieſer Tage in der Jubiläums halle ſtattgehabte 
außerordentlich ftar? beſuchte Verſammlung der Mit- 
glieder der hieſigen Schuhmacherinnung, der Schuh⸗ 
warenfabrikantenvereinigung und ſelbſtändiger Hand⸗ 
werker im Schuhmachergewerbe beſchäftigte. Von ſämt⸗ 
lichen Rednern wurde betont, daß der Niedergang im 
hieſigen Schuhmacherhandwerk in erſter Linie auf den 
unlauteren Wettbewerb, der ſich auch in Königsberg 
breit mache, und auf das geringe Zuſammengehen der 
Schuhmacherhandwerker inbetreff Erzielung zeitgemäßer 
einheitlicher Preiſe zurückzuführen ſei. Als weitere 
Momente kämen hinzu, daß die fachmänniſche Aus⸗ 
bildung vieler ſelbſtändiger Handwerksmeiſter zu wünſchen 
übrig laſſe, daß ferner trotz der immer höher ſteigenden 
Leder⸗ und Lohnpreiſe von vielen keine richtige Kalku⸗ 
lation geübt werde, daß ſchließlich eine größere Anzahl 
hieſiger Schuhgeſchäfte Waren liefere, welche der heutigen 
Preislage nicht enifprächen und damit dem unlauteren 
Wettbewerb Tür und Tor öffneten, bei deſſen Be⸗ 
kämpfung von zuſtändiger Stelle nicht genügende Unter⸗ 
ſtützung gewährt werde. Die Verſammlung beſchloß 
einſtimmig, in nächſter Zeit weitere Sitzungen abzu⸗ 
halten, um in gegenfeitiger Ausſprache Mittel und 
Wege zu finden, dem weiteren völligen Niedergang des 
Schuhmacherhandwerks am hieſigen Orte entgegen⸗ 
zutreten. 5 

N Fordon, 7. Januar. (Gerichtstage. Kieslager in 
den ſtädtiſchen Sandbergen.) Im Jahre 1910. finden 
hierſelbſt im Reſtaurant von Johann Schulz am 
14. Januar, 14. Februar, 14. März, 18. April, 18. Mai, 
15. Juni, 11. Juli, 19. September, 17. Oktober, 
14. November und 12. Dezember Gerichtstage ſtatt. — 
Während die Stadtgemeinde den zur Unterhaltung der 
ſtädtiſchen Wege und Plätze notwendigen Kies bisher 
von fremder Hand kaufen mußte, was den Stadtſäckel 
ſehr belaſtete, hat man jetzt auf den ſtädtiſchen Sand⸗ 
bergen, in der Nähe des jüdiſchen Friedhofs ein mächtiges 
Kieslager von ausgezeichneter Beſchaffenheit gefunden. 
In der Kiesgrube findet man Steine von gewaltiger 
Größe. So fand man auch einen ſeltſam geformten 
Stein, der nach dem Urteil von Sachkennern wohl von 
einem nordiſchen Geſchiebe herrühren und der Kreidezeit 
angehören dürfte. Tieriſche und pflanzliche Verſteine⸗ 
rungen konnten indes an dem Stein nicht bemerkt 
werden. S Der Stein wurde dem „Kaifer Friedrich⸗ 
Muſeum“ in Poſen überſandt. Unter dem Kies be⸗ 
findet ſich ein Lager von gelbem Ton, während der 
ſonſt hier gefundene und in der Ziegelei verarbeitete 
Ton blau iſt. 

Poſen, 6. Januar. (Die erſte diesjährige Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) beriet über die Anderung der Um⸗ 
ſatzſteuerordnung. Es ſetzte eine ſehr lebhafte Debatte 
ein, und als durch einen Schlußantrag der weiteren 
—— —.— . — m ä ä—— 


vorüber. Den Kiel des Dampfers umplät⸗ 
ſchern die tiefblauen Wellen des Marmara⸗ 
meeres. 

Die freudige Erregung an Bord wächſt und 
wählt...» 

Neben dem Steuerruder hat fih eine kleine 
übermütige Geſellſchaft gruppiert. 

Mit Pathos zitiert Dr. Rofen, indem er 
Hildes helle Augen ſucht, Lord Byron: 

„Ich ſah Athens heilige Räume; ich ſah 
den Tempel von Epheſus und war in Delphi: 
ich habe Europa durchſtreift von einem Ende 
zum andern und die ſchönſten Länder Aſiens 
beſucht: aber nirgends erfreute mein Auge 
ein Anblick, ähnlich dem von Konſtantinopel.“ 

Doch die kleine Hilde iſt heute nicht auf⸗ 


gelegt zum Scherzen. Als ſie letzte Nacht aus⸗ 


nahmsweiſe einmal aufwachte, hörte ſie, wie 
Gerda, deren Bett unter dem ihrigen liegt, 
leiſe in ſich hineinſchluchzte. Sie wollte hin zur 
Freundin, wollte ſie tröſten. Da war ſchon 
wieder alles ſtill, ſodaß ſie glaubte, ſie habe ſich 
vorhin getäuſcht. 

Aber das unterdrückte Schluchzen zittert noch 
jetzt in den Ohren des warmherzigen Mädchens 
nach, ſodaß ſie ſich nicht der gewohnten Luſtig⸗ 
keit hinzugeben vermag. 

Mehr und mehr nähert ſich der „Bismarck“ 
Konſtantinopel. 

Jetzt macht er eine Wendung 

Ein Schauer des Entzückens durchwallt die 
Herzen der freudetrunkenen Paſſagiere beim 
Anblick der Paradieſesgefilde vor ihnen: 

Dunkelnde Zypreſſenwälder, mächtige Pla⸗ 
tanenhaine, ſtolzaufragende Türme, rieſige 
Kuppeln, ſchlanke Minaretts, zierliche Kioske, 
e ae Hügelketten, bedeckt mit weiß⸗ 
ſchimmernben Marmorpaläſten, melancholiſche 


Diskuſſion über die Vorlage, die bereits feit mehreren 
Monaten zunächſt im Rechts⸗ und darauf im Finanz- 
ausſchuß eingehend erörtert worden war, ein Ende ge⸗ 
macht wurde, da griff die Linke zu dem im parlamen⸗ 
tariſchen Leben nicht mehr ganz ungewöhnlichen Mittel 
der Obſtruktion und verließ den Sitzungsſaal. Draußen 
wurde dann die Erörterung über die angebliche Ver⸗ 
gewaltigung ſo laut fortgeführt, daß man die Tür zum 
Sitzungsſaale ſchließen mußte, ehe die Beratung fort⸗ 
geſetzt werden konnte. Als die Abſtimmung über den 
beantragten Abſatz 2 zu § 1 der Umſatzſteuerordnung, 
der folgenden Wortlaut hat: „Die Umſatzſteuer gelangt 
in der gleichen Höhe im Falle des Wechſels im Per⸗ 
ſonenſtande von Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, Kommanditge⸗ 
ſellſchaften, ſowie offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, von deren Grundeigentum inſoweit zur 
Erhebung, als es der Beteiligung des ausſcheidenden 
oder hinzutretenden Geſellſchafters oder Mitgliedes an 
der Geſellſchaft entſpricht“, erfolgen ſollte, da erſchienen 
die Mitglieder der Linken aber wieder auf ihren Plätzen. 
Der Antrag wurde darauf mit 23 gegen 21 Stimmen 
angenommen. Dafür ſtimmten die Rechte (ab⸗ 
geſehen von zwei Mitgliedern), die polniſche Fraktion 
geſchloſſen und einzelne Mitglieder der Linken. Nun- 
mehr griff die unterlegene große Minderheit abermals 
zur Obſtrukion, indem ſie den Saal endgiltig verließ, 
dadurch die Verſammlung beſchlußunfähig und die Ab⸗ 
ſtimmung über die übrigen Anträge unmöglich machte. 
Auf den Straßen aber konnte man nach dem Schluß 
der Sitzung Gruppen von Stadtvätern über das 
Ergebnis der Abſtimmung eifrig diskutieren ſehen. So 
ſchloß die erſte Sitzung des Stadtparlaments im neuen 
Jahre mit einer ſchrillen Diſſonanz. 

* Poſen, 7. Januar. (Die Vermählung) des Leut⸗ 
nants im Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Grafen Kleiſt mit Frl. 
von Sychow fand am 5. d. Mts. auf dem Rittergute 
Kalzig im Kreiſe Züllichau ſtatt. An der Hochzeitsfeier 
nahmen die beiden kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm 
und Oskar teil. Die bei dieſer Gelegenheit getanzte 
Reiterquadrille war von der Balleltmeiſterin Eliſe Funk 
aus Poſen eingeübt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Januar. 1908 + Wilhelm Buſch, 
der bekannte Dichter und Zeichner. 1907 Ermordung 
des ruſſiſchen Obermilitärprokureurs Pawlow. 1906 
Erwählung Doumers zum Präſidenten der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer. 1905 + Generalleutnant von Vogl 


in München. 1904 F L. Gerome, bekannter franzöſi⸗ 
ſcher Maler. 1903 + Adalmar Breeden in Wien, 
Schriftſteller. 1902 F Dr. Sigl zu München, bekannter 


preußenfeindlſcher Publiziſt. 1878 F Viktor Emanuel II. 
von Italien. 1878 Gefangennahme der kürkiſchen 
Schipkaarmee durch die Ruffen. 1873 F Napoleon III. 
zu Chiſelhurſt. 1871 Sieg Werders über Bourbaki bei 
Villerſexel. 1871 Kapitulation von Peronne. 1867 
+ Wilhelm Stolze, hervorragender Stenograph. 1848 
+ Karoline Herſchel zu Hannover, Entdeckerin mehrerer 


Kometen. 1803 * Theodor Döring zu Warſchau, here 
vorragender Schauspieler. 1674 * Reinh. Kreiſer zu 
Teuchern, Sachſen, hervorragender Opernkomponiſt. 


1499 + Johann Cicero, Kurfürſt von Brandenburg, zu 
Arneburg in der Altmark, ein Förderer der humaniſti⸗ 
ſchen Studien. 
10. Januar. 
merite an die Generale Nogi und Stöſſel. 
Michel, bekannte franzöſiſche Kommuniſtin. 1903 
F Luigi Fagan in Florenz, bedeutender italieniſcher 
Kunſthiſtoriker. 1902 Revolte Arbeitsloſer in Frankfurt 
a. M. 1890 + Johann von Döllinger zu München, 
katholiſcher Theologe und Hiſtoriker. 1878 Einnahme 
von Antivari durch die Montenegriner. 1797 Übergabe 
Kehls an Erzherzog Karl Ludwig Joh. von Sſterreich. 
1797 * Annette, Freiin von Droſte⸗Hülshoff, bekannte 
weſtfäliſche Dichterin. 1778 7 Karl von Linne, bes 
rühmter Naturforſcher. 1429 Stiftung des ſpaniſchen 
Ordens vom goldenen Vlies durch Herzog Wilhelm III. 
von Burgund. 1276 7 Papſt Gregor X. zu Arezzo. 


1905 Verleihung des Ordens pour le 
1905 F Luiſe 


Thorn, 8. Januar 1910. 

— (Einrichtung von Poſtanſtalten 
im Schutzgebiet.) In Aleipata (Samoa) und 
Marienberg (Kamerun) ſind Poſtanſtalten eingerichtet 
worden. 

— (Tarif für den telegraphiſchen 
Verkehr mit Bosnien⸗ Herzegowina.) 
Vom 1. Januar 1910 ab beträgt die Wortgebühr für 
Telegramme nach Bosnien⸗Herzegowina 5 Pf. mit 
einer Mindeſtgebühr von 50 Pf. Die Telegramme 
werden über Trieſt Pola — Sebenico befördert. 

— (Eiſenbahndienſt.) Eine einmalige Zu⸗ 
wendung nach ununterbrochener zufriedenſtellender Be⸗ 
ſchäftigung im Eiſenbahndienſt haben u. a. erhalten: 


Friedhöfe, Tauſende von Maſten und Raaen 
— alles in duftigſter Stimmung, in herrlich⸗ 
ſtem Zauber 

Selbſt Sir Reginald, der zuerſt nur mit 
Widerſtreben an Land geht, läßt ſich ſchließlich 
willig von den Wogen des orientaliſchen Froh- 
ſinns umbrauſen. 

Er folgt ſogar abends der Einladung zu 
einer Feſtlichkeit, die der engliſche Konſul zu 
Ehren ſeiner Landsleute an Bord des „Bis⸗ 
marck“ in ſeinem weißleuchtenden, von den 
7 des Meeres umſpülten Palaſt arran⸗ 
giert. 

Da auch der deutſche Konſul die deutſchen 
Paſſagiere in gaſtfreieſter Weiſe in ſein Haus 
einladet — ſo kommt es ganz von ſelbſt, daß 
während der Tage, da der „Bismarck“ vor Kon⸗ 
ſtantinopel vor Anker liegt, Sir Reginald und 
Gerda Alwing nichts voneinander ſehen. 

Zuerſt beabſichtigte Gerda, in Konſtanti⸗ 
nopel das Schiff ganz zu verlaſſen und direkt 
nach Berlin zurückzufahren, obgleich ihr Herz 
durch Iwan Alzeffs Tod kaum berührt wurde 
und es ihrer ehrlichen Natur widerſtrebt, 
Trauer zu heucheln, die ſie nicht empfindet. 

Aber der brave Oberſt von Gersdorf bringt 
es ihr in ſolch überzeugender Weiſe bei, gerade 
jetzt, nach dem Schickſalsſchlag, der ſie be⸗ 
troffen, ſei ihr eine kleine Ablenkung beſon⸗ 
ders heilſam — daß ſie ihm beſtimmt. 

Iſt es Reſignation, die ſie ſo raſch nach⸗ 
geben läßt? Oder das unbeſtimmte Sehnen, 
noch kurze Zeit in Sir Reginalds Nähe zu 
weilen, bevor ihre Wege ſich für immer 
trennen?; 

Schweigſam in ſich gekehrt, beſucht ſie an der 
Seite ihrer Freunde die Sehenswürdigkeiten 


nach 45jähriger Beſchäftigung der Hilfsrottenführer Roſe 
in Thorn Hauptbahnhof 100 Mark; nach 35fähriger 
Beſchäftigung der Bahnunterhaltungsarbeiter Fiſch und 
der Bahnhofsarbeiter Wieſe, beide in Thorn Haupt⸗ 
bahnhof, je 60 Mark; nach 25jähriger Beſchäftigung der 
Hilfsroltenführer Kurkerewicz in Thorn⸗Mocker 30 Mark; 
außerdem iſt in mehreren Fällen die Dienſtauszeichnung 
verliehen worden. 

— (über die kommunale Be⸗ 
kämpfung des Mißbrauchs gei⸗ 
tiger Getränke) werden zurzeit in den 
Zeitſchriften der Stadtverwaltungen mancherlei 
Erwägungen angeſtellt und Anregungen ge— 
geben, die allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 
Nachdem der enge Zuſammenhang zwiſchen den 
gewaltigen Gemeindeausgaben für Krankenhäuſer, 
Siechen⸗ und Irrenhäuſer, Hilfsſchulen, die ge⸗ 
ſamte Armenverwaltung einerſeits und dem 
Alkoholmißbrauch andererſeits längſt durch Sach⸗ 
verſtändige ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt, iſt es ver⸗ 
ſtändlich und geboten, daß die Gemeindeverwal⸗ 
tungen nach Mitteln ſuchen, um den Kampf gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke ſyſtematiſch zu 
führen. Die Zahl der Städte, welche von Er⸗ 
wägungen zu Taten übergehen, wächſt auch in 
raſchem Tempo. Eine kurze Zuſammenſtellung 
von gangbaren Wegen, die den Vorzug haben, 
daß ſie keine oder nur geringe Geldmittel erfordern, 
gibt G. Puſemann in der „Kommunalen Praxis“: 
Aufklärung der Kinder in den Schulen und der 
Geneſenden in Krankenhäuſern und Heilſtätten, 
Schaffung alkoholfreier Verſammlungsräume und 
Einrichtung von Leſeſälen mit Diskutier⸗ oder 
Geſellſchaftszimmern. Vor allem aber Verdrän⸗ 
gung des Alkohols aus der Arbeitszeit und den 
Bureaus der kommunalen Angeſtellten! Die 
Gemeinde als Arbeitgeberin ſoll dem Arbeiter er⸗ 
möglichen, während der Arbeit alkoholfrei leben 
zu können, ſchon wegen der beſſeren Arbeits⸗ 
leiſtung. Erfriſchende und erwärmende Getränke, 
Selter, Brauſen, Milch, Kaffee, Kakao, Tee 
ſollten an den Arbeitsſtellen zu billigen Preiſen 
ausgeſchenkt werden. Das Mitbringen alkoholiſcher 
Getränke ſollte man verſuchen zu verhindern, 
nachdem die Arbeiter durch Vorträge und Wand⸗ 
tafeln aufgeklärt wurden. In manchen Fabrikbe⸗ 
trieben wurde ſchon der Anfang gemacht, weil 
der Unternehmer einſah, daß die Arbeiter dann 
leiſtungsfähiger ſind. Vollſtändig beherrſcht vom 
Alkoholgewerbe werden noch die Bauberufe. Die 
Gemeinde kann mit ihren Bauten dadurch vor⸗ 
bildlich wirken, daß ſie die ausführenden Firmen 
verpflichtet, alkoholfreii Kantinen einzurichten. 

— (Turnverein Thorn.) Geſtern Abend 
8% Uhr fand im Vereinszimmer des Artushofes 
die Jahresverſammlung und Weihnachtsfeier ſtatt, 
zu der 28 Turner und einige Mitglieder der Jugend⸗ 
abteilung erſchienen waren. Der Vorſitzer, Herr 
Profeſſor Boethke, ruft den Erſchienenen ein 
„Proſit Neujahr!“ zu; einmal im Jahre ſei die 
Verſammlung nicht dem Turnen und Gliederſtrecken, 
ſondern, nach den Geſchäften, fröhlicher Geſelligkeit 
bei gutem Trunk und Wort geweiht, zu Ehren der 
Weihnachten und des neuen Jahres, von dem der 
Verein e e 


viel gutes und erhebendes 
für ſich erhoffe. Na 


Verleſung des Protokolls 
erſtattet der 2. Vorſitzer, Herr Profeſſor Hohn⸗ 
feld, den Jahresbericht. Danach ſind 7 Haupt⸗ 
verſammlungen und 10, Turnratsſitzungen abge⸗ 
halten, ferner 10 Sitzungen in Sachen des Turn⸗ 
hallenbaues. Eine Ehrung erfuhr im Berichts⸗ 
jahre auch der Verein dadurch, daß der Vorſitzer, 
Herr Profeſſor Boethke, von dem Bromberger 
Verein zum Ehrenmitglied ernannt wurde. Zu 
klagen ſei über mangelnde Turngelegenheit. Der 
Turnſaal erweiſt ſich immer mehr als unzulänglich, 
worunter der Verein leidet. Im November iſt des⸗ 
halb abermals ein Geſuch an den Magiſtrat ge⸗ 
richtet um Überlaſſung eines Turnplatzes. Der 
jetzige Platz entſpricht den Anforderungen nicht. 
Die Beleuchtung iſt ebenſo teuer wie ſchlecht, irgend⸗ 
welche Verbeſſerungen können wir aber nicht vor⸗ 
nehmen, da wir nicht Eigentümer ſind. Bei dem 
heutigen Drängen nach Einrichtung von Turn⸗ 
ſpielen iſt es unabweisbar, einen Platz zu ſchaffen, 
der für alle Bewegungen im Freien genügt. Einen 
Beſcheid haben wir noch nicht erhalten; ob dies 
als gutes oder ſchlimmes Zeichen aufzufaſſen iſt, 
bleibt abzuwarten. Zur Förderung des Turnens 
werden regelmäßige Anzeigen über Ort und Zeit 


Konſtantinopels — die herrliche Sofien⸗Mo⸗ 
ſchee mit ihrem einzig daſtehenden Reichtum 
an Licht und Farben .. . die goldſtrotzenden 
Baſare, wo ſich Schätze häufen, die kaum ein 
Traum erſinnen kann ... die farbenpräch⸗ 
tigen Zaubergärten der Sultanſchlöſſer, in de⸗ 
nen man ſich in ein leuchtendes Paradies ver⸗ 
ſetzt wähnt 

Und als ſie abends zurückkehrt an Bord und 
der Nachen die im Mondenglanz funkelnde 
kriſtallene Flut durchſchneidet; als ſie hoch 
über ſich das flimmernde Dreigeſtirn des Orion 
erblickt und den ganzen Baldachin blitzender 
Sterne — da packt es ſie auf einmal mit ele⸗ 
mentarer Gewalt, das Gefühl grenzenloſer 
Verlaſſenheit. 

Ach, zu wem gehört ſie auf der weiten, 
weiten Welt? ... Was foll aus ihr werden, 
wenn ſie zurückkehrt nach Berlin? — 

Als nach drei Tagen der „Bismarck“ wie⸗ 
der zum Goldenen Horn hinausdampft, befin⸗ 
den ſich zwei neue Paſſagiere an Bord: ein 
älterer graubärtiger Herr von diſtinguiertem 
Ausſehen und ein junger Mann mit ziemlich 
unfeinen, dabei ſchlauen und kecken Zügen. 

Die beiden ſcheinen zuſammen zu gehören. 
Und doch kann man ſich nicht vorſtellen, daß 
verwandtſchaftliche oder auch nur freundſchaft⸗ 
liche Bande zwei ſo verſchiedenartige Menſchen 
aneinander knüpfen. 

Niemand weiß, daß dieſe neuen intereſſan⸗ 
ten Paſſagiere zwei der geſchickteſten Detektivs 
Konſtantinopels ſind, die von dem Kapitän 
des „Bismarck“ an Bord berufen wurden, um 
den Mörder Iwan Alzeffs ausfindig zu 
machen, und die bereits ſeit Ankunft des 
Schiffs jeden Paſſagier aufs ſchärfſte beob⸗ 
achten. ; 


der übungen erlaſſen. Im übrigen verfallen wir 
nicht in den Fehler, in einen Vergnügungsverein 
auszuarten. ir machen nicht viel von uns reden 
und begnügen uns, zu turnen. Mit welchem Erfolg, 
werden wir beim 50jährigen Stiftungsfeſt zeigen. 
Jedenfalls ſind wir bemüht geweſen, auch weiterhin 
in unſeren Leiſtungen an der Spitze des Kreiſes 
zu ſtehen. Beſonders iſt der Eifer der Jugend⸗ 
abteilung anzuerkennen, namentlich der Mitglieder 
Winkler, Schüſchke und Roſſol, denen das Jahrbuch 
als Prämie zuerkannt worden iſt. Es folgt der 
Bericht des 1. Turnwarts Herrn Kraut. Danach 
hat das Turnen auch im Sommer nicht nachgelaſſen 
und ſind durchſchnittlich 40 bis 42 Mann beim 
Turnen erſchienen. Leider begann dann das elek⸗ 
triſche Licht zu fehlen, weshalb die Turner aus⸗ 
blieben. In der Turnhalle war die Beteiligung 
anfänglich wieder recht rege. Dann kam das 
Theater, und die Turner blieben aus, ſodaß wir 
froh waren, wenn zwei Riegen antreten konnten. 
Fetzt find wir wieder drei ſtattliche Riegen und 
dlicken froh in die Zukunft. Das Berichtsjahr 
brachte des Sprechers Erwählung zum 2. Gau⸗ 
turnwart, wozu ein Konflikt mit dem Turnverein 
Mocker beigetragen. Bei dem Gauturnen in Brom⸗ 
berg war unſer Verein turneriſch der erſte auf der 
Tafel und wurde nur, weil er im volkstümlichen 
Turnen ſchwach iſt, an die vierte Stelle gedrückt. 
über die Aufnahme, die die fremden Gäſte bei der 
Gau⸗Vorturnertagung in Thorn gefunden, wo fie 
nicht, wie in anderen Orten, ſich ſelbſt überlaſſen 
blieben, haben ſich dieſe ganz begeiſtert ausge⸗ 
ſprochen. Mit dem Wunſche, daß die Beteiligung 
weiterhin eine ſo rege ſein möge, wie bei den 
en beiden Übungen, trank Redner auf das 
Blühen und Gedeihen des Vereins im neuen Jahre. 
Nach dem Bericht des 1. Schriftwarts Herrn Ol⸗ 
ſchewski zählte der Verein Ende 1908 98 Mit⸗ 
glieder. Es traten 30 Mitglieder ein, 41 aus, 
ſodaß der Mitgliederſtand am Schluß des Jahres 
1909 87 betrug. Von dieſen haben 62, d. i. 70 Pro⸗ 
zent, geturnt. Nach dem Bericht des 2. Schrift⸗ 
warts Herrn Krampitz umfaßt die Bücherei des 
Vereins jetzt 31 Werke. Wie der Zeugwart Herr 
Gohlke mitteilt, ſind ein Schleuderball und ein 
Fauſtball angeſchafft worden. Es folgt der Bericht 
des Leiters der Altersabteilung Herrn Profeſſor 
Prowe. Danach hatte der Verſuch, im Sommer 
zu turnen, wenig Erfolg, dagegen war die Beteili⸗ 
gung im Winter ſo ſtark, wie ſeit langem nicht, 
ſodaß in zwei Riegen geturnt werden konnte. Es 
wurde an 31 Abenden von 29 Turnern geturnt, 
von denen durchſchnittlich 8 erſchienen. Die 
Jugendabteilung, über die deren Leiter, Herr 
Glaſermeiſter Nötzel, berichtete, iſt an Zahl von 
18 auf 41 gewachſen, bei reger Beteiligung am 
Turnen, wie ſchon erwähnt. Die Kaufmannsriege 
von 9 Mann, die Herr Rektor Lottig zuführte, 
hatte wenig Ausdauer und löſte ſich wieder auf, 
zumteil infolge Einſpruchs der Chefs gegen das 
Turnen der Lehrlinge. Zur Marine iſt ein Mit⸗ 
glied ausgehoben. Ein Mitglied, das die Turn⸗ 
mat nach Argenau verſäumte, ertrank an dem 
age beim Baden. Die Einnahmen betrugen 
51,75 Mark, die Ausgaben 10,30 Mark; der iber- 
ſchuß von 41,45 Mark ift an die Hauptkaſſe abge- 
führt. Unter den acht Turnfahrten, an denen ſich 
auch die Jugendabteilung beteiligte, die Alters⸗ 
abteilung aber entgegen früherer Gewohnheit fern⸗ 
blieb, war die nach Gollub, deren Bürgermeiſter 
am Kommers teilnahm, die ſchönſte. Der Turn⸗ 
hallenbaufonds, wie Herr Kaufmann Ed. Kittler 
mitteilte, iſt auf 7133,47 Mark angewachſen. Herr 
Profeſſor Hohnfeld bemerkt dazu, daß, wenn 


erſt der Platz gegeben ſei, die Halle bald folgen 
Herr Direktor van Perlſtein verweiſt 


werde. 
auf einen Artikel im Jahrbuch „Wie wir es ge⸗ 
macht“, worin die Hamburger berichten, wie ſie 
eine Turnhalle für 250 000 Mark erbaut, ohne 
einen Pfennig zu beſitzen. Laut Kaſſenbericht, den 
Herr Dr. Rogner erſtattet, betrugen die Ein⸗ 
nahmen 861,07 Mark, die Ausgaben, darunter 
Turnſaalmiete von 80 Mark, Gaubeiträge 48 Mark, 
Beleuchtung des Turnplatzes 70 Mark, insgeſamt 
631,43 Mark, ſodaß ein Beſtand von 189,64 Mark, 
gegen 175 Mark im Vorjahre, verbleibt. Dem 
Kaſſenwart wird Entlaſtung erteilt und der Dank 
des Vereins ausgeſprochen. Der Haushaltsplan 
wird auf 531,50 Mark feſtgeſetzt, worin auch die 
Unfallverfiherung für die Jugendabteilung einbe⸗ 
griffen it. Dazu kommen die Ausgaben für das 

reisturnfeſt in Graudenz, 30 Mark, und für das 
50 jährige Stiftungsfeſt, für das dann noch 208 Mark 
verfügbar ſind. err Profeſſor Boethke ſchlägt 
vor, für das Feſt noch einen beſonderen Fonds zu 
bilden. Hierauf fanden die Neuwahlen ſtatt, mit 
ͤ— . — — —e— 


X. 

Heidi, iſt das eine bewegte Exiſtenz an 
Bord eines ſolchen Orient⸗Vergnügungs⸗ 
dampfers! 

Vor wenigen Tagen erſt in den Zauber⸗ 
gärten von Damaskus! ... Geſtern noch im 
ohrenbetäubenden Gewühl Konſtantinopels! 

And heute bereits unterwegs nach Athen! . 

Abenddämmerung ſenkt ſich herab auf die 
ruhigen Waſſer. 

Kein Wellengeplätſcher. Kein Wogen⸗ 
geflüſter. Wie eingeſchlafen das ganze Meer, 
daliegend in ſeliger Ruhe. 


Das Konzert mit dem darauffolgenden 


Ball, das vor kurzem verſchoben worden war, 
iſt für heute Abend angeſetzt. 

Lachend, ſchwatzend, kokettierend, harren die 
feſtlich geputzten Damen, zurückgelehnt in die 
gelbſeidenen Sofapolſter im großen Salon der 
verſprochenen muſikaliſchen Genüſſe. 

Soeben nähert ſich Olivia Roberts dem 
Klavier. 


Sie ſieht blendend ſchön aus in dem ſchil⸗ 


lernden roten Atlasgewand, das Nacken und 
Arme vollſtändig frei läßt. 

Ein Schwarm von Kavalieren umgibt ſie. 
Jeder ſucht, ein freundliches Wort oder wenig⸗ 
ſtens einen Blick von ihr zu erhaſchen. 

Sie jedoch hat keinen Blick, viel weniger 
ein Lächeln für ihre Umgebung. 

Ihre unnatürlich- glänzenden Augen irren 
zwiſchen den einzelnen Gruppen hin und her 
und bleiben an einem der Fenſter hängen, an 


dem gerade draußen an Deck ein Herr und eine 


Dame vorbeigehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— 22222 ˖r? 


— 


dem Ergebnis, daß der 2, Turnwart Herr Golden⸗ 
ſtern, der 2. Schriftwart Herr Krampitz der Turn⸗ 
wart der Altersriege Herr Profeſſor Prowe, der 
Leiter der Jugendabteilung, Turnſpiele und Turn⸗ 
fahrten Herr Glaſermeiſter Nötzel, dem vom 
Vorſitzer die beſondere Anerkennung des Vereins 
ausgeſprochen, einſtimmig wiedergewählt und 
hnen ein „Gut Heil!“ gebracht wurde. Zum 
3. Punkt der Tagesordnung, Vorbeſprechung über 
das in dieſem Jahre ſtattfindende 50jährige 
Stiftungsfeſt, bemerkt Herr Profeſſor Hohnfeld, 
daß dies Feſt hoffentlich zur Erlangung eines Turn⸗ 
platzes führen werde. Dann könne mit dem Bau, 
obwohl erſt 7000 Mark vorhanden, mutig vorwärts 
ggangen werden, da auch in der Bürgerſchaft 
Bereitwilligkeit vorhanden fei, die Sache zu unter- 
Fest a Herr Kraut ſtellt als Programm für das 
Feſt auf, ohne fremde Mithilfe ein Schauturnen 
im Freien für die Gäſte zu veranſtalten, um zu 
eigen, wie in Thorn geturnt wird. Bei Laſchheit 
Hii Mitglieder ſei dies allerdings nicht durchzu⸗ 
ie Weitere Vorſchläge werde eine Kom: 
aan machen. Wie Herr Profeſſor Hohnfeld 
ti teilt, wird jeden Monat im Anſchluß an die 
ger meine eine Sitzung zur Beratung über dies 
Get ſtattfinden. Herr Barſchnick glaubt, daß 
id Hinzuziehen fremder Turner zum Schauturnen 
Aus notwendig erweiſen werde. Herr Profeſſor 
pap n fend führt dagegen aus, daß im Turn⸗ 
i S kein Verein einen jo hohen Prozentſatz guter 
Könter aufzuweiſen habe, wie Thorn, ſelbſt 
an nigsberg nicht. Bei den Kreisturnfeſten werde 
mi zwei Riegen eine von Thorn geſtellt! Deshalb 
n ſſe es das Beſtreben fein, die Hauptſache ſelbſt 
ut machen, nicht durch die Maſſe, ſondern durch 
5 Leiſtungen zu wirken. Als einheitliche Klei⸗ 
fei g, die auch als Straßenanzug zu verwenden, 
e Ausſicht genommen langes graues Beinkleid, 
. Jakett, grauer Turngürtel und grauer Hut. 
nr Kraut emerkt dazu, daß wir es nicht fo 
ma wollen, wie Bromberg, das andere die Sache 
Ehe ließ, und zwar ohne ihnen ein Wort des 
a 58 zu ſagen. Herr van n beklagt, 
währ 7 Turnweſen in Thorn nicht populär ſei, 
fejte eni Turnfeſte im Weſten und Süden Volks⸗ 
eitel en. Hier erhalte der Verein von höchſter 
Desh E Eingaben nicht einmal eine Antwort. 
Kunde 5 ſei es nötig, einmal eine imponierende 
aſſent ung zu veranſtalten, was nur durch ein 
= enden geſchehen könne, um das Intereſſe 
geg enölterung zu wecken. Herr Profeſſor 
wiſſen Br will fremde Turner nicht ausgeſchloſſen 
1 ber das Stiftungsfeſt müſſe den Charakter 
einem G Feſtes wahren und dürfe nicht zu 
5 nicht turniej werden, ſchon aus dem Grunde, 
Bu dem Kreisturnfeſt in Graudenz Kon- 
Plan 5 zu machen. Herr Kraut hat gegen den 
N Herrn van Perlſtein nichts einzuwenden, 
Moment Stiftungsfeſt ſei dazu nicht der geeignete 
denn zu. „uch techniſche Bedenken ſtehen entgegen, 
a zu einem Maſſenturnen feien nicht Geräte 
Bis, vorhanden, da Ermnaſium und Lehrer⸗ 
Nachdem angelten nicht einen Spahn hergeben. 
regem et Profeſſor Hohnfeld noch zu 
eſuch bex 9 f f 1 igizo, zur 

i Augen Weſens, rechten Bürger- 
ſinns und me der 9e Geiſtes, mit einem 
nachtsfeier i geſchäftlichen Sitzung zur Weih- 
. iti wurde gangen, zu der der Chriſtbaum 


(. Diebſtähle.) In der 
bemerkbar achen ſich auch die Diebe wieder 
dere meff wurden dem Befiger L. Bartel in 
gestohlen. Wi a u in vergangener Nacht 47 Hühner 
chweineſtall d In Koſt bar erbrachen Diebe den 
ten mit d des Gaſtwirts Bruno Panſegrau und 
dasſelbe y em beiten Schwein zu entfliehen. Da 
weilende, er gewaltig ſchrie, wurden die im Gaſthauſe 
aben fi 1 Gäfte aufmerffam; als fie hinausgingen 
. Verf die Diebe mit dem Schwein davoneilen. Bei 
Pie ſich ung ließen die Diebe das Schwein im Slich, 
AL in Sicherheit zu bringen. 

cher N Ruſſiſch⸗Polen, 7. Januar. (Ein ſcheuß⸗ 
aubmord), ähnlich demjenigen in Bogus- 


N 


von 28 000 Mark abſchließt. 


lawice, iſt zwiſchen den Stationen Pludy und 
Jablonne der Weichſelbahn verübt worden. Er⸗ 
mordet wurde der 42jährige Bahnwärter Martin 


Kurk, ſeine 26jährige Frau und drei kleine 
Kinder. Daß Raubmord vorliegt, beweiſt die 
geplünderte Behauſung. Zwei der Tat Ver⸗ 


dächtige wurden verhaftet; der dritte, ein Soldat, 
der tags vorher in der Nähe des Bahnwärter⸗ 
hauſes geſehen worden iſt, wird ſeit der Tat 
vermißt, was ihn umſomehr belaſtet. Kurk ſoll 
unvorſichtigerweiſe dem Soldaten gegenüber ge⸗ 
ſagt haben, er habe in ſeiner Bude 170 Rubel 
erſpartes Geld. 


Lokalplauderei. 


Die erſte Sitzung unſeres Stadtparlaments im neuen 
Jahre, die bereits am vergangenen Mittwoch ftatifand, 
brachte das überraſchende Ereignis eines Wechſels im 
Stadtverordnetenvorſteheramte. Zu Beginn der Sitzung 
jah man den Platz des Stadtverordnetenvorſtehers mit 
einem koſtbaren Blumenkorbe geſchmückt, den eine 
Schleife in den Farben der Stadt — weiß und blau 
— zierte, eine für den Stadtverordnetenſitzungsſaal 
ſeltene Ehrung, die dem Jubiläum des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers Herrn Profeſſor Boethke galt, welcher 
mit dem 31. Dezember das 25. Jahr feiner Amts- 
führung als Vorſitzer der Thorner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vollendet hatte. Seit dem Jahre 1884, 
alfo unter den vier Oberbürgermeiſtern Wiſſelinck, 
Bender, Dr. Kohli und Dr. Kerſten hat Profeſſor 
Boethkle an der Spitze der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung geſtanden und ſchon bei ſeinem 70. Geburtstage 
iſt ihm für ſeine Verdienſte um die Stadt die Ernen⸗ 
nung zum Ehrenbürger zuteil geworden. Das Heran⸗ 
nahen ſeines 80. Geburtstages nahm Profeſſor Boethke 
in der Stadtverordnetenſitzung am Mitwoch zum An⸗ 
laß, um unter Hinweis auf ſein vorgeſchrittenes Alter 
in beſtimmteſter Form zu erklären, daß er ſein Amt 
nun nicht länger führen könne, und fo wurde bei der 
Neukonſtitnierung der Verſammlung an feiner Stelle der 
bisherige Stellvertretende Vorſteher Herr Geh. Juſtizrat 
Trommer zum Stadtverordnetenvorſteher gewählt. Der 
neue Stadtverordnetenvorſteher enkledigte ſich ſogleich 
der Pflicht, feinem Vorgänger den Dank auszufprehen 
für das 25 Jahre lange Wirken in ſeinem hervorragenden 
Ehrenamte. Er fand für den Dank warme Worte, wie 
ſie allen Stadtverordneten aus dem Herzen geſprochen 
war, und ein feierlicher Moment war es, als Geh. 
Juſtizrat Trommer von ſeinem erhöhten Sitze herab⸗ 
ſtieg, ſeines greiſen Vorgängers Hand ergriff und mit 
bewegter Stimme ſprach: Mit dieſem Händedruck dankt 
Ihnen die Stadt Thorn für Ihre 25jährige Liebe und 
Treue! Die alte Erfahrung und der bewährte Rat des 
Seniors unſerer ſtädtiſchen Verwaltung bleibt der 
Stadtverordnetenverſammlung aber noch erhalten, da 
Herr Profeſſor Boethke nun als einfaches Stadtverord⸗ 
netenmitglied in der Mitte der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung Platz genommen hat. Durch das Aufrücken 
des bisherigen ſtellvertretenden Vorſtehers in das Amt 
des Stadtverordnetenvorſtehers wurde auch für den 
Poſten des ftellnertretenden Vorſtehers eine Neuwahl 
notwendig. Tratz der Beſprechung über dieſe Wahl, 
für welche eine Pauſe gemacht wurde, konnte in der 
Perſonenfrage eine völlige Einigung nicht erzielt werden 
und ſo verteilten ſich die Stimmen auf mehrere Kandi⸗ 
daten. Indes ergab fih gleich im erſten Wahlgange 
eine ausreichende Mehrheit für Herrn Fabrikbeſitzer 
Weeſe, der zu den im Ausſchuß und in den Deputa⸗ 
tionen und Kommiſſionen erprobten füngeren Mitgliedern 
der Stadtverordnetenverſammlung gehört. Somit ſitzt nun 
ſeit langer Zeit auch ein Vertreter des Großgewerbes im 
Vorſtande der Stadtverordnetenverſammlung der alten 
Handelsſtadt Thorn. Der weitere Verlauf der Sitzung 
wickelte ſich ſchnell ab, da die wichtige Vorlage der 
Neuregelung der Kommunalbeamtengehälter noch nicht 
zur Erledigung kam, ſondern erſt einer gemiſchten Kom⸗ 
miſſion von Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenmitglie⸗ 
dern zur Vorberatung überwieſen wurde. Über die 
neuen Gehaltsſätze, wie fie vom Magiſtrat feſtgeſetzt 
find, iſt den Stadtverordneten bereits eine gedruckte 
Aufſtellung zugegangen, welche mit einer Mehrausgabe 

Jedoch ſind in der Vor⸗ 
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billig, die Dotierung des Amtes, 


lage die Gehaltsaufbeſſerungen der beſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitglieder, die gleichfalls eine Teuerungszu⸗ 
lage beziehen, noch nicht einbegriffen. Für die 
Teuerungszulagen im ganzen ſtellt ſich die Aus⸗ 
gabe im letzten Etatsjahre auf 15 000 Mark. Auch 
einige Nebenetats für das neue Etatsjahr kamen ſchon 
in der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch zur Be⸗ 
ratung und Feſtſtellung, und während fih ſonſt der 
Ausgabepoſten bei allen Verwaltungszweigen mehr oder 
weniger ſtark erhöht, konnte bei dem Etat des Bürger⸗ 
hospitals die erfreuliche Mitleilung gemacht werden, 

B dieſer Etat in Zukunft des Zuſchuſſes aus der 

ämmereikaſſe, der zuletzt 2100 Mark betrug, nicht mehr 
bedarf. Das iſt dem Umſtande zu danken, daß der 
Stadt mit dem Nachlaß einer verſtorbenen Hospitalitin 
Frl. Knorr auch ein bares Kapital von 13 000 Mark 
zugefailen ift, welches Frl. Knorr erft kurz vor ihrem 
Tode geerbt hat. Die Stadtverwaltung hat von der 
an fie ünergegangenen unverhofften Erbſchaft 9000 Mark 
zur Deckung der Bauſchuld des Bürgerhospitals ver⸗ 
wandt, während die Zinſen von der Reſtſumme von 
4000 Mark der Schweſter der Erblaſſerin als Jahres⸗ 
rente überwieſen ſind, ſodaß auch dieſe nicht leer aus⸗ 
geht. Solche außerordentlichen Zuwendungen und Ein⸗ 
künfte kommen der Stadt gerade in den gegenwärtigen 
Zeitläuften, wo an die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der 
Kommune ſo hohe Anforderungen geſtellt werden, ſehr 
zu ſtatten! 


Am 21. Januar ſteht nun im Prozeß um den 
Steuerertrag aus dem Hauptbahnhof Thorn Termin 
vor dem Oberverwaltungsgericht als letzter In⸗ 
tanz an. Es wird nunmehr die endgiltige Ent⸗ 
cheidung fallen, ob Thorn 40000 Mark Steuern 
verlieren jol oder nicht. Auch ein ungünſtiger 
Ausgang des Prozeſſes für Thorn wird die ab⸗ 
lehnende Stellung der Podgorzer Gemeinde⸗ 
verwaltung in der Eingemeindungsangelegenheit 
nicht ſtärken können; denn die Bildung eines 
größeren Podgorz, mit Eingemeindung der Nachbar⸗ 
orte Piask und Stewken, welche die Podgorzer 
Gemeindeverwaltung im ſtillen anſtrebt, und auf 
welche ſich die Ablehnung gegen Thorn gründet, 
iſt nun einmal eine verpaßte Sache, nachdem Thorn 
ſeinerſeits die Eingemeindungsverträge mit Piask 
und Stewken abgeſchloſſen hat. Daß Piast an eine 
Annäherung an Podgorz nicht denkt, hat es erſt 
dieſer Tage wieder bekundet durch den Beſchluß 
der Piasker Gemeindevertretung, den angebotenen 
Anſchluß an die Podgorzer Waſſerleitung abzu⸗ 
lehnen. Obendrein hat nun Piask noch eine Klage 
egen Podgorz auf Zurückzahlung zuviel erhobener 
Zweckverbandsbeiträge angeſtrengt, da man in 
er der Meinung ift, daß Podgorz jährlich 500 
is 700 Mark zuviel von Piask erhoben hat. 


In dieſer Woche iſt ein neuer Verein, der Thorner 
Orcheſterverein, gegründet oder, beſſer, ein alter Verein 
wieder ins Leben gerufen worden. Denn ſchon vor drei, 
vier Jahrzehnten hat in Thorn ein Orcheſterverein von 
Dilettanten beſtanden, und es wirft kein ſchlechtes Licht 
auf das Streben des Vereins, wenn, wie erzählt wird, 
ein Chauffeewärter, der noch einige Kilometer hinter 
Podgorz daheim war, ſich den Weg durch Nacht und 
Nebel nicht verdrießen ließ, regelmäßig mit ſeiner 
Trommel zu den Proben zu erſcheinen. Der Verein ift 
indes anſcheinend ebenſo vor den ſieben Militärkapellen 
hingeſchwunden, wie neuerdings die Theaterdilettanten⸗ 
Geſellſchaften verſchiedener Vereine vor dem Staditheater. 
Aber, foviel Muſik auch in Thorn in der Luft liegt, es 
hat einen eignen Reiz, ſelbſt Muſik zu machen, und trog 
aller Promenaden⸗ und ſonſtigen Konzerte iſt das Ver⸗ 
langen danach auch nie ganz verſtummt und ſchon vor 
zwei Jahren recht laut geworden. Nun iſt der Verein 
unter Vorſitz des Herrn Obertelegraphenſekretärs Haber⸗ 
korn, der als Pianiſt ſchon wiederholt im Thorner 
Muſikleben hervorgetreten iſt, gegründet worden, und 
dank dem Entgegenkommen des Herrn Hotelbeſſtzers 
Leulke hat er auch im Muſikzimmer des Hotels zum 
Schwarzen Adler ein würdiges Heim gefunden. Die 
ſchwierigſte Frage, die Dirigentenfrage — ſchwierig foz 
wohl wegen der Perſonenwahl als wegen der Finan⸗ 
zierung, da auch zur Orcheſtermuſik Geld und wieder 
Geld gehört — ift leicht gelöft worden, indem Herr 
Gymnaſiallehrer Doren fih bereit hat finden laſſen, das 


s leichwohl ift, wie 
Amt unentgeltlich zu verſehen oes ah ee an 


Groß 


r Laden 


ſtrengend ift, ſondern auch ein regelmäßiges und pünkt⸗ 


liches Erſcheinen zu Proben erheiſcht, für die Zeit in 
Ausſicht genommen, wo die Kaſſenverhältniſſe dies ges 
ſtatten werden. Und hoffentlich wird der Verein ſich ſo 
entwickeln, wie in anderen Städten. In Poſen zählt 
der Orcheſterverein 80 aktive und über 200 paſſive Mit⸗ 
glieder, und in Frankfurt a. M. ſteht er in ſo hoher 
Blüte, daß ſelbſt die Harfe, und gleich doppelt, beſetzt 
iſt. Auch in kleineren Städten, wie Argenau, ſind 
Orcheſtervereine entſtanden. Da iſt zu erwarten, daß in 
einer Stadt, wie Thorn, wo ſoviele muſikaliſche Pfunde 
beſonders in der Beamtenſchaft vergraben liegen, dieſe 
Schätze gehoben und einem größeren Kreiſe dienſtbar 
gemacht werden. Die paſſiven Mitglieder, die das Recht 
erwerben, allen Proben und Aufführungen beizuwohnen, 
und damit Gelegenheit haben, ſich auf billige Weiſe an⸗ 
genehme muſikaliſche Abende zu verſchaffen, werden ſich 
dann ſchon von ſelbſt einſtellen. 

Auch der Eintritt in das neue Jahr hat noch 
keine Anderung in dem abnormen milden Wetter 
gebracht. Als in der Neujahrsnacht Froſt einſetzte, 
glaubte man ſchon, daß der Witterungsumſchlag 
da ſei; aber nur bis zum zweiten Januartage 
blieb es friſch, dann nahm das Wetter wieder ſeinen 
feuchten und trüben Charakter an. Ein milder 
Januar wie diesmal iſt auch im Gedächtnis der 
älteſten Leute noch nicht dageweſen. Aus Holland 
werden bereits außergewöhnlich zeitige Frühlings⸗ 
erſcheinungen gemeldet, da Sträucher und Pflanzen 
in beginnen. Wie ſoll das in dieſem 

inter noch werden? . 


Mannigfaltiges. 

(Tödlicher Abſturz eines Kapi⸗ 
täns.) Am Donnerstag Abend ſtürzte im. 
Elbhafen von Wittenberg der Kapitän des 
Eildampfers „Weſer“ namens Seidel aus 
Borſtelwitz in Sachſen, als er im Begriff war, 
ſich nach dem Dampfer zurückzubegeben, ab 
und brach ſich das Genick. 

(Der Brand im königlichen 
Schloſſe in Athen) iſt in den erſten 


Morgenſtunden des Freitages vollſtändig ge⸗ 


löſcht worden, nachdem die Trümmer des 
Mittelbaus von der Feuerwehr ſtark unter 
Waſſer geſetzt worden waren. Die Korre⸗ 
ſpondenz des Königs iſt nur teilweiſe gerettet 
worden. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 1 

(Aus verſchmähter Liebe in 
den Tod.) In Wörth am Rhein erſchoß 
ſich der Fabrikarbeiter Böckel, Vater von 
fünf Kindern, in Gegenwart ſeiner 18jährigen 
Schwägerin, die das Liebeswerben des 
Mannes zurückgewieſen hatte. 


Jede gute, ſparſame Küche ſollte neben der alt⸗ 
bewährten Maggi⸗Würze auch Maggis Bonillon⸗Würfel 
vorrätig halten. Während die Würze bekanntlich — durch 
Zuſatz weniger Tropfen — Suppen, Saucen, Gemüſen uſw. 
überraſchenden, kräftigen Wohlgeſchmack gibt, dienen die 
Würfel zur ſofortigen Bereitung delikater Bouillon, ſei es 
zu Trinkzwecken, ſei es zur Bereitung von Fleiſchbrüh⸗ 
ſuppen, Gemüſen, Saucen uſw. Und zwar nur durch 
Uebergießen mit kochendem Waſſer, alſo ohne Fleiſch aus⸗ 
kochen zu müſſen. Sind ſie doch mit beſtem Fleiſchextrakt 


und allen nötigen Zutaten hergeſtellt, ſomit vollſtändig 
gebrauchsfertige Fleiſchbrühe in trockener Form. Mair 


achte aber beim Einkauf ſtets auf den Namen „Maggi“ 
und die Schutzmarke „Kreuzſtern“. 
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$ Tausendfach bewährte 
Nahrung bei: 


* Brechdurchfall, 


Kindermehl. Diarrhöe ; 
“ -Krankenkost, Darm kata rrh ‚eic. 
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Cin großes möbl. Zimmer 


Altſtädt. Markt 27, 1 per ſofort, eventl. 


mit 2 modernen Schaufenſtern, zu jedem 
e 15 3. auch Burſchengelaß, zu vermieten. 


Geſchäft geeignet, ift von fof. bill, z. verm. 
Kwiatkowski, Brlickenſtraße 17. 


zu Gnesen ; 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 


rankienpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen n. Wilen 


zur Aus bild z 
für K ung als Schweſtern 
kindesfchuese⸗ Gemeinde, Klein⸗ 
Apotheke, Rang bell. Bureau, 


Es bie 
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tet ſei 
ln feinen Schweſtern geſicherte 


Meinen werten Gäſten und Freunden zur gefl. Kenntnis: 
nahme, daß ich mit dem heutigen Tage das 


Reſtaurant 


vermieten. 


Wilhelmſtadt. 


Herrſchaftl. 5⸗Zimmer⸗Wohnung 
in Albrechtſtraße 4 


Näheres der Portier Oestreich, 
Friedrichſtraße 10/12. Hof. 


Jadenm.?elanlenstern 
Katharinenstraße 12, 


zu jedem Geſchäft geeignet, zu vermieten. 


H. Salomon jun., 


Breiteſtraße 26. — | — Breiteſtraße 26. 


von ſo fort zu 


ebensſtellung und Penſi t BL —— | 
Näheres durch eee 1 5 5 s Altſtädt. Markt 12, | y 
eee Sii 64 Wohnung,  Oroker Laden, | 
e mi 3 T 9 5 f ae: Zimmer, vom I. 4. 1910 zu Schuhmacherſtr. 23, j 
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eehaftet, welche mich dur 
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4 Tagen mit Jucker 8 map on faum |A h Das mir als langjähriger Inhaber des Etahliffements Wohnungen 
al Seiſe Malen medi: k BETEN 3 Le f Ae im, Kl bh. 2 Zim, erre⸗Wohnun 
a gesch nabend sen ||| „Tivoli“ bisher erwieſene Vertrauen bitte ich auch auf mein neues [uche u. 3a bb. dernde 1 Hin Fache v. „parterre Wohn Br 
BEE e, bel übertragen zu wolle. d m a oan oE Bene | pe ugh Borges a a 
1 . G.“ tück Ea k ö . 44. iſt zum 1. Apri zu vermieten. 
erte 1 — Ann me 8 en Í Ergebenft t omb er net ir N 7 60. K. Bungkat. 
tente 75 Pfg. u. 2 2 ge Bukosh- fE p 2 ° 
Seife ti, ferner Rudioahe |] F ee Wohnungen 
Bei Anda f 50 Big. und 1,50 Dart, | y 2 hochherrſchaftliche Wohnungen, | mienteniteane 89, 1. Etage, von 5 und 
Vendisers & Co., Adolf Majer, J. M ; 9 ; oft Zubehö t 3 
„endisch Nacht; olm & Co. ML Tel h 592 92 5 2a in der L an von ee nebft Zu 1 r, gn A 
are elephon 1 of. oder 1. April zu vermieten Näheres , e b i 


und 2 8 5 
B. TR Dran., ii 


80 Kutſchwa ——— ——— — ͤ — — — . 5 nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
neue, modes ngen, ut möbliertes großes und helles ; - N) nun 9 , ber 5 
are, pirato o wenig gebrauchte G Dimmer mit jep, Cing. fofort billig Eine Wohnung, 1. Clage, Eine Wohnung ? M B El a 
Jagd. und Ponywagen, De a zu vem. Schuhmacherſtr. 20, 2, r. 3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade: «97 15 Zimmer mit reichlichem Zubehor, in z artel, Maurermeiſter, 
a „ Yogla:ts, nur ffube und Zubeh,, jetzt geteilt, event. im 3. Etage, 5 Zimmer, Bade- Einrichtung meinem Haufe, Branerſtraße 1, 2. Et. 7377 57. mg 


Fabrikate ur i i 
Eu 21. neuen, 
mi n 
npiehle as Friſenſe 
5 75 Fe er Vorſtadt in und außer 


mei eleg. möbl. 


Agnes Konkolewskl, 3 
1 


Waldſtraße 35. 
Beſtellungen werden güne 
Mellienſtraße 72, im Laden. 


7 
a l m 1 Sernrohr, mit Stativ 
erkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 


e der r 
nBreffe”, zu vermieten. 


eröffne. 


Gl., gt. mibi. J 


Eingänge, v. 15. 
©. Frisch, Coppernikusſir. 19. 


vei kl, freund. Wohnungen, 


Treppe, für einzelne Perſonen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov,, v. 1. 4. 99 früher 
zu verm. Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


5 Wilhelmsplatz 6: 
rſcha 
5 Simmer 1 4 Sinne von fe 


iin Tofort zu verm. 


Strobandſtr. 1. 


immer, ganz ſep. 
1. billig zu verm. 


ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 


. ee ERROR 
Brombergerſtr. 43, 

1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 

Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 

vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 

mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


. —— —ů— 
5 Zimmer⸗Wohnung, 
1. Etage, Balkon, Ausſicht nach der 
Weichſel und Straße, vom 1. 4. 1910 
zu vermieten. 


Glogau. Maaser, Leibitſcherſtr. 36 a. 


Zulmerstrasse 22, 


Eduard Kohnert. 


und aller Zubehör, vom 1. April zu 
vermieten. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Wohnungen 


von 3 und 5 Zimmern, Schulſtraße 9, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 


Kloßmanuflraßze 23, 1. 
Wilhelmftadt. 


Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 
ſtraße 1012, ijt von fof ort ver- 
ſetzungshalber zu vermieten. Näheres 
der Portier. 


vermieten. 


Bernhard Leiser. 


Herrſchaftl. Wohnung 


Alt. Markt 34 ift die 2. Etg., beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern, Badeſtube mit Gas⸗ 
dl ofen und ſämtl. Zubeh., von fof. oder 1. 
April 1910 zu verm. 


Die feit 21 Jahren von Herrn Profeſſor 


Herford bewohnte 


ift vom 1. April zu vermieten. 


An. a 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 
Eine möbl. Wohnung 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten 


grosser Keller u. Wohnung 


per 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


M. S. Leiser. 
dorf ſeit 11 Jahren innegehabte 


der Portier. 


Wohnungen. 


Zwei J⸗Zimmer⸗Voh nungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad und reichl. 
Zubehör ſofort oder 1. 4. zu verm. 

Bliske, Waldſtr. 31. 


Wohnung, 


Culmerſtr. 4, 1. Etage, 3 große Zimmer, 
Küche, Zubehör, ev. auch Badezimmer, 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 


Meine Schmiedewerkſtatt 


ift ſofort oder 1. 4. zu verpachten. Daſelbſt 
iſt auch ein Kellerraum als Werkſtatt ſehr 


obert Tilk. 


Wound 


P. Begdon, Neuftädt. Markt 20.! geeignet, zu verm. Eichsiädt, Hoheſtr. 


A. Sakriss. 


— — ͤ ſſV—V—Vñ—— 
Die von Herrn Gewerberat Wingen- ` 


Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige Woh⸗ 


n 


Die von meinem Herrn Vorgänger übernommenen Waren, insbesondere Damen- 
und Kinder- Konfektion, Blusen, Kostümröcke, Kleiderstoffe, Waschstoffe, 
Leinen, Tischtücher, Handtücher, Gardinen, Läuferstoffe, Reisedecken, Schlaf. 
decken, Tischdecken ete. sollen bis zum Schluss des Monats geräumt werden 
und stelle ich dieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen, zumteil 
fasst bis zur Hälfte der früheren Verkaufspreisen zum Verkauf.: 


Der Verkauf beginnt er den 10. Januar, morgens 8 Uhr. 


m ee. 3 


Wert t bis 6 00 Ik, E ehe 3, 00, 20 00, 1.00 Ik per r Mtr, 


nur neueste Muster und Prima - Qualität, 


Gasse Form rok an OR 


Fantasie- Kleiderstoffe, Wert bis 450 Mk. | Blusenstoffe, Sg und Wiener 90 


jetzt 250, 165 u. 100 Mk. per Meter schmack, Wert bis 270, jetzt 175.135 


Kostümstoffe, 110120 em breit, Wert bis und 1.00 Mk. per Meter. 


5.00 Mk, jetzt 285, 215 und 145 Mk. Wollmousseline, aparte Dessins, jetzt 1.25, 
per Meter. 


Reinwollene Kleiderstoffe in schwarz, weiss F | 
und farbig, von 75 Pfg. bis 5.50 Mk. | Waschstoffe jetzt 0.60, 0.45 und 0.30 Mk. 
per Meter. | per Meter. 


Bin grosser Posten Linon-Hemdentuche, Raster 0 
Coupon 10 Meter, jetzt 3.50, 3.75, 4.50 und 5.00 Mk. 

N HIF in Damen- und Kinder-Konfektion, auch Blusen und 

besonders Diliges Angeboi Kostümröcke sowie Jupons zu staunend billigen eiii 

| von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Mousseline, Waschstoffen, 5 

| Resie Schürzenstoffen, Hemdentuchen, e Gardinen usw. Reste | 
zu ganz gewaltig billigen Preisen. 

Grosser Posten Seiden-Blusen zum Aussuchen, Wert bis 25 Mk, jetzt 5 Mk. per Stück. 

Es versäume niemand diese selten günstige Einkaufsgelegenheit! | 


Inhaber: S. Leja. 


Thor 


0 


n, Sonntag den 9. Januar 1910. 


28. Jahrg. 


7 n 


Frühling im Winter. 


Bon Karl Schulhoff (Potsdam.) 


5 = Nachdruck verboten.) 
Blumen im Winter ind heute, wenigſtens für 
den Großſtädter, längſt nichts Neues mehr. Kaum 
hat ſich der kräftige Harzduft des Bergwaldes aus 
den Straßen verloren, ſo nicken uns die goldgelben, 
niedlichen Köpfchen der Mimoſe zu, und bald nach 
ihnen hält der italieniſche Frühling mit ſeinen 
tiefblauen Veilchen, ſeinen roten Nelken und bleichen 
oſen unter unſerem winterlichen Himmel Einzug. 
lber noch bevor dieje Kinder des Südens bei uns 
eintreffen, kann ſich der Blumenfreund an vielen 
lieblichen Kindern Floras erfreuen, die die deutſche 
Treibhausgärtnerei auf den Markt bringt, — 
unter ihnen die buſchigen Sträußchen des Flieders. 
; Bisher war man gewöhnt, Flieder, dieſen 
Zigeuner unter den Zierſträuchern, der den primi⸗ 
tipſten Bauerngarten ſchmückt, nichtsdeſtoweniger 
weſentlichen Anteil am Blütenkranze der Gärten 
berrſchaftlicher Beſitzungen nimmt, etwa um das 
Pfingſtfeſt in Blüte zu ſehen. Heute erquidt ji 
bereits in der Januarkälte Gefiht und Geruch an 
ſeinen herrlichen Nispen und ihrem Duft. Auf 
natürlichem Wege konnte das allerdings nicht er⸗ 
reicht werden. Der Gärtnetei ift es aber gelungen, 
ihn, wie verſchiedene andere Pflanzen, ſchon 
onate vor ſeiner eigentlichen Floreszenz zur 
Blütenentfaltung zu bringen. Es dürfte nicht ganz 
unbekannt ſein, daß das Leben unſerer Bäume und 
Sträucher ſelbſt dann noch fortdauert, wenn die 
sapai und Gamen bereits gezeitigt find, — wenn 
es auch nicht in ſo wahrnehmbarer Weiſe, als 
Lade „Frühling der Fall ift. In den tieferen 
agen der zelligen Rinde entſteht durch lokale 
k ucherungen des Zellengewebes ein neuer Bil⸗ 
ungsherd, in dem wiederum die zartere Zell⸗ 
als neue Bildungsſphäre entſteht, die 
wiewohl noch eingeſchloſſen ins Zell⸗ 
Rinde, bald zum blattbildenden Vege⸗ 
kt Ri Dieſe Knospen- und Sproß⸗ 
r die Okonomie des Pflanzenlebens 
We n Sie gibt dem pflanzlichen Orga⸗ 
2 858 cht nur das Mittel, die Kälte des 
fata Sia überdauern, ſondern erhält ihn auch, 
Jahr ie Samenbildung in einem mißgünſtigen 
© vereitelt wurde, für die Zukunft. 
Se = Verjüngungsbildungen, gemeint ſind die 
Leb p n, die die Aufgabe haben, das pflanzliche 
„ben jenſeits der unwirtlichen Jahreszeit fortzu⸗ 
legen, enthalten namentlich fette Ole — es fei nur 
an die im zeitigen Frühjahr ſo klebrigen Knospen 
der Noßkaſtanie erinnert — vor allen Dingen aber 
tärkemehl. 


So eilt die Natur immer den Erſcheinungen 
W Sie erzeugt ſchon vor dem Winterſchlaf, 
25 her ſommer und Herbſt, was im nächſten Lenz 
Ba ſoll, und erft wenn Blatt- und Blüten- 
3 wohlgebildet und vollſaftig an den 
Kälte n ſitzen, kommt fie unter dem Einfluß der 
25 Er Ruhe. Das ift inſofern zweckmäßig für 
Zweige en der Pflanze, als die ſprießenden jungen 
7 de andernfalls an Kälte und Waſſermangel 

grunde gehen würden. Die Bedingungen, die 
Ün een Austreiben der Knospe hindernd 
1 flame den ſind verſchiedener Natur, weshalb 
inneren Ade Rönfiolog zwiſchen äußeren und 
unterſchei rſachen der winterlichen Nuheperiode 

eidet. Jene durch Einwirkungen von außen 


Berliner Wochenplauderei. 


—— Nachdruck verboten.) 
e neue Jahr iſt eingezogen mit Sang unt 
ang, ſtürmiſchen Jubelrufen, Schreien und 

ohlen aus 


heiſeren Kehlen. Der Silveſterabend, 
N Tag des Jahres, ift und bleibt ſtets ein 
er ee 5 ee, feinen mächtigen Schwingen 
tönen die Ria 1 be ne 
Ruhe aa der Unzufriedenen, Ordnung und 
8 und Hoffnung auf Beſſerwerden er⸗ 
3 m Drunten in der großen Stadt ging es laut 
n ſtürmiſch zu, ein leichter Froſt machte das 
Promenieren, vielmehr ſich langſam Vorwärts⸗ 
ſchieben der Menſchenmengen ſehr angenehm, das 
urren und Schwirren ſteigerte ſich von Minute 
zu Minute, bis der eherne Klang der Glocken das 
Fir: Jahr verkündete und allgemeiner Jubel los⸗ 
rach. Raketen, bengaliſche Lichte flammten auf, 
weit ſtanden die Fenſter und Balkontüren. auf, wie 
wre Silhouetten hoben ſich die Geſtalten auf 
nar lichten Hintergrund ab, Gläſer in den Händen, 
: tt fröhlichen Stimmen Glück wünſchend und jedem 
as beliebte „Profit Neujahr!“ zurufend. Überall 
ari es Silveſterbälle, Maskeraden, Feſteſſen, aufs 
eſte arrangiert und dekoriert und ſerviert; Mufit 
> Humor würzten das Vergnügen die ganze 
unge Nacht hindurch. Die Großſtadt ſchlief nicht; 
hell blieben die Fenſter, unermüdlich brauſten die 
Gefen, vorüber, eilten lachende und plaudernde 
Re don einem Vergnügen in das andere; 
ie Mufit verſtummte erſt beim Morgengrauen, 
und dann wurde auf dem Hohenzollernſchloß die 


in all das Wirren und Irren der 


veranlaßte Ruhe iſt eine erzwungene Unterbrechung 
der Lebenstätigkeit, von der letztere als eigentliche 
Ruheperiode getrennt werden muß. Solche Ruhe⸗ 
pauſen machen aber nicht nur die Knospen durch, 
ſondern auch andere Organe des Pflanzenkörpers, 
ſo z. B. die Knollen der Kartoffelſtaude und die 
Zwiebeln der Liliengewächſe, die erſteren beginnen 
im Frühjahr nach der Ernte zu keimen, während 
letztere um die Oſterzeit von neuem ausſchlagen, 
das ift beinahe 4 Jahre nach der Samenbildung 
und -Reife Auch zahlreichen Samen⸗, Pilz, Bat: 
terien⸗ und Algenkeimen iſt ein derartiges Ver⸗ 
halten eigen. 


Es lag nahe, die kaum in die Winterruhe ein⸗ 
getretenen Pflanzen im warmen Zimmer vorzeitig 
zu wecken. So entſtand die Blumentreiberei, deren 
Pflege auch lehrte, daß verſchiedene Pflanzen mit 
mehr Erfolg getrieben werden können, wenn ſie 
vor dem Prozeß einer Abkühlung von mehreren 
Minusgraden ausgeſetzt waren. Daß man ihnen 
heute aber den ganzen Winterſchlaf vortäuſcht, in⸗ 
dem man die armen Kinder Floras ausfröſtelt und 
narkotiſiert, um ſie früher zur Blüte zu bringen, 
iſt geradezu genial. Dieſen Weg fand der däniſche 
Profeſſor Johannſen. Er unterwarf die zu treiben⸗ 
den Pflanzen einem Betäubungsprozeß, indem er 
ſie in einem geſchloſſenen Raume Aethyläther 
(Schwefeläther) ausſetzte, auf einen Raummeter 
400 Gramm Ather rechnend. Bei einer Tempe⸗ 
ratur von 17—18 Grad blieben die Fliederzweige 
48 Stunden in den mit Aethyldämpfen angefüllten 
Behältern. Ins Treibhaus gebracht, trieben ſie 
nicht nur weit früher als die nicht ätheriſierten 
Zweige, ſondern ihre Näglein nahmen auch das 
herrliche Lila der natürlich ſich entwickelnden 
Blüten an, während bei Flieder, der auf anderem 
Wege getrieben war, die blaue Farbe trotz aller 
Verſuche unanſehnlich blieb und man aus dieſem 
Grunde vorerſt nur weißen getriebenen Flieder 
kannte. Da die narkotiſierten Pflanzen zudem ihr 
Laubwerk kräftig entwickeln, haben ſie keineswegs 
das Ausſehen ſchwächlicher Treibhauskinder, der 
Ather ſcheint in dieſem Falle aljo weniger die Rolle 
eines Betäubungs⸗, als vielmehr die eines an- 
regenden Mittels zu ſpielen. 005 

Weitere Verſuche haben aber gelehrt, daß dieſe 
Methode durchaus nicht für alle Pflanzen anwend⸗ 
bar iſt, daß manche von ihnen in der Entwickelung 
ſogar gehemmt werden. Der Wiener Gelehrte 
Burgerſtein hat vor kurzem den Einfluß des Athers 
auf Laubhölzer, Zwiebeln und Samen geprüft. 
Aus der Veröffentlichung ſeiner Befunde ſei folgen⸗ 
des mitgeteilt. Bei einigen Bäumen wurde das 
Antreiben der Knospen beſchleunigt, bei anderen 
hatte die Atheriſierung gar keine Wirkung oder ver⸗ 
zögerte das Austreiben. Atheriſierte Narziſſen⸗ 
zwiebeln trieben nur etwa eine Woche früher, als 
die nicht mit Ather behandelten, während Küchen⸗ 
zwiebeln etwa drei Tage ſpäter austrieben; Tulpen⸗ 
zwiebeln wurden garnicht beeinflußt. Luft mit 
einem Gehalt von 0,004 Prozent Ather begünſtigte 
das Längenwachstum von Bohnen, Kürbiſſen und 
Sonnenblumen. 

Die Ergebniſſe der Athertreiberei regten den 
Gedanken an, auch durch andere anäſthetiſche Stoffe, 
ſo namentlich durch Chloroform, derartige Verſuche 
anzuſtellen. Das Chloroformieren wirkte indeſſen 
——̃̃—ͤ—̃— . —— ͤ ͤ ͤ(ꝛſ——ũ—¼ ͤ—¼½ —————— 


(niedrige Temperatur, Licht⸗ und Waſſermangel) 


ungünſtig auf die Verſuchsobjekte, namentlich auf 
ſämtliche Zwiebelſorten. Auch Samen wurden 
durch Chloroform weniger günſtig beeinflußt, als 
durch Ather, während chloroformhaltige Luft das 
Wachstum der Pflanzen nahezu oder vollſtändig 
hemmte. Dieſe Möglichkeit der Narkotifierung von 
Pflanzen drängt uns aber immer wieder die 
Überzeugung auf, daß der Pflanzen⸗Organismus 
keineswegs unempfindlich gegen Reize iſt, wenn⸗ 
ſchon ihm ein Nervenſyſtem fehlt. 

Die Athertreiberei des Flieders wird in Kopen⸗ 
hagen bereits ſeit einem Jahrzehnt geübt. In 
Deutſchland nehmen ſich der Sache beſonders Pro⸗ 
feſſor Ledien, Direktor des botaniſchen Gartens zu 
Dresden, wie verſchiedene Dresdener und Ham⸗ 
burger Handelsgärtner an. Im übrigen ift fie fo 
einfach, daß jedermann ſelbſt Verſuche anſtellen 
kann. Die einzige Bedingung iſt, die Atherkäſten 
nicht in die Nähe des Feuers zu bringen, da Ather⸗ 
dämpfe ungemein leicht entzündbar ſind. 


Deutſch⸗franzöſiſche Liebesaffären. 
Von Franz Wugk (Paris.) 
—— (Nachdruck verboten.) 
Beim Deſſert waren wir auf die „Rheingold“ 


Premiere zu ſprechen gekommen. Vater Dupont, 
dem nichts gleichgiltiger ift, als die Ringſymbolik, 
hatte ſich ſein Augenglas auf die Naſenſpitze ge⸗ 
klemmt und las zerſtreut im „Matin“ Madame 
Dupont erzählte von Wotan und Loge, Madame 
Gilberte Rivière, die während einer Dienſtreiſe 
ihres Gatten bei den Eltern weilte, ſchwärmte vom 
Glanz des Premisrenpublikums. Ich ſah zu meiner 
kleinen Freundin Deniſe hinüber, die gelangweilt 
mit den feinen Fingerchen in ihrem blauen Waſſer⸗ 
napf herumſpielte. Deniſe iſt immer beleidigt, 
wenn man in ihrer Gegenwart eine Unterhaltung 
führt, an der ſie ſich nicht beteiligen kann. 

„Deniſe!“ rief ich ihr zu. 

„Eh bien, monsieur?“ fragte fie mit der ent- 
zückenden Impertinenz, die dieſem verwöhnten 
Prinzeßchen ſo gut ſteht. Dabei ſah ſie mich kampf⸗ 
luſtig an. 

„Was haben Sie in der letzten Woche erlebt, 
und was machen die Studien??? vl al 

„Denken Sie ſich,“ antwortete für Deniſe 
Madame Dupont, „wir waren vorgeſtern mit 


unſeren Kleinen in den „Annales“ und haben uns| 


den Vortrag von Maurice Barrès angehört! 
Eigentlich gehören ja ſolche Gamines da noch nicht 
hin, aber Monſieur Barrès, mit dem wir, wie Sie 
wiſſen, vor zwei Jahren in der Chaiſe⸗Dieu zu⸗ 
ſammen waren, hatte uns beſonders eingeladen 
und Deniſe den Eintritt ermöglicht!“ 

„Wenn ich das gewußt hätte “ fiel id) ein. 

„Seien Sie froh, daß Sie nicht hingegangen 
find, denn Maurice Barres war nicht gerade ſehr 
liebenswürdig für Ihre Landsleute!“ bemerkte 
Madame Gilberte. 

„Jawohl!“ rief Deniſe triumphierend und rich⸗ 
tete ſich von ihrem Platz auf. „Ja, Monſieur Barrös 
hat geſagt, ein franzöſiſches Mädchen dürfe niemals 
einen Deutſchen heiraten!“ 

„Nicht möglich!“ erwiderte ich, durch den plötz⸗ 
lichen Eifer Deniſes beluſtigt. „Das müſſen Sie 
mir ausführlicher erzählen!“ 

Deniſe warf einen ſcheuen Blick auf Vater Du⸗ 
pont, der aber ganz vertieft in die neueſten 


Königsſtandarte aufgezogen, das große Wecken be⸗ 
gann. Dichte Menſchenmengen waren natürlich 
voll Intereſſe dabei und wogten die Linden 
herauf und herunter, um alles zu ſehen, was die 
Feſtlichkeiten des Neujahrtages boten. In ge⸗ 
wohnter Weiſe verlief die Auffahrt, Gratulations⸗ 
kour, die Fahnenweihe im Zeughauſe, die Parole⸗ 
ausgabe, die große Frühſtückstafel und am Abend 
Théâtre paré im Opernhauſe im Beiſein des 
Kaiſerpaares und der ganzen kaiſerlichen Familie. 
Um 10 Uhr wurde es dunkel und leer, und auch 
das Straßenleben bot ein ganz anderes ſtilles Bild. 
— Nun bringt das neue Jahr neue Arbeit, neues 
Durchkämpfen mit den tauſenderlei Anforderungen 
des täglichen Lebens, aber das ſtählt und ſtärkt 
auch die Kraft und läßt uns Schritt für Schritt 
ein Ziel erobern, ſowohl für uns ſelbſt, als für 
das allgemeine. — Die alte königliche Bibliothek, 
ihrer einfachen, geraden Außenſeite wegen „die 
Kommode“ genannt, jetzt all ihrer Bücherſchätze 
beraubt, wird aber doch weiterbeſtehen im Dienſte 


der Wiſſenſchaft. Eifrig wird im Innern gebaut, 


ihre Säle erweitert, vereinigt zu einer Aula und 
verſchiedentlichen Hörſälen. Der große Leſeſaal 
wird zu einer großen Aula umgewandelt, die 1700 
Perſonen aufnehmen kann. Kleinere Hörſäle, 
Seminare und Profeſſorenzimmer werden ein⸗ 
gerichtet und dadurch einem ſchwer empfundenen 
Mangel abgeholfen. — Eine weſentliche Ver⸗ 
ſchärfung für die Anſtellung von Bibliothekarinnen 
an königlich⸗preußiſche Bibliotheten tritt inkraft, 
da die Ausbildung der bisherigen durchaus nicht 
ausreichend it. Vom 1. Arpil an haben nur ſolche 


Bewerberinnen Ausſicht auf Anſtellung, die vor 
einer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion nach einem 
dreijährigen Kurſus das Prädikat „genügend“ er⸗ 
halten haben. — Eine Studienkommiſſion von acht⸗ 
zehn franzöſiſchen Arzten hat jetzt Berlin beſucht, 
um eingehend die Krankenhäuſer und hieſigen 
hygieniſchen Einrichtungen kennen zu lernen. Die 
Herren ſind ſehr befriedigt über die praktiſchen An⸗ 
ordnungen und das ganze große Räderwerk, das 
die Krankenhäuſer Virchow, Charité, Schöneberg, 
Friedrichshain ꝛc. im Gange erhält. Sie haben 
ſich ſehr lobend über viele Einrichtungen aus⸗ 
geſprochen, die ſie auch gern in ihrer Heimat ein⸗ 
führen möchten, und ſich mit den Berliner Kollegen 
ſehr angefreundet. — Wie ſehr der Sport gefördert 
wird, ſieht man wieder durch eine miniſterielle An⸗ 
ordnung, im Frühjahr einen Nuderkurſus für 
Lehrer an höheren Schulen einzurichten, der auf 
drei Wochen feſtgeſetzt iſt. Der Kurſus ſoll voraus⸗ 
ſichtlich vom 21. April bis zum 12. Mai ſtattfinden, 
im Bootshauſe am Wannſee, um dort zu gleicher 
Zeit Gelegenheit zu geben, den praktiſchen Schüler⸗ 
Ruderbetrieb kennen zu lernen, auch für Waſſer⸗ 
turm- und dergleichen volkstümliche bungen find 
Einrichtungen dort vorhanden. Außer den prak⸗ 
tiſchen Ubungen werden eine Reihe von Vorträgen 
gehalten und eine eingehende Beſichrigung von 
Bootswerften, Schülerbootshäuſern und Spielplätzen 
fiH dem Kurjus anſchließen. Man glaubt dadurch 
dem Waſſerſport viel Freunde zu gewinnen. — 
Vor 25 Jahren trat das Krankenhausverſicherungs⸗ 
geſetz in Geltung. Es knüpfte an die ſchon be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen an und zeigte eine große 


r ——— 


Depeſchen von Madame Steinheils Reiſe nach 
London war. ; 

„Berichte nur ganz ruhig, was du gehört Haft, 
mein Kind!“ ſagte Madame Dupont. „Dein Vater 
erlaubt's, und unſer Freund wird nichts übel 
nehmen!“ 

Meine kleine Freundin war nun doch etwas 
verlegen geworden, als ſie die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſo auf ſich gerichtet ſah. Sie ſtrich ſich die 
langen Locken aus dem erröteten Geſichtchen, zog 
die Augenbrauen in die Höhe, als wenn ſie über 
ein ſchwieriges und heikles Problem nachdenken 
müſſe, und begann endlich nach einigem Räuspern: 

„Eigentlich ſprach Monſieur Barrès von Colette 
Baudoche. Sie haben doch ſeinen Roman „Colette 
Baudoche“ geleſen? Nun, ja! Alſo Monſieur 
Barrès jagt, daß alle Franzöfinnen ſich ein Beiſpiel 
an Colette nehmen müſſen. Und daß die Ehre und 
das Vaterland nicht nur die Metzerinnen, ſondern 
auch die Pariſerinnen dazu zwingen, jeden Deut⸗ 
ſchen abzuweiſen. Und dann hat Monſieur Barrès 
geſagt, daß wir die franzöſiſche Kultur, die eigent⸗ 


lich etwas lateiniſches iſt, verteidigen müſſen gegen F. 
die deutſchen Eindringlinge, und daß wir überhaupt 
nicht eher glücklich ſein können, bis nicht Elſaß und 


Lothringen uns vor den Preußen und anderen Bar⸗ 
baren wieder ſchützen werden, — und dann — 
und dann * ; 

Die pathetiſchen Redensarten klangen drollig 
genug in Deniſes hübſchem Mund. Die Anſtren⸗ 
gung war aber zu groß geweſen; fie wußte auf 
einmal nicht weiter. 

„Der Zweck des Vortrages,“ bemerkte nun Ma⸗ 
dame Gilberte erklärend, „war der, Barrès gegen 
verſchiedene Kritiker ſeiner Theorie zu verteidigen. 
Miſtral hat zum Beiſpiel geſagt, daß es unnötig 
grauſam ſei, ein Liebesidyll zu zerſtören, ſelbſt, 


wenn es ſich um eine Lothringerin und einen 


Deutſchen handelt!“ 

„Wenn aber die Lothringerin, wie Colette, den 
Deutſchen garnicht liebt?“ warf ich ein. „Dann 
iſt der Verzicht doch auch gar kein Opfer für ſie, 
und von Helden⸗ und Märtyrertum fürs Vaterland 
iſt keine Rede!“ 

„Man kann doch einen Menſchen, wie den 


Barrés'ſchen Deutſchen, unmöglich lieben!“ erwi⸗ 


derte Gilberte geringſchätzig. 


„Nur ſind die deutſchen Liebhaber bei den fran⸗ 
zöſiſchen Romanſchreibern meiſt Phantaſiegebilde 
der Herren ſelbſt. Wenn man aus einem Eskimo, 
einem Botokuden und einem betrunkenen Koſaken 
eine Karikatur zuſammenflickt, ſo kann man ſie mit 
demſelben Recht oder Unrecht einen Franzoſen wie 
einen Deutſchen nennen. Gegen die Möglichkeit 
einer Liebe zwiſchen einem Deutſchen und einer 
Franzöfin beweiſen ſolche Experimente aber nichts!“ 

„Dann hat ſich Barrès gegen Jaurss gewandt!“ 


„Da bin ich ganz Ihrer Anſicht!“ erwiderte ich. 


G 


fuhr Gilberte, etwas zweideutig lächelnd, fort. 


„Saurès meint, eine Franzöſin fote ſich doch die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, einen Deutſchen 
zu franzöſieren und damit eine kleine Revanche 
zu nehmen. Barrès antwortet darauf, daß diefe 
Revanche nichts an der Annektierung unſerer Pro⸗ 
vinzen ändern würde!“ 

„Gewiß nicht!“ wandte ich ein. „Aber der Ver⸗ 
zicht auf den deutſchen Liebhaber ändert ebenſo⸗ 
wenig etwas daran!“ 

— ——ͤ¶ ¶‚¶«——b·ů· F 
Mannigfaltigkeit von Kaſſen und brachte eine Fülle 
von Segen. Was ſich bei der geſetzlichen Kranken⸗ 
verſicherung noch als verbeſſerungsfähig heraus⸗ 
geſtellt hat, fol nun durch die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung verbeſſert werden, die noch in der nächſten 
Zeit den Reichstag beſchäftigen wird. — Wieder iſt 
der Bau einer neuen großen Brückenanlage im 
Norden Berlins beſchloſſen. Die Tiefbaudeputation 
will eine Brücke in der Art der Millionenbrücke 
errichten, überſpannt von einem Eiſenbahngelände, 
die über die Geleiſe der Stettiner und Nordbahn 
führen. Die Koſten ſind auf 900 000 Mark ver⸗ 
anſchlagt. — Wirklich beſeitigt wird jetzt der kleine 
Friedhof am Potsdamer Bahnhof. 
ſchaffen die Rollwagen die Leichenſteine nach dem 
Dreifaltigkeitskirchhoͤf. Für den Rieſenverkehr 
wird dieſe langerſehnte Erweiterung von Vorteil 
ſein. — Eine Fülle neugieriger Berliner drängte 
ſich auf dem Potsdamer Platz, als der Einzug des 
Zirkus Sarraſani ſtattfand. Ein Sonderzug von 
achtzig Wagen brachte den Marſtall, die Menagerie, 
die Artiſten und all ihre Utenfilien. Am Neufjahrs⸗ 
tage fand die Eröffnung der Vorſtellungen ſtatt in 
einem großen Holzbau, eigens aufgeführt auf dem 
Terrain des alten botaniſchen Gartens. Ein reich⸗ 
haltiges Programm dieſes dritten Zirkus in unſerer 


jungen Weltſtadt entzückte die Berliner durch Ab⸗ 


wechslung und ausgezeichnete Leiſtungen; es gab 
ſogar dreſſierte Gänſe unter den wilden, klugen 
Tieren, zum Jubel des Publikums, H. H. 


Wohlverpackt 


\ * 
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Fo I oo gg een 5 È 


ich nach einer Pauſe. 


Deutſche ſind doch beſſere Menſchen! 


und der andere „ja“ ſagt! 


rinnen zu beklagen gehabt haben! 


„Wenn eine Lothringerin nach dem Wanſche 
Barrès’ handelt,“ begann nun Madame Dupont, 
„ſo wird ſie dabei von Gefühlen geleitet, deren 
Ernſt Sie als Deutſcher, trotz allem liebevollen Ver⸗ 
ſtändnis für uns, vielleicht doch nicht genügend wür⸗ 
digen. Ich denke mir, daß heute in Lothringen 
die Stimmungen noch ſo ſein mögen, wie ſie in 
den erſten Jahren nach dem Kriege hier in Paris 
waren. Sogar viel ſpäter noch! Sie ahnen gar⸗ 
nicht, wie ich ſelbſt in meiner Jugend für Boulanger 
geſchwärmt habe. Wie hätte ich da einem Deutſchen 
meine Hand reichen ſollen?“ 

„Zumal du mich gefunden hatteſt!“ brummte 
Vater Dupont hinter ſeinem „Matin“. Madame 
lächelte und legte ihre Hand auf ihres Gatten Arm. 

„Heute,“ fuhr ſie fort, „gehört gewiß gar keine 
ſo große Liebesleidenſchaft mehr dazu, um die 
patriotiſchen Bedenken einer Franzöſin gegen einen 
deutſchen Liebhaber zu beſeitigen. In Metz hat 
man aber ein beſſeres Gedächtnis, als in Paris, — 
und das aus gutem Grunde!“ 

„Ihr würdet mich alſo heute einem Deutſchen 
gegeben haben?“ fuhr Gilberte entrüſtet auf, als 
wenn ſie bei dem Gedanken an ſolchen Frevel 
ſchauderte. 

Ich ziehe einen Franzoſen als Schwiegerſohn 
vor!“ erwiderte Madame Dupont ruhig. „Aber 
ein guter deutſcher Ehemann iſt am Ende beſſer, 
als ein ſchlechter Franzoſe!“ 

„Bedanken Sie ſich für die Schmeichelei!“ warf 
Vater Dupont ironiſch ein. 

„Von einer beſonderen Abneigung gegen die 
Deutſchen iſt bei mir, wie Sie ſehr wohl wiſſen, 
gar keine Rede!“ fuhr Madame fort. „Aber man 
gibt doch nicht ſeine Tochter gerne an einen Frem⸗ 
den, deſſen Familie und deſſen Land man nicht 
kennt, und der durch die Ehe die Tochter ſelbſt, 
wenigſtens nach dem Geſetz, zur Ausländerin macht.“ 

„Ihr macht alſo zwiſchen einem Deutſchen und 
etwa einem Engländer oder Italiener oder Ameri⸗ 
kaner keinen Unterſchied?“ fragte Gilberte einiger⸗ 
maßen erſtaunt. „Ich habe mich niemals wie ihr 
für Boulanger und Deéroulsde und Revane be- 
geiſtern können. Aber wie ſollte ich Deutſche wer⸗ 
den wollen, wo Deutſchland doch das Land der 
ärgſten Tyrannei und der Junker⸗ und Pfaffen⸗ 
herrſchaft und der Korporals⸗ und Polizeiroheit iſt! 
Wenn ich Deutſche werde, verliere ich alles und ge⸗ 
winne nichts; aus einer freien Bürgerin werde 
ich rechtloſe Sklavin!“ f 

„Sind Sie ſchon jemals in Deutſchland ge⸗ 
weſen?“ rief ich verſtimmt. „Nein! Bin ich es 
alſo, der Sie zu ſolchen Anſichten über Deutſchland 
berechtigt hat?“ 

„Sie — Sie?“ ſagte Gilberte ſtockend und klein⸗ 
laut. „Ich habe Sie eigentlich nie als einen Deut⸗ 
ſchen angeſehen. Sie ſelbſt waren es ſogar, der 


mir als kleinem Mädchen zum erſtenmal die tauſend 
Geſchichten aus der Königszeit und der Revolution 
und von unſeren großen Dichtern und Denkern er⸗ 
zählt hat — beſſer, als jemals ſpäter ein fran⸗ 


zöſiſcher Profeſſor. Wenn alle jo wären, wie Sie —“ 

„Gerade, weil ich mich als guter Deutſcher fühle, 
kann ich mich ohne Gefahr meiner Liebe für Frank⸗ 
reich hingeben. Ich fäge nicht, wie Ihr Voltaire: 
Le patriotisme c'est la haine de la patrie des 
autres! Sehen Sie aber zum Beilpiel Ihre Kuſine 
Jeanne; iſt ſie unglücklich mit ihrem deutſchen 
Mann in Köln?“ * 

„Im Gegenteil!“ ſagte Madame Dupont. 
„Vater und Mutter Preévoſt haben fogar nicht übel 
Luſt, Jeanne an den Rhein nachzuziehen!“ 

„Iſt Ihnen nicht etwas aufgefallen?“ bemerkte 
„In allen dieſen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Liebesgeſchichten, die ſeit zehn Jahren 
hier wie Pilze aus der Erde ſchießen, iſt immer 
nur die Rede von der Liebe zwiſchen einem Deut⸗ 
ſchen und einer Franzöſin — niemals von einer 
anderen Rollenverteilung — wenn wir vom 
albernen „Monsieur Moloch“ abſehen, in dem der 
franzöſiſche Held übrigens noch widerwärtiger iſt, 
als die deutſche Heldin!“ 

„Ich finde es nicht gerade ſchmeichelhaft für 
Ihre Landsmänninnen,“ ſagte Gilberte ſpitzig, 
„daß man ſie nicht für reizvoll genug hält, einen 
Franzoſen anzuziehen!“ ` 

„Da könnte ich erwidern, daß die Franzofen 
augenſcheinlich nichts haben, was eine deutſche Frau 
für ſie zu gewinnen vermöchte. Damit würde ich 
aber meinen alten Freund Dupont beleidigen ..“ 

„Allons done!“ rief Dupont lachend. 

„Außerdem ſind es bei den franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellern immer die Deutſchen, die unglücklich lieben 
und mit langer Nafe abziehen müſſen! Iſt der um- 
gekehrte Fall wirklich ganz ausgeſchloſſen? Wir 
In unſeren 
Romanen kriegen ſich doch Erbfeind und Erbfeindin 
immer zum Schluß!“ 

„Natürlich!“ ſagte Vater Dupont. „Alles andere 
ijt ja auch Anſinn! Wenn zwei ji gerne haben, 
iſt es heute ganz gleichgiltig, ob der eine „oui“ 
Von den ſechzigtauſend 
Deutſchen hier in Paris wird ſich wohl noch keiner 
über die Froſtigkeit und Feindſeligkeit der Pariſe⸗ 
Oder Sie viel⸗ 
leicht, mon vieux?“ 

„Ich — ja, in der Tat!“ erwiderte ich und ſah 
lächelnd meinen kleinen Liebling an. „Ich liebe 
unglücklich; ich bin ein neuer Fall für die Dichter! 
Ich liebe Deniſe, und Deniſe liebt mich nicht!“ 

Deniſe blickte mich mit ihren hübſchen Augen 
prüfend an und legte ihren Zeigefinger nachdenklich 
an die Appen. Sie wußte offenbar nicht recht, 
was ſie von mir denken ſollte. 

„Sie? Sie behandeln mich ja noch immer 
als gosse!“ ſagte ſie endlich, das Näschen rümpfend. 


Die neue Oderbrücke in Stettin. 


Im Stettiner Hafen ſtanden früher eine 
Anzahl hölzerner Brücken, die dem Schiffahrts⸗ 
verkehr manche Hinderniſſe entgegenſtellten. 
Nun iſt die letzte dieſer Brücken, die alte Baum⸗ 
brücke, durch einen modernen Brückenbau aus 
Stein und Eiſen erſetzt worden, der in der 
Mitte geöffnet werden kann. Die Brücke iſt 
120 Meter lang, die durch Klappen verſchließ⸗ 


bare Mittelöffnung mißt 17½ Meter. Die 
Klappen können durch elektriſche Maſchinen be⸗ 
wegt werden, die in den beiden Signaltürmen 
der Brücke untergebracht ſind. Die ganze 
Brücke wird von mächtigen Steinpfeilern ge⸗ 
tragen. Die Koſten des impoſanten Bau- 
werkes, das das gewohnte Bild des Stettiner 
Hafens völlig verändert, betrugen 1 800 00 Mk. 
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„Aber Deniſe, habe ich es jemals an Reſpekt grenze täglich, die Wirtſchaften der Ort- 


fehlen laſſen?“ 

„Sie haben mich nicht einmal zur Flugwoche 
nach Juviſy mitgenommen!“ l 

„Dafür gehen wir Sonntag uns die „Petite 
Caporale“ im Châtelet anſehen!“ 

Deniſe wurde durch den verlockenden Vorſchlag 
milder geſtimmt und trat zu mir. 

„Was wird aber Monſieur Barrès davon 
denken, wenn ich Sie heiraten wollte?“ ſagte ſie 


bedenklich. 0 


„Was geht uns beide Barrès an?“ antwortete 
ich lachend. „Aber Sie lieben ja Gaſton!“ 

„O nein!“ rief Deniſe mit zornigen Augen. 
„Er hat mir geſtern geſagt, daß er auf die Kriegs⸗ 
ſchule in Saint⸗Cyr kommt, und dann — behauptet 
er — wird er nur eine Marquiſe heiraten!“ 

„Dann laſſen wir alſo Gaſton laufen mit ſeiner 
Marquiſe! Aber haben Sie denn keine Angſt vor 
einem Deutſchen, Deniſe?“ 

„Der Geſchichtsprofeſſor hat uns neulich erzählt, 
daß die Preußen im Kriege alle kleinen Kinder 
mit den Bajonnetts aufgeſpießt haben. Sie haben 
doch nie Kinder aufgeſpießt? Ich glaube über⸗ 
haupt nicht mehr alles, was in der Schule geſagt 
wird!“ bemerkte Deniſe verächtlich. 


Ich faßte ihre kleinen Hände und ſtreichelte ſie. 


„Alſo — wie iſt's mit uns beiden?“ 

Deniſe ſah fragend auf ihre Eltern, die über 
die Ernſthaftigkeit der Kleinen lachen mußten. 

„Ich gehe doch erſt nach zwei Jahren zur 
premiere communion!“ ſagte Deniſe endlich 
zögernd. 

„Solange warten wir eben!“ 

„Werden Sie mir auch ein Automobil kaufen? 
und eine Loge in der Oper abonnieren? und im 
Winter nach Monte Carlo fahren? und alle Tage 
in die Paätiſſerie mit mir gehen? und mich nie 
allein laſſen? und mich nicht immer wie ein kleines 
Kind auslachen? und mir alles ſchenken, was ich 
möchte? und tun, was ich will?“ 

„Wenn ich Ihnen das alles verſpreche, wird es 
Ihnen gleichgiltig ſein, daß ich Deutſcher bin?“ 

„Ja, — nur — nur — ich darf doch auch auf⸗ 
hören, deutſch zu lernen? Sie glauben nicht, was 
das für eine ſchwere Sprache iſt! Ich haſſe die 
gräßliche Grammatik!“ 

„Sie ſehen, wie einfach auf dieſe Weiſe die 
deutſch⸗franzöſiſche Ehefrage zu löſen iſt!“ ſagte ich 
ſcherzend zu den alten Dupons und küßte zärtlich 
die braunen Locken auf Deniſes liebem Köpfchen. 

„Wenn Sie nur zwanzig Jahre jünger wären 
und Ihren Skalp etwas mehr geſchont hätten!“ 
erwiderte Vater Dupont ſich erhebend. „Aber nun 
kommen Sie! Der Bridgetiſch wartet!“ 


Mannigfaltiges. 


(Cook weicht niġi!) Cooks Sekretär 
teilt mit, daß er einen Brief von Cook mit 
deſſen Adreſſe erhalten habe, die er jedoch ge⸗ 
heimhält. Darin wird auch mitgeteilt, daß 
ſeine Original⸗Notizbücher in Kopenhagen 
eingetroffen und Cook ſelbſt auf einem Wal⸗ 
fiſchfänger nach Grönland gereiſt ſei, um von 
den beiden Eskimos die angeblich in Etah zu⸗ 
rückgelaſſenen Papiere zu holen. 

(Stiftung.) Frau Laura Ölbermann hat 
der Stadt Köln a. Rh. 150 000 Mark für wohl⸗ 
tätige Zwecke geſtiftet, darunter 100 000 Mark 
als Grundſtock für eine Laura SOlbermann⸗ 
Stiftung. 

(Schlechte Zeiten?) 
September bis 6. Oktober v. Is. waren auf 
dem Truppenübungsplatz Münſingen an⸗ 
nähernd 3000 Landwehrleute zu einer zwölf⸗ 
tägigen Übung eingezogen. Das Wetter war 
kühl, teilweiſe regneriſch, alfo jedenfalls nicht 
beſonders „durſtig“. In dem in Beſitz der 
Militärverwaltung befindlichen Lagerkantinen 
wurden in dieſen 12 Tagen rund 90 000 
Liter Bier ausgeſchenkt, alſo auf den Mann 
täglich gegen 3 Liter. Dazu kommt noch, 
daß die ſechs Wirtſchaften an der Lager: 


f 
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ſchaften an den beiden in die Übung fallenden 
Sonntagen faſt bis auf den letzten Platz mit 
Landwehrleuten beſetzt waren. — Wir gönnen 
unſeren Kriegern, auch wenn ſie Familien⸗ 
väter ſind, wie in dieſem Fall die meiſten, 
von Herzen jede vernünftige Erholung nach 
dem ſtrengen Dienſt. Aber mußten dieſe 
3000 ſchwäbiſchen Wehrmänner von ihren 
ſauer verdienten, aufgeſparten oder gelegent⸗ 
lich wohl auch entlehnten Übungspfennigen 
wirklich 30 000 Mark, vielleicht auch das 
Doppelte, in Alkohol anlegen? 

(GHöhlenauf deckung.) Im Ge 
meindewald von Nellingsheim wurde eine 
bisher als Fuchsloch angeſehene Höhlung als 
verſchüttete geräumige Höhle aus der neo⸗ 
lithiſchen Periode ermittelt. Die bisher feſt⸗ 
geſtellte Ausdehnung beträgt 15 Meter 
Länge, 2 Meter Breite und 1,70 Höhe. Brand⸗ 
ſtätten ſind zwei vorhanden; aufgefunden 
wurden gebohrte Nadeln, Angeln, Pfeilſpitzen 
aus Knochen, Steinwerkzeuge, außerdem 
Knochen größerer Tiere. 


(Selbſtmord auf hoher See.) 


Wie aus Trieſt gemeldet wird, ſtürzte ſich 
während der Fahrt des Dampfers „Panonina“ 
von Cattaro nach Curzela ein junger Mann 
ins Meer und ertrank. Nach bei der Leiche 
aufgefundenen Papieren handelt es ſich um 
einen reichsdeutſchen Privatbeamten namens 
Reinhold. 

(Zehn Millionen Mark Schaden.) 
Die Höhe des Schadens bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Uchersko wird auf etwa zehn 
Millionen Mark geſchätzt. 

(Die Mitſchuldigen an der vt- 
mordung des Königs Humbert ent- 
deckt.) Das Blatt Nuovo Giornale“ teilt 
mit, daß ein Sträfling des Gefängniſſes von 
Siena wichtige Enthüllungen über die Ermor⸗ 
dung des Königs Humbert gemacht habe. Die 
Polizei glaubt, daß ſie endlich die Mitſchul⸗ 
digen an dieſem Verbrechen in Händen hat. 


Die Einzelheiten der Enthüllungen find dem h 


Juſtizminiſter übergeben. Die Meldung von 
der vorausſichtlichen Ermittelung der Mitſchul⸗ 
digen an dem Königsmorde erregt in ganz Ita⸗ 
lien ungeheures Aufſehen. Man erwartet mit 
größter Spannung die Weiterentwickelung der 
Dinge. König Humbert von Italien war be⸗ 
kanntlich am 29. Juli 1900, als er bei Monza 
einem Turnfeſt beigewohnt hatte, von dem 
Anarchiſten Gaetano Bresci erſchoſſen und am 
9. Auguſt unter allgemeiner Trauer ſeines 
Volkes in Rom beigeſetzt worden. Alle Be⸗ 
mühungen, die Mitſchuldigen Brescis zu er⸗ 
mitteln, waren bisher vergeblich geweſen. 


(Hinrichtung eines Luſt⸗ 
mörders in Frankreich.) In Mon⸗ 
tauban wurde am Donnerstag im Beiſein 
einer großen Volksmenge, die die Nacht vor 
dem Richtplatze verbracht hatte, der Luſt⸗ 
mörder Hebrard guillotiniert. Der Delinquent, 
der zwei kleine Kinder hinterläßt, beſchwor 
ſeinen Advokaten, ſie in eine andere Gegend 
zu bringen und alles aufzubieten, damit ſie 
niemals den Namen ihres Vaters erführen. 

(Lady Affleck,) die Trägerin des 
Namens eines der vornehmſten engliſchen 
Adelsgeſchlechter, betätigt ſich als Mode⸗ 
direktrice in einem Modehauſe Londons. 

(Großfürſt Michael von Rußland 
am Spieltiſche.) Großfürſt Michael Nikolaje⸗ 
witſch von Rußland, der als das älteſte Mitglied 
des Zarenhauſes vor kurzem in Cannes geſtorben 
und RN der Gruft der Romanow zu St. Peters- 
burg beigeſetzt worden ift, war, jo ſchreibt man 
aus Paris, eine der bekannteſten Geſtalten an der 
franzöſiſchen Riviera, wo er feit vielen Jahren die 
Wintermonate zubrachte. Mit ſeinem großen, 


Muſchik, als einem Generalfeldmarſchall und einer 
kaiſerlichen Hoheit. 
kaum mehr ſeine Villa und deren Garten. Dort 
fuhr er in einem Wägelchen, das ein kleiner, grauer 


Seit zehn Jahren verließ er 


Auen Vollbarte glich er eher einem ruſſiſchen 


Gjer zog, täglich ſpazieren. Sonſt beſtand feine” 
Lieblingsbeſchäftigung darin, ſich vorleſen zu laſſen, 
am liebſten recht ſpannende Romane und aufregende 
Neiſebeſchreibungen. Am Spieltiſche von Monte 
Carlo, den man ſich ohne mindeſtens einen ruſſi⸗ 
ſchen Großfürſten kaum recht denken kann, ſah man 
den Großfürſten Michael Nikolajewitſch ſchon ſeit 
langem nicht mehr. Aber es gab eine Zeit, wo er 
ſpielte. Und eines Tages gewann er die größte 
Summe, die vielleicht jemals in Monte Carlo ge⸗ 
wonnen worden iſt, freilich — wie gleich voraus⸗ 
eſchickt ſein mag — nicht von der Spielbank. 
er Großfürſt ſaß einmal am Roulettetiſch neben 
einem ihm befreundeten engliſchen Lord. Er ſah zu, 
wie die kleine weiße Kugel in der runden Schale 
Din- und herrollte, ſetzte aber keinen Frank. Und 
als der Lord ihn fragte, warum er nicht ſpiele, er⸗ 
widerte er, das Roulette fei ein Spiel für Kinder; 
denn es geſtatte nur lächerlich niedrige Einſätze, 
als höchſtens 6000 Franks, und könne ihn deshalb 
nicht reizen. „Wieviel möchten Sie denn auf ein⸗ 
mal ſetzen?“ fragte der Lord weiter, und der Groß⸗ 
fürſt gab die kurze und bündige Antwort: „Jedes⸗ 
mal 100 000 Franks!“ — Schön,“ verſetzte der 
Lord, „wollen wir zu dieſem Satze ein wenig gegen⸗ 
einander ſpielen? Wählen Sie eine Nummer! 
Kommt die heraus, ſo zahle ich Ihnen Ihren Einſatz 
ſechsunddreißigfach zurück, ganz, wie die Bank es 
tun müßte! Kommt fie nicht heraus, fo find Ihre 
100 000 Franks verloren!“ — „Abgemacht,“ erklärte 
der Großfürſt mit Seelenruhe, „ich wähle die 
Nummer ſieben!“ — Und fform ertönte die Stimme 
des Croupiers: „Messieurs, faites vos jeux! 
Jes jeux sont faits! Rien ne va plus!“ Die 
kleine Elfenbeinkugel ſprang vergnügt hin und her 
— und blieb ſchließlich bei der Nummer ſieben 
liegen. Le numéro Sept!“ verkündeten die Crou- 
piers. Und der Lord hatte dem Großfürſten drei 
Millionen ſechsmalhunderttauſend Franks zu 
zahlen. Es muß freilich hinzugefügt werden, daß 
der Großfürſt ſeinem Partner Gelegenheit gab, 
den Verluſt wenigſtens teilweiſe wieder qus- 
zugleichen. Sie ſpielten weiter zuſammen, und als 
ſie ſich ſchließlich vom Tiſche erhoben, betrug der 
Gewinn des Großfürſten doch noch eine Million 
Franks“! jk: 
(Millionenſchenkungen.) Die 
Witwe des kürzlich verſtorbenen Eiſenbahn⸗ 
königs Harriman hat dem Gouverneur des 
Staates Newyork 10 000 Morgen Land zur 
Anlage eines Volksparkes, ſowie eine Million 
Dollar zu demſelben Zwecke angeboten. Auch 
die Multimillionäre Morgan und Rockefeller 
haben jeder eine halbe Million Dollar zu 
dem gleichen Zweck geſtiftet. 
(Sturmſchäden.) Wie aus Halifax 
berichtet wird, ſind während eines heftigen 
Schneeſturmes 17 Schifferbarken mit 26 Mann 


worden. Mehrere Dampfer ſind mit Nach⸗ 
forſchungen nach den übrigen beauftragt 
worden. Die Temperatur iſt auf 23 Grad 
unter Null geſunken. 


Gedankenſplitter. 


Die Menſchen und nicht die Natur machen ein Leid 


heimiſch. $ Anderſen. 


„Machte gute Fortſchritte.“ 


Während die meiſten Kinder nicht dazu zu 
bringen ſind, gewöhnlichen Lebertran zu nehmen, 
verurſacht Scotts Emulſion in dieſer Beziehung 
nicht nur keine Mühe, ſondern wird ſogar mit 
Vorliebe genommen, wie dies aus den folgenden 
Zeilen hervorgeht: 

Krefeld, Lohſtr. 242/T, 4. November 1908. 

„Unſer von Geburt an zartes Töchterchen Elfriede ſollte 
als Kräftigungsmittel gewöhnlichen Lebertran nehmen. Da 
es ihn aber nur mit dem größten Widerſtreben nahm, ſo 
griffen wir ſchließlich zu der bekannten Scotts Lebertran⸗ 
Emulſion. Schon nach dem Gebrauche der erſten Flaſche 
ſahen wir, daß die Kleine gute Fortſchritte machte; ſie ſetzte 
ſich in ihrem Bettchen, ſtellte ſich auf die Füßchen, was ſie 
bis zum 11. Monat noch nicht tat, und heule, da das Kind 
bereits 14 Monate alt iſt und täglich ſeine Emulſion nimmt, 
nach der es mit beiden Händen greift, iſt es ſo weit, daß ich 
die größte Mühe habe, den kleinen Unband im Zimmer zu 
alten. Den ganzen Tag iſt ſie auf den Beinchen, und jeder, 
der die Kleine vor drei Monaten geſehen hat, wundert ſich 
über die großartigen Fortſchritte.“ 

: ; (ge3.) Frau Hugo Ohrendorff. 
In Scotts Emulſion ſind die Nachteile des 
gewöhnlichen Lebertrans nicht nur beſeitigt, 
bſondern Verſuche haben ergeben, 
8 daß ſeine Vorzüge — hoher Nähr⸗ 
wert und blutbildende Kraft — 
weſentlich erhöht ſind. Außerdem 
iſt der Tran, wovon nur die aus⸗ 
geſucht beſte und reinſte Qualität 
zur Verwendung gelangt, im Scott⸗ 
ſchen Herſtellungsverfahren ſo voll⸗ 
kommen leicht verdaulich und aro⸗ 


1 matiſch ſüß ſchmeckend gemacht, 
pedt mit Mefe daß die Kinder dieje milchweiße 
E CAE Tie Emulfion mit größter Vorliebe 
ſchen mataya und beſtem Erfolge nehmen. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich in großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verfiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. > 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 50,0, 
unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, pulv. 
Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel- und Gaultherla⸗ 
öl je 2 Tropfen. 


Verkauf zu Originalpreisen von 5 Mark bis 20 Mark 
` per 1/1 Original-Flasche. t 


L. Dammann & Kordes, 


Wein- Grosshandlung. 


Thuringisches 
61 ae _ Eioktro- u. Maschinen- PN 
(Technikum Ilmenau Ingenteuro, -Technike 5 


i 
an Bord auf hohe See getrieben worden. 
Von den 17 Booten ſind nur acht aufgefunden 


ar 


E 
* 


E 


* * N 


Au} 


mai un 
— 


N N 


Bovillon- 
Würfel 


und der Schutzmar 


— —— 1 Y — 
Bekanntmachung. 

Der abgeänderte Lageplan für die 
Neubau ⸗ Teilſtrecke Thorn = Moder — 
Thorn⸗Nord liegt im Rathauſe hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 33 (Landmeſſerbureau), in 
der Zeit von Freitag den 7. Januar bis 
Freitag den 21. Januar einſchließlich 
während der Dienſtſtunden zu jedermanns 
Einſicht offen aus. 

Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
teiligte Einwendungen ſchriftlich oder zu 
Protokoll bei dem unterzeichneten Magi⸗ 
ſtrat anbringen. 

Thorn den 5. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Mein Tanz- Unterrieh 


beginnt Montag den 10. Jannar, wo: 
zu ich bald Anmeldungen Katharinenſtr. 


3, p. r. erbitte. Göhrke 


Ein hochintereſſantes, lehrreiches zool- 
giſches Werk für Jung und Alt ift 


langs Buch der Tiere 


von Profeſſor William Marschall, 
mit zahlreichen Abbildungen von H. J. 
Ford. 367 Seiten ſtark in hocheleganter 
e inis ird in f 

er Leſer wird in ſpannend erzählen⸗ 
der Form in das Tierreich agel 
Das Buch enthält reizende Epiſoden aus 
dem Leben der Tierwelt und iſt als 
Lehrſtoff für die Jugend nicht hoch genug 
zu ſchätzen. Gegen Einſendung von 
3.60 Mk. franko, Nachnahme 20 Pf. mehr. 


Verlagsbuchhandlung 


Oskar Standke, Charlottenburg 


Windſcheidſtr. 32, 
rene 


Erfahrener Kaufmann 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Jupenturen, Jahresabſchlüſſen 
u. Steuererklärungen. 


Angebote unter „Nr. 91“ i 
ſchäftsſtelle der „Brefje“ Aen. vef 


i Ruſſiſche 
Tee⸗Handlung, 


Brückenſtraße 28, 


Tires Hotel „Schwarzer Allr“ 


empfiehlt 


Tee, gepatr 


% Va und 1 


2,50, 3, 4, 4,50, 5 und or pto Pfd., 4 


Tee, loſe, 
von 1,50 Mk. aufwärts, 

XI 
Samowars, 
Teemaſchinen, echte Tulaer. 

Rittergut Dielrichsdorf bei Eulmfee 


pr., Stammzucht der großen wei 
Dorkſhire, hat Ben weißen 


Sprungfäh. Eber 


abzugeben. In geſundheitlicher Be⸗ 

tepung ſteht die Herde unter Aufſicht 
es Heren Tierarztes der weſtpreußiſchen 
andwirtſchaftskammer. 


Husten 


tesdener Menthol⸗Bonbons 30 u. 50 


9 
Big. find vorzügl. Nur Pardon’s Apotheke. y 


Generalagent, 


Meifig, auch perſönlich akquirierend, 
eben geſehene, eingeführte Kinder und 
eſpreusſicherungs » Geſellſchaft für 

Bezüge g 25 oder einen Teil gegen gute 

0 gesucht. 

5178 Angebote unter P. J. 

Aasenstein & Vog- 

ler A-G., Berlin W. 3. y 


l & Stück 3,75 Me, 

fette Puten aud Yeriyühne, 
Gänſepötzenlleiſch, 

vorzügliche Kocherbſen 


$ £ empfiehlt 
A. Kirmes, Cliſabethſtraße. 


Pa. doppeltgeſiebtes 


Roggenitrohhädiel 


und ſämtliche So 
und ſän rten 
5 billigſt, franko jeder See 
runo Toussaint 
Strohgroßhandlung, See 
Telephon 214. 


Aodeneh emo 


Kloben, erkleinert, in Bündeln, auch u 


liefert billig L B 
` U ock. 


Bier: u. Incgarweinn 
AUngarweinſſaſchen 
kauft Eduard a ainan 


Ausgekämmtes Haar 


kauft 
E. Lannoch. Brückenstraße 40. 


Bauplatz Preiswert 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Voftaße 15. 


d MAGG! Kaufen Sie nur. v 


Allein echt mit dem Namen MAGGI 


. R 


x 


onillon -\ 


Sie sind mit allerbestem Fleischextrakt und feinsten Suppengemüsen 
hergestellt und enthalten auch das nötige Kochsalz und Gewürz. 


Natürlicher, feiner Fleischbrühgeschmack ist ihr grosser Vorzug. 


ke Kreuzstern! 


| Bekanntmachung. 


Außer 
o0 


Höfen 


Umsonst und portofrei 


verſenden an Jeden unf. neueſten Pracht-Katalog, ca. 6000 Gegen⸗ 
fände, enthalt. über Solinger Stahlwaren, Haus- u. Küchengeräte, 
: Gold-, Silber: und Lederwaren, 
Uhren, Pfeifen, Muſikwerke, 
Kinderſpielwaren ꝛc. ꝛc. 


Solinger Rasiermesser 
5 (mit Etuis) 
Nr. 50 hohl f 
Nr. 56 ſehr hohl „ 1.80, 
Nr. 61 extra hohl „ 2.80. 
aue e Raſiergarnitur 
Mobil Nr. 3 in pol. Holzkaſten 
mit Spiegel, Inhalt: Ia. Raſier⸗ 
meſſer, Pinſel, Seife, at und Streichriemen, 


Mit 5 Jahre Garantie. 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


7 

m 
-= Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
E 8 8) ſind in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernitus- 


. Küchenwage, 
feinſte Ausführg., neuer 


St i == ſtraße Nr. 45, zu erfahren. Mechanismus, prima nur Mk. 4... 
F / . Ware nur Mk. 2.45, Billigſte Garnitur nur Mk. 2.50. 


3 Stük Mk. 6.95 


Ia. Sicherheitsraſier⸗ 

meſſer mit Schutzvor⸗ 
richtung, Mk. 3.50 & 
Verletzung unmöglich ! 


ze — 


— — / 


Gaswerte Cont 


Institut für Zahnleidende 


größtes und:renom. am Platze. 


$ 
s 
B 44 = 
il Przybill, : 
E 
z< 
= 
= 


Nr. 1368. Schöne Pieife mit Weichſelrohr, 
25 cm lang, nur ME. 1.75, 
3 Stück nur Mk. 5.— g 


Nr. 121. Haarſchneidemaſchine „Hauswohl“, die Haare 3, 7 und 10 mm 

ſchneidend, ſollte in keiner Familie fehlen, per Stück komplett mit 2 Rämmen 
5 u. Erſatzfeder Mk. 3.50, 3 Stück ME. 10.— 

; Nr. 120. Beſſere ſchwerere Ausführung, Mk. 4.30. Eine ſolche Haar⸗ 

ichneidemaſchine macht ſich in jedem Haushalte, wo Kinder ſind, in kurzer 

Zeit bezahlt. 


Breiteſtraße 6, Ecke Manerſtraße. 
Künſtliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künſtleriſcher 
Ausführung unter Garantie. 

5 „Reparaturen ſchnellſtens. 
Billige Preiſe. — Teilzahlun 


Marke „Hauswohl“ Mk. 3.50. a 
Verſand aller Waren unter Nahu. od. geg. Voreinſ. des Betrages. Bei Mk. 15.— franko über: 


eſtattet. 


Plaesterer’s Tanzunterricht! 


beginnt Mitte Jaunar im Artushof. 
Anmeldungen erbeten Mauerſtr. 52, p. I. ` 


M. Toeppe-Plaesterer, Tanzlehrerin, 


Bromberg. 


all hin; Auslandsporto extra. arantie: Uintauſch der Waren oder Geld zurück. 


Marcus & Hamniesfahr, 
Stahlwarenfabrik und Verſandhaus, Wald bei Solingen. 


N Mühfierie Zimmer 
openi ee 5 77 85 zu vermieten. Näheres } 


ut möbl. Parkerre⸗Vorderzimmer Hotel Thorner 50 


zu vermieten Bäckerſtr. 26, part. Konditorei, 


rdl. möbl. Zim. n. v. m. fep. Cing. v. 
1. 1. 1910 z. verm. Bäckerſtr. 9, 2, r. modern ausgebaut, iſt vom 1. April 
1910 billig zu vermieten. 


Be Ein gut möbl. Simmer 
5 Heme i ne Sedie vom 1, le aa zu Kwiatkowski, Brüdenftr. 17. 
vermieten euſtädt. Mar 2 
Pianinos D g. Tof g veem, eee Großer Laden, 
2 Kleiner Laden nebit Wohnung, modern ausgebaut, Culmerſtr. 4, un⸗ 


eee mittelbar am Allſtädt. Markt, per 1. 10. 
zu jedem Geſchäft geeignet, zu ver⸗ Pe: 7 101% 5 
ders aus durch: mieten Mellienſtraße 68. 1910, evtt. „früher zu vermieten. 


N 


wee Haar-Milch | 


verleiht ergrautem Kopf- und Barthaar $ 
dunkle Jugendfarbe. Der Erfolg ift ge- | 
radezu frappierend! Rote und lichte 
Haare erhalten dunkle, dauernde Faͤr⸗ 


A PN EHER 2 ** 2 4 2 1. i . —ꝛ— yy DEAT R T a W EB > 
bung. Grolichs Haar⸗Milch färbt nie Größte Haltbarkeit, 4 EIR 2 & r 5 ; Wohnungen E 
ab; und iſt unſchädlich. Die Anwendung idealeTonfülle, leich- = D „ age: I don 3, 4, 5 u. 7 Zimmern mit Badeein⸗ 
ift die denkbar einfachſte und genügt da⸗ e serer, eue Wohnung e tinem, Mge Boden Keller Akferbeftällen, Wagen ant 
zu ein Bürſtchen. | TE „eh 5 7 ee ev. Garten, Gas und elektriſches Licht, 


Gas, zu vermieten 


Eine Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche iſt vom 
1. 4. 1910 zu vermieten 5 


Stimmhaltbarkeit, 2 


u gleichmäßige Klang- u 


register, neueste Kon- 


der Neuzeut entſprechend eingerichtet, find 
von ſofort oder ſpäter Zu’ vermieten. 
Halteſtelle der Straßenbahn vor der Tür. 
ni ge 0 en e dafl 
enfalls ift auch ein Laden dafe 
struktion, vornehmes Mocker, Nonnenſtraße 21. zu vermieten. 


fi NN E „aden | Eine Wobmmg, 
Elegante Wohnungs- Einriehfüngen, , e eee eee e vamet, ani Weben, 


einzelne Speise-, Schlafzimmer, vornehme Junggesellen G. Wo ke n h aue r, Altjtä 35⸗Himmerwohnung, 


Stettin 69 dtiſcher Markt 12: 

u. Klubzimmer, Klubsessel, Teppiche, Kassenschränl Stettin 69. 2 U : 5 4 

Klaviere liefert in modernster, 80 AUAM ee Pianoiorie-Fahrik, — Hoflieferant. A Ente, Süd un, Sub, vum. i 

strengster Diskretion erste Firma direkt an Private zu Kassen- pæ Neuester Pracht Katalog 4| E > | Strobandſtr 6 1 Et b 
vom 1. April 1910 zu vermieten. „ O, I. 8 


Preisen gegen 5% Aufschlag auf — Kostenlos 
N 3 Bernhard Leiser. 4 Zim., helle Küche u, Zubeh., alles renov., 


m ý 
Teilzahlung. — Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 
ohnung,, 


Kein Abzahlungsgeschäft. Kein Inkasso durch Boten. Kataloge 2 7 s w mungen 
eine WO 


werden nicht versandt. Gefl. Anfragen, ohne Verbindlichkeit, wann 
Bedarfsartikel. Neuest. Katalog Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 


Orlegung der Muster und Zeichnungen ‚durch unseren Vertreter 
erwünscht unt. J. B. 1514 befördert Rudolf Mosse, Berlin S. W. ) 7 
- — — m Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. utt nebſt reichlichem Zubehör vom 1, April | Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 
H, Unger, Gummiwarenfabrik 1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 5 EKamulla. 


7 5 en NWa'Friodricpsiranso ee Pferdeſtall und Wagenremiſe. „%5„%ê„?:! x ETEN 
Conec massagen |, &. Soppari, Sidat. 2 2 Wohnungen, 
9 EEE werden gewiſſenhaft ausgeführt von N D 3 und 4 Zimmer, in ruhigem Haufe, mit 

i itti „Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und 
ideales Ahführmi H. Dittmann, hnung, en dee e 


Preis einer großen Slafıhe . Ak. 4,60, 
einer kleinen Flaſche Mk. 2,55, 


direkt von Joh. Grolich, „Zum melssen Engel", ; 


Paul Weber, Drogerie, J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfabrit. 8 


2 


TERIERA 


r 


von höchstem Wohlgeschmack und sich ilder Wirkt. ? ärztlich geprüfter Maſſeur ; d behör, parterre, vom preiswert zu vermieten. 
Ori inaldose (20 Stüch) 1 Marie een dA? 8 11 11 55 Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19, de A e 5 $ Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 
RR CE e enn ih AUloßmannſtr. 48, Ede Hofſtr. i 
— — | Patentanwalt | Nobmennitr. 48, Ede Hoftt.| Mellienſtraße 86. 
- 5 5 Verſetzungshalber ift eine 3⸗Zimmer⸗ 


Sack- Leipzig Wohnungen 


Wohnung von Herrn Leutnant 
Besorgung und Verwertung. b 8 


Fertige ie] 
aus rotem Bettkö- 
per, gut gefüllt, 
15 5 oder 
S VDuͤnterbett, 180 cm 

= lang, 120 em breit 
10 Mk., 12 Mk., 14 Mk., 18 Mk, u. 
21 Mk., 2 m lang, 150 em breit, 
13 Mk., 15 Mk., 18 Mk. u. 21 Mk., 
1 Kopfkissen, 80 em lang, 75 em 
breit, 3,50 Mk., 4 Mk., 4,50 Mk. u. 
5 Mk. Lager aller Sorten böhm. 
Bettfedern u. Daunen. Versand 
zollfrei per Nachnahme, von 8 Mk. 
aufwärts franko. Umtausch und 


Rücknahme nur gegen Portovergü- 


{ ende größtes Spezial- ’ 
| i neue gereinigte 


[Gänseledern 
von G. Ernſt & Sonn 


I, : im 8 

in Sechin Oderbruch Nr. 39 i 
verſendet gegen Nachnahme zu f 
Engros⸗Preiſen: 10 Pfd. ungeriſſene 
Gänſeſchlachtfedern mit Daunen f. 
12.15 u. 17.50 M. 10 Pfd. Gänſerupf⸗ 
federn mit Daunen für 18.50, 20.—, 
22 50 und 25.— M. 10 Pfd. Gänſehalb⸗ 
daunen für 23.50, 25.— und 27.50 M. 
10 ffd.geriſſeneänſefedern, Hand. 
arbeit, f. 22.50, 25.—,30.—,35.— u. 40. M. 


vom 1. April gu vermieten. . 1910 mit elektr. Licht: und Badeſtube zu 
Die jeit ſechs Jahren von Herrn Land⸗ vermieten. Loerke. 


"Wohnung Wohnung, 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. 4. 2. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, 500 Mark, 
1910 zu vermieten Schulſtraße 16. vom 1. April zu vermieten 


- 1 S. W̃ oh nun g en. Mellienſtraße 88. 


In unſerem penje Ane 
* i ind | ift vom 1. April 1910 eine elegante 
7 3 In meinem neuerbauten Hauſe ſind 7 
Weichſelbutterei Thorn. 3 Zimmer ⸗ Wohnungen mit ſämtlichem 
ML — — — — Zubehör, der Neuzeit entſprechend, ſofort 


bear len Wohnung 
oder ſpäter zu vermieten. 


X 7 N in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
A. Schimann, Sinden- u. Sprilſtr-Ecke. Badezim. u. reich. Zubeh, zu vermieten. 


Wir benötigen 
200 Fuhren 


A 


estattet. i Nichtgefallende Ware nehmen wir yf i i i 
Arthur nee Fanii. W., Nr. 40 d abe aut estie gratis : Phr And die einer 6 zimmerigen Wohnung J. Mendel & Pommer. 
(Bayern). i Med ill für . i N . 1 i 2 e DNN 
5 e Suandenbucgikane | ea 2 Mittelwohnungen 
1 A Sandipintichaftsfammer, Berlin 1909. “run er, Berlin $ j mit Gartenland vom 1. 4, zu vermieten. 
Gut Czernewitz N Eee MS. Friedrichstr. 196. | i A 


R. Hener, Rudak, nahe Hauptbahnhof. 


Kleine Mahnung 
pr 


mit ſämtlichem Zubehör zu vermieten 


I Altſtädt. Markt 54. 
111 . dvdvon ſofort oder : il zu vermieten. 


Wohnungsangebote 

WWW Wohnung. M. Bayer, Allſtädl. Markt 17, 1. 

Mob. Simmer vom Tofork zu vers Neuſtadt. Marki 23 ift die 1. Etage, Gleine 2 Wohnungen für einzelne 
mieten erſtenſtraße 10, part. 4 Zimmer, Balkon und ſämtlicher Ju⸗ Damen vom 1. April 1910 zu ver⸗ 
Gut möbl. Zimmer, behör, per 1. A pril 1910 zu vermieten. mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Feruſprecher Thorn 434. befreit wurde. 5 Schl ! EST TEE TEE TE u vermieten | 
2 7 permi N 
TE T ea See at Helkſchafll. Wohnung Wohnung seas 


F. Kri e, Königsberg i. Pr., 
Schwarzer Walla, . 
e In Senen Bomber sonor s| Geoker Speicher 
eignet, zu verlaufen. gur Wäſcheanfertigung Haufe empf. iſt vom 1. April d. Js. zu vermieten, ſtraße 23, zu vermieten. Näheres von ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Beſiter Muse, Gramiſchen. ſich Martha Kanter, Araberſtr. 5, 3, r. J Näheres in der, Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Hotel Thorner Hof. M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 


a * 


hat noch einige Zentner Neurasthenie. 


s 9 Ë Gern bin ich bereit, jedem ähnlich 

Ute 6 6 Leidenden unentgeltlich bekannt zu 
geben, wie ich von meiner langjähri⸗ 

; ; gen, hartnäckigen, mit Mannesſchwäche 

zu verkaufen. verbundenen Neuraſthenie vollkommen 


von 3 und 4 Zimmern, Kirchhofſtr. 62, Ribbentrop von fofort oder 1. 4. 


— —̃— 


ES 


Talins Buchmann, Schekoladenfahrik Thorn, Brückenstr. 34. 


kakaopulver. . = = = 800, 1.20, 1.60, 2.00, 2. 40 das Pfund, 
Koch- Schokoladen = 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 gy 35 / 
a E del 3 1 neu * | 


ze Neforii n-Zahn ah H Praxis F Asthma, Rheuma- 


Tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 
Arthur Heinrich, Thorn, 


Erkältungen jeder Art gebr. man stets 
| Elisabethstrasse 6. —|— be t e 6. 


„Elucol““ Faste un Mak. 
Vollendetste Ausführung von Plomben, Künstlichen Zähnen usw. 


Die Wirkung ist grossartig. 
. 
Konkurrenzlos günstige Zahlungsbedingungen. 
Amerikanisches Sant 


aghem: i z 

2 ge B Pie Veinkleider 8 

8 Pf., Laken 10 Sie Desüge 18 Bi. | 
erti 

Sega hen an Dienſten. 

Annahmeſtelle Strobandſtr. 13. 


Dietrichsdorf 
bei Culmſee, 


Reinzucht der großen! 
Horkihire, 


„Sprungfähige Eber 


ee ſteht unter Aufſicht der 
2 un 


ee 
Metalldreherei. 


Danzieer „ 
a „Nougatil“ = 
gesetzlich geschützt 
von exquisitem Geschmack und 
unbegrenzter Haltbarkeit in 
geschmackvoller Verpackung. 

1 Karton. enth. 1 Pfund, kostet 2 Mark. 
In den einschlägig Geschäften erhältlich. 

Marzipan-Fabrik 


Bier-Apparate nach Polizeivorschrift. 


Rohr: und Schlauchverſchraubungen. 
Hähne, Ventile für Dampf-, Wasser-, Kupferkessel 


Sämtliches 


+ d Bassins. 
Material Alle in fein Fach ſchlagende "beiten für Brauereien, Brennereien, Otto e Danzig. 2 20 
t liz A . nhas ek ab en jeder Ari —.—. Vertreter gesucht, x 
otographiſche 
Thatagraphiſche Ferd. Walter, Thorn, 
Winter arbeiten Kupferſchmiede und Gelbgießerei, 


halten ſtets vorrätig 


Anders & Co. 


Anleitung wird jedem Inter⸗ 
eſſenten bereitwilligſt erteilt. 


Armaturenfabrik mit elektriſchem Betriebe. 


Bäckerſtr. I, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Die Mühle 


des menſchlichen Körpers iſt der Magen. Wenn 
Sie an einem kranken Magen leiden oder an den 
dadurch hervorgerufenen Folgen, wie Verſtopfung, 
Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Nervoſität oder 
Magenſchmerzen, dann brauchen ſie notwendig 
ein gänzlich unſchädliches Getränk. Völlig unſchäd⸗ 
lich, von anregendem Wohlgeſchmack und dabei 
außerordentlich billig ift Kathreiners Malzkaffee, 
der ſchon manchem gute Dienſte getan hat. 


Baugeſchäft 6 
Geſchw. Immanns, 
Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Deu: und Umbauten, 


ſowie Anfertigung von 
nungen, b 
Taxierungen und Gutachten. 


Gummiſchnhe 


werden ef neueſter Methode untze 
Garantie beſohlt und repariert ſowie alle 


5 Lösend, mildernd, 

vorbeugend, säure- 8 5 
iN u . 
RT Gberſch rin RER 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 


Laute und klare Wiedergabe, Grösste Haltbarkeit, 
Ständig Neuheiten. Katalog frei. Es gibt keinen lofe ausgewogenen Kathreiners 
5 Malzkaffee, er iſt nur echt in geſchloſſenen 


Paketen mit Bild des wee Kneipp. — 


Aus dem Repertoir von ca. 12000 Nummern: 


übrigen Schuharbeiten billigſt 
8 pu ausgeführt, ai and eee Gesarg mit 1.0378 78. Duttig erglänzen ) 1 Briketts, 
Krz Í ki „Orehesier Begleitung, 3 De Marla, En Cape 2 TEE D 
y m ns 1. eee “E ar are „Cavalleria Rusticana“. — — ——— —-¼t:v offerieren billigſt frei Ha lus 
— 3 u. Schillerſtr. 10. fied“a. „Cavalleria Rusticana“, 1.17509 / 10. Das Modell. Der Mond H it y Y N Fi it E 
- ; 1-15692|19362. Wo du hingehst.— scheint so schön. Couplets. a m ZN a a g r. 105 eri, 
In des Tempels Grund, aus | 1-77504/6, Drei Künstler. Das < 


„Perlenfischer“. 

1.19 400/402. Kind, du kannst 
tanzen. — Man steigt nach, 
aus „Die geschiedene Frau“, Orchester, 

1-19368 37 I. Miserere,aus „Trou- | 1-72311]12. Immer oder nimmer, 
badour“. — Zigeunerchor aus| Ganz allerliebst. Walzer, 


kleine Niggergirl, Couplets. 


Bruch bänder 
Leihbinden. 


— ee — 


Zum Jahrmarkt wiader eindetroen] 5 N ol 


Walzer aus „Faust“, 1.1829 32. Landjäger-Marsch, — 
1-17480/508. Die Vogelhochzeit. Frei weg, Marsch. 


rg Wäsche: und 

Wiſ er, T 2 
aa Schürzen-Basar| N 
Wirtſchaftsſchürzen, Lubowski. 
Achſelbänderſchürzen. d Stand gegenüber WIllamowakl. 


Antud! Nur zum dahrmarkil dhl! 


Nakel a. N. 
oge und Muster gratis. i schallelatten-Fabrik „favorite . Il. h. l. Hannover-Linden 23. m” Noch nie dageweſene billige Preiſe. . 
Fritz Hanke, Hofigöhlenau FRE Den geehrten Herrſchaften zur gefl. Kenntnis, daß ich wieder zum Jahrmarkt 


bei Friedland Bez. Breslau, ; ; ; mit einem reich fortierien Lager in 


er Handarbeiten und Stickereien 
Spez.: Echte Schweizer Stickerei⸗Bluſen 


zum Aus ſuchen, Stück 3.50 ME. 
Hochachtend 


Hugo Lamm aus Breslau.] 


Stand gegenüber dem Warenhauſe Enttield, 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 
Reparaturen an allen Nähmaschinen gut u. bill, 


Steh' ich in finst’rer Mitter- | 1-10211[13177. Geburtstags- 
nacht. Couplets. Fackelzug. Marcella, Ständch, 


Zu haben bei: 
W. Zielke. Thom, A. Hunger und J. 
Sniegocki, Posen, Hugo Werk, Bromberg, 
B. Wolter, Hohensalza, Ed. Kleydezinski, 


7 „Troubadour“. d k + 
2 dee weg bez "Die "Forlen. Instrumental mit groſßſem Poſten: Y 
sie Preire i so trügerisch, aus „Rigolstto®. f 2 
l 1-11328/81. Ernst Angust-Marsch. Hemden, Freiberger 
70⁵ l- i 
GustavMeyer.| 115708119959., Rondo wom, gol- | . Pappenheimer-Marech, Hoſen, € 
ae 


T: n Us U 
Reisende E 
Ich zahle die höchste 
Provision für den Ver- 
kauf vo ‚Holsronleaux, Jalou- 
sion otes, Pa — Ci ecken innen. 
Wachstuch - 

Wagen- und ihletem, in 

ulver ete. Hlustrierte K 


Jiefert ze 


"eG 
š TTRI 


Thermometer 
Zimmer, Fenster, Bäder, 4 
Fieber und Chemie in allen 
Preislagen bei AN 
Optiker Seidler, ® 
Seglersir. 29. 


S 


Erfinder! 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. Aus⸗ 
kunft koſtenlos durch das Patent a 
geom Ehel & Schmidt, = 
Posen, Gr. Berlinerſtr. 50. 


Beste oberschlesische 


i Au — | 
ne Schneidemühl. í 


a J.Prylinski 


Seglersir. 30. 


Bon neuem Waggon Marin 155 e n 
empfehle billigſt: 


un hollmönse ei. 
Arthur Mälzer, 


BE! Das müſſen Sie x lejen!! 


Niederlage bei: Thorn 3, — | — Telephon 302. 
— nern nn mm ſ᷑ nn 
„Mikofche Witze“ u. Abenteuer! Neue Fu Wiz Ihe, tolle 


ina oberſchleſiſche 
Schwänke u Schnurren. Starker Band nur 1 er ee A. henng, Thor, lieu r Pring 
6% Steintohlen S& TV 5 Stein kohle u 


umors, prickelnde pilf, jüd. Kraft.⸗Nr., tolle Abenteuer \ | 
verkauft zu den üblichen Tage preiſen a für Kinder), nur 2 Mk. 3 € cki 2 den Š b t Bt ik tt 
A a v. Wein, Weib u. Geſang bringen ; 9 f ! g E Ki Ee 5, 


Wiemſchriten Riefflin Nachfolger. 
viel neues u. nie verſagende hoch⸗ 


; i amüfante Unterhaltung. Sämtl. 3 Ausgaben nur 3 Mk. 5 Bureauzimmer und Kellerlokalitäten i Kathari A arfe , 
0 t 12 i erlokalitläten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 
ein] Reinjchriiten en it een) Da S 15 erpat meine Sroine ofinn Kataloge gratis, I ftrabe 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenſeur Simon inne- | liefert zu den ng an pien jedes 
— aller Art werden mittels : 5 2 hatte, find von ſofort oder ſpäter zu vermieten. ; Duantun jrek Hau 
Sheriömejgine ſauber, ſchnell und 


en be Öefgälstene der seee" 21°. | pa Frauen! ala Dr. Schäfler's Mouatspulver C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, Fritz Eimer. 


ift tauſendfach anerkannt und de⸗ Kathar inenſtraße 4. 5 Grog⸗Rum, J. LA. 150 Ml., 
währt bei Störungen und Unregel⸗ N 
Holl. Auſtern e En, sn ae an e H hat 1 1 SARN een wie j da 3 28 ; TIER EEE Rotwein, yer Flaſche 1 Nl. 
chäffer's echtes Monatspulver. Uuſchädlich, 5 
empfiehlt nur 1 0 der 1 iei das idee Versand A „son Dr. Schaffer: Die 10 l Ahoi in Che e aa in Eng ia a N nd wW g a o ch 
r. tiode grati iskreter Verſand dire ur r. Schäffer | empfiehlt E. 15 loß. 50 0 
Mazurkiewicz. & Co., Berlin 172, F Friebrichſir. 243. z Seal Jablouskl, Stade nkrag 5 3. C Far 117 5 1. 0 eee 0 Brückenſtraße 22. ? 


